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Auch Oeſterreich wählt. Ein Propaganda⸗Um 
an dem über hunderttaufend Reuſchen 

  

EEWhlkamf in Preusen ——— 
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Szialdemokratie ifr zuwerfichtlich 
Alle Verſammlungen ſind 

Der Wahlkampf in Preußen iſt auf dem Höhepunltt ange⸗ langt. Die Beteiligung der Wähler an den großen V ſammlungen iſt nach wie vor außerordentlich ſtark. Die Ve anſtaltungen der SPD. in den Städten müffen faſt durchweg lange Zeit vor Beginn polizeilich geſperrt werden. Die Stimmung in der Sozialdemokratie iſt ausgezeichnet. Bis tief hinein in die kommuniſtiſche Arbeiterſchaft hat man b griffen, daß es bei dieſen Wahlen mehr denn je darauf a kommt, die Machtpoſition der Sozialdemokratie zu verſtärten, um den Faſchismus ſchlagen äl können. 
In den Wahlkampf haben die preußiſchen Miniſter aktiy eingegriffen. Otto Braun reiſt täglich voun Stadt zu Stadt. Seine Verſammlungen ſind immer von Zehntauſenden be⸗ ſucht. Ueberall müſſen Parallel⸗Verſammlungen abgehaiten werden. Die Anſtrengungen der andern Parteien ſind ebeu⸗ falls ungewöhulich groß. Hitler fliegt wieder umher. Aber auch die Mittelparteten ſind ſehr rührig, ob ſie jedoch ihren Zuſammenbruch aufhalten können, muß fraglich bleiben. 

Otto Brann in Stettin 
Iu der überfjüllten Meſſehalle in Stettin bereiteten 10 000 Republikaner Miniſterpräſident Otto Braun am Dienstagabend einen begeiſierten Empfang. Der Miniſterpräſident tete an die Deutſchnatienalen, insbeſondere an Hugenberg die Frage, ob das heulige „Syſtem“ auch Schuld daran ſci, daß beiſpiels⸗ 

weiſe die pommerſche Hansgenoſſenſchaft, deren Direktor das Doppelte der Miniſtergehälter beziehe, jahrelang Einſuhr⸗ Acheine gefälſiht hat, ob das „Syſtem, ferner Schuld darau hahe, waß die Moltereigenoſſenſchaft in Gollnow den notleidenden Bauern den Preis für die Milch gewaltig herabdrücke, und die dadurch erſparten Gelder in die Kaſſen der Deutſchnationalen, 
der Rationalſozialiſien und des Landbundes ließen laſſe. Ob es ferner Korruption des „Syſtems“ ſci, daß die pommerſche 
Spiritusverwertungsgenoſſenſchaft den Preis jür den Liter Spiritus um 10 Pfennig erhöht hat und dieſe Beträge gleich⸗ falls als Barbeitrag au die Kaſſen der Deutſchnationalen ab⸗ 
führt. Otiv Brauns Rede wurde oftmals durch ſtarken Beifall 
uUnterbrochen. 

Schluß mit den Manihelden! 
Eine Kundgebung Severings 

Der preußiſche Miniſter des Innern hat zur Preußen⸗ 
wahl folgende Kundgebung erlaſſen: 

„Zum dritten Male in wenigen Wochen wird die Be⸗ völkerung Preußens zur Abſtimmung gerußen, um mit ihrer Stimme ihren Willen nach Formung des öffentlichen Lebens kund zu tun. Jeder — ob Mann oder Frau — trifft mit 
ſeinem Wahlzettel eine bedentun., lle Entſcheidung, die weit in die Zukunft hineinwirkt. D Stimmrecht, das der 
Volksſtaat allen Staatsbürgern verliehen hat, iſt nicht nur 
ein hohes Recht, ſondern eine ebenſo vornehme Chreupflicht, 
die geübt werden muß im vollen Bewußtfein der ſchweren 

    
       

   

  

  

   

   

   

    

  
  

überfüllt — Der Faſchismus muß geſchlagen werden 
Berantwortung, die jeder einzelue durch die Stimmabgabe für eine beſtimmte politiſche Richtung übernimmt. Wahltage ſind Mrilenſteine im Leben eines Volkes, auch in normalen Zeiten. Wicviel mehr aber bedeuten ſie in einer Zeit ſtaatlichen Werdens, in einer Zeit, da Not und Elend auf Millionen laſten. Nur aus den heutigen Zuſtänden der Sorgen und Nöte iſt es zu erklären, daß 

Abenteurer und falſche Propheten 
auch Maſſen des. Volkes an ihre Fahnen zu feſſeln vermoch⸗ ten. Aber trotz aller Hetze, trotz Lüge und Verleumdung hat bei der Reichspräſidcutenwahl die überwältigende Mehrheit des deutſchen Volkes gezeigt, daß die Stimme der Vernunft. und der politiſchen Einſicht ſtärker war, als das Blendwerk der Volksverführer und Demagogen. 

Am 24. April ſolit ihr, Voltsgcuoſſen, darüber entſcheiden, ob der im November 1915 entffandene Volksſtaat Preußen, der keine Privakarmeen duldet, der Verfaſſung und Geſetze von keiner Seite antaſten läßt, anch in Zukunft ein Staat ſein ſoll, in dem 
Demokratie und Republik nicht Worte ohue Inhalt 
Wollt ihr, daß die umſtürzleriſchen Pläne der Natio u iſten, die bisher an der Di plin der Maſſen g⸗ Ichei ſind, durch die Ergebniſſe des 24. April zur Wirl⸗ Li t werden?! Vei der Reichspräſidentenwahl iſt der erſte Anſturm der Reaktion abgeſchlagen, aber die Gefahr iſt noch nicht beſeitigt. Gegen Preußen geht der Angriff, um die 
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Grundlagen zn beſeitigen für die Gleichberechtigung aller Staatsbürger, um die Megierung zu ſtürzen, deren Zuſam⸗ menſetzung die Gewähr für Ordnung und Sicherheit und damit für den 

Beſtand der Sozialgeketzaebung, des Tariſ⸗ und Koali⸗ tionsrechts und der Organiſationsfreiheit gibt. 
Täuſchen wir uns nicht: die Reaktionäre der Harzburger Front haben die Hoffnung, die alten Vorrechte des Geld⸗ ſacks nach dem Kaßtendünkel der Beſitzenden wieder errichten zu können. Sie vertrauen dabei nuf die sKommuniſten, die ihnen bei ihrem Vorhaben wie ſchon ſo oft, bewußt und un⸗ bewußt die Steigbügel halten werden. 

Volksgenoſſen Rit Recht gilt das Preußen von hente als die ſtärkſte Vaſtiun der Reaublik, Wer Preußen hat, hat auch das Reich: Diefer politiſehe Satz der Vorkriegszeit Hat zum gauten Teil auch heule noch ſeine Berechtigung. Beshalb ü 

        

   

Hilt es, mit aller Kraft ſich jetzt in den 
Kampf gegen die Radikalen von rechts und links zu ſtellen! 
Deshalb gilt es, die Herzen mit Begeiſterung zu erfüllen, um die großen Ziele zu erreichen, denen der Kampf gilt! Ä Ein Anfang iſt gewacht? Die feſte Abwehrfront der breiten Maſſen des arbeitenden Volkes hat ſich nicht nur zur Verteidi⸗ gung, ſondern auch zum Augriff zuſammengefügt. Vorwärts in dieſem Kampfl Es geht um Freiheit und Brot, es geht um die hebrſten Ideale, für die die Beſlen unſeres Volkes ů aus früheren Generationen freudig Opſer um Opfer gebracht hulen Die Entſcheidung des 24. April, Volksgenoſſen, muß 3 fallen 

     
      

für das demokratiſche Preußen, 
für die Republik, damit der Weg frei wird für die Be ⸗ gung der Not, für die Verſtändigung unter den Völkern Curopas. Wir wollen keine Politik der Scharlatane, keine Politik von Maulhelden und Beſſerwiſſern! — Darum ſichert durch eure Stimmabgabe die errungeuen demokratiſchen und ſozialen. Rechte, damit es in harter, ſtetiger Arbeit vorwärts 

     geht, hinauf in eine hellere und beffere Zukunft!“ ů 

Süchſen fordert Keichsbauner⸗Verbot ü 
Auch andere Länder beteiligen ſich daran — Brüning wird entſcheiden 

Der ſächſiſche Miniſterpräſident hat an die Reichsregie⸗ rung einen Brief gerichtet, in dem er mit dürren Worten das Berbot des Reichsbauuers fordert, indem er das Reichp⸗ miniſterium des Innern erſucht, Feſtſtellnngen darüber zu treffen, ob gleiche Voransſetzungen wie für das Verbot der SA.⸗JFormationen auch für Wehrformationen anderer politi⸗ ſcher Parteien vorliegen. 
Außer der fächſiſchen Regierung haben auch die Regierun⸗ Ennn von Thüringen, Brannſchweig und Meclenburn⸗ Schwerin bei der Reichsregierung den Antrag auf Auflöſung des Reichsbanners im ganzen Reich geſtellt. 
Die Rechtspreſſe ſetzt unterdeſſen ihre Hetze gegen das Reichsbanner fort. Trotzdem wird die republikaniſche Orga⸗ niſation nicht aufgelöſt werden. 
M. a. greift die Rechtspreſſe den „Techniſchen Führer“ an „„eine kleine Broſchüre, die fſeit längerer Zeit im Buch⸗ handel käuflich iſt. Demgegenüber weiſt das Reichsbanner 

    

MWelter sparen —— — 

Stabiliſterung des engliſchen Pfundes? 
Der Etat der engliſchen Regierung — Die neuen Zölle 

Weiter ſparen und weiter Steuern zahlen lönnte das Motto 
jür Chamberlains erſtes Budget ſein, das er jeinen Gegnern 
durch den Vergleich mit einem Bergſteiger, der dem Gipfel 
näherkommt, zu verſüßen verſuchte. Alle Hoffnungen auf Steu⸗ 
erſenkungen ſind am Dienstag begraben worden. Der 25prozen⸗ 
tige Saß der Einkommenſteuer bleibt weiter in Kraft; das 
gleiche gilt von den anderen direkten Steuern. — 

Die indirekte Beſteuerung nimmt zu und erfſetzi den Ausfall 
an direkten Steuern, der bei gleichbleibenden Sätzen durch die 
Depreſſion zu erwarten iſt. 27 Millionen Pfund follen 

durch den 1IDptozentigen Einfuhrzoll 
im Lauie des Finanziahres über die bisherigen Zolleinnahmen 
binaus eingehen, weitere fünf Millionen ſollen neue Zölle 
bringen, die auf Rat des Zollkomitees beſchloſſen wurden. Auf 
welche Waren die Zölle fallen, wird erſt gegen Ende der Woche 
mitgeteilt werden. Nicht genug damit, wird auch der Teezoll 
wieder eingeführt und zwar in Höhe von 4 Pens pro Pfund 
und 2 Pens pro Pfund ſoweit es ſich um Einfuhren aus dem Empire bandelt. Dieſe Steuer ſoll 36 Millionen Pfund ergeden. 
Die erhoffte Bierſteuerfenkung iſt ausgeblieben. Der engliſche 
Zucker wird weiterhin mit 12 Schilling pro Zentner unterſtützt 
und eine Ouote von Zucker aus engliſchen Kolonien mit er⸗ 
höhter Präferenz ausgeſtattet, was die Konſumenten und die 
Staaistaſſe zugleich bekaßtet. * 

Das Ergebnis dieſer Veränderungen iſt, daß Einnahmen 
und Ausgaben in Höhe von 766 Millionen Pfund balanzieren, 
und zwar 

nuf der Baſis der gekürzten Beamtengehälter und der Arbeits⸗ 
ů v 5 lofenunterſtützung, 

des nur leicht gekürzten Gehrbudgets, von deſſen weiterer Be⸗   

ſchneidung aufgrund der Ergebniſſe der Abrüſtungskonjerenz Chbamberlain uichts zu ſagen hatte. Dieſes Gleichgewicht iſt er⸗ reicht durch eine Verſchiebung in der tradetionellen Verteilung der engliſchen Steuern zwiſchen direkten und Verbrauchsſteuern. 
Sind auch die Hauptteile des Staatshaushalts entſprechend den Erwartungen, ſo brachten verſchiedene Einzelheiten in Chamberlains Budgetrede jedoch eine Ueberraſchung. Die Re⸗ gierung will nämlich einen Valuta⸗Ausgleichsfonds ſchaffen, der den Reſtbeſtand von 2 Millionen eines vor der Stabiliſierung im Jabre 1925 in Amerika gegründeten Fonds übernehmen Und weiterhin 150 Millionen Pfund Kredite auf⸗ nehmen kann. Der Fonds fſoll die Ausgleichung von heftigen Schwankungen des Pfundkurſes ermöglichen durch Ankauf bzw. Vertauf von Gold und Deviſen. Auf welche Weiſe der Kredit des Fonds aufgenommen werden ſoll, wurde nicht mitgeteilt. Man darf aber dieſen Fonds höchftens als 

einen Vorläuſer der Stabiliſierung 

anſcken, denn Chambexlain ſagte ausdrücklich, der Zeiipunkt jür die Rückkehr zum Goldſtandard ſei noch nicht gekommen. Man darf alſo keineswegs folgern, daß die Stabiliſterung auf dert jetzigen Niveau erfolgen ſoll. 

Kriegsjchulden und Reparationszahlungen, die ſich im eng⸗ liſchen Staatshaushalt gegenſeitig die Waage bielten, erſcheinen 
nicht mehr im Budget und zwar mit der Begründung, daß man 
die Fragen, die durch dieſe Poſten aufgeworſen würdet ,nicht 
präjudizieren wolle. Ein Komitee ſoll Unterſuchen, ob und in⸗ 
wieweit die gegenwärtige Steuerfreiheit der Konſumgenoffen⸗ 
ſchaiten gerechtfertigt iſt. Beim nächſten Budget ſoll dieſe Steuer⸗ 
freiheit, wenn nötig, revidiert werden. 

darauf hin, daß dieſe Broſchuüre vor ihrer Verbreitung ſämtk⸗ lichen dentſchen Regierungen, und zwar nuch dem Reichs⸗ ö‚ wehr⸗ und Reichsinnenminiſterium vorgelegen hat, ohne 

auch nur irgenwie von einer Seite Deanſtandet 
worden zu ſein. 

Das Reichsbanner weiſt weitex darauf hin, daß ſeine Organiſation während des Reichspräſidentenmahlkampfes Saalſchutz für den Reichskanzler. für die Reichs⸗ und Staats⸗ miniſter, ſowie auf Veranlaſſunv der Hindenburgausſchüſſe auch für den Landvolkführer Gereke, den konſervativen Führer Graf Weſtarp, den Volksparteiler von Kardorff und für Miniſter Schlange⸗Schöningen ſtellte. In einem Falle habe⸗ das Reichsbanner auf Auſorderung ſelbſt bei einer Ver⸗ ſammlung des Jungdo als Saalſchutz einſpringen müſſen. Frontlleiche gelte auch für Veranſtaltungen der „Volks⸗ ront“. 

Drei Tote und Hunderte von Verletzten 

= im Gau Berlin allein 112 — gäben Zeugnis von dem 
Opfermut, mit oͤem das Reichsbanner während der Präſi dentenwahl ſeine Pflicht als Zeitfreiwillige der Republik er⸗ füllt habe. 

Uebrigens wird der Brief des Reichspräſidenten an den Reichsinnenminiſter erſt nach der Rückkehr des Reichskanz⸗ 
lers aus Genf beantwortet werden. Brüning dürſte jedoch 
kaum vor Sonntag nach Berlin zurückkehren. Falls ſeine Rückkehr auch bis dahin noch nicht möglich iſt, wird er ſein Wahlrecht in der kleinen preußiſchen Enklave Achberg am 

  

  

  

JBodenſee ausüben. 

Auch die Konmuniſten .. 
verlangen Anflöſung des Reichsbanners 

Im Badiſchen Landtag haben die Kommuniſten am Mon⸗ tag folgenden Antrag eingebracht: „Der Landtag wolle be⸗ ſchließen: Die Regierung wird beauftragt, die parteipoliti⸗ ſchen Selbſtſchutz⸗Formationen, wie Reichsbanner einſchließ⸗ lixch Unterorganiſationen, Eiſerne Front, Badenwacht, Stablhelm, Werwolf uſw., im Bereich des Landes Baden; ſofort zu verbieten, da deret ätigkeit ausſchlienylich der Auf⸗ rechterhaltung der kapitali ygen Wirtſchaftsordnung diene 
rich ſich dadurch gegen die Intereſſen der werktätigen Maſſen richte. ů 

Dieſer Antrag ſtimmt im Worilaut ziemlich überein mit. einem Antrag der Nationalſozialiſten, die natürlich auch die Auflöſung des Reichsbanners fordern. Er enthält deutlicher. ů‚ als die letzten Wahlergebniſſe das Zuſammenſpielen der Na⸗ 

  

  

tionalſozialiſtiſchen und Kommnuniſten. 

Die Zentrale hat Beklemmungen 
Die Kommuniſtiſche Zentrale erläßt eine Erklärung, in ber ſie den Antrag ihrer badiſchen Landtagsfraktion, das Reichs banner und die Eiferne Front nebſt Stahlhelm, Wer⸗ wolf uſw. zu verbieten, als einen „ernſten politi⸗ 5 5 ich en Febler“ beßzeichnet. Der Schritt der kommuniſtiſchen E Fraktion im Badiſchen Dandtag ſei ohne vorhberige Kenntnis 

  

  und Zuſtimmung der Bezirksleitung Baden⸗Pfalz erfolgt. Die Soszialdemokratie verſuche aus dem Antrag einen „Wabl⸗



  

ſchlager“ zu machen. Die KerGörintg endet deshalß mit der 
üblichen Schimpferei auf die Sozialdemokratiſche Partei. 

Es iſt alſo feſtzuſtellen, daß die K DP. angeſichis der un⸗ 
geheuren Entrüſtung der Arbeiterſchaft über den Antrag 
ſehr raſch einen Rückzug angetreten hat. An der ſchmierigen 
Helferrolle, die ſie gegenüber dem Faſchismus ſpielt, wird 
dadurch nichts geändert. ‚ ö‚ 

Gegtzen die Ligen 
Straſſer muß vor jeber Rebe Erklärangen abgeben 

Der Nazi⸗Abgeordnete Straſſer reiſt ſeit Tagen durch 
Preußen und lügt das Blaue vom Himmel berunter, wie es 
eben die Pflicht eines tüchtigen Nazimannes iſt. Unter an⸗ 
derem hat er in letzter Zeit trotz aller amtlichen Richtig⸗ 
ſtellungen immer wieber die — aufgeſtellt, daß nach 
den Preußenwahlen neue Kürzungen der Beamtengehälter 
beabſichtigt ſeien. Um diefem Schwindel endlich ein Ende zu 
machen, ſind jetzt die Polizeibehörden angewieſen worden, 
von Straſſer vor jeder von ihm abzuhaltenden Verſamm- 
lung eine ſchriftliche Verpflichtung zu verlangen, daß er die 
unwahre Behauptung nicht wiederholt. Verweigert Straſfer 
die Ausſtellung dieſer Verpflichtung, ſo iſt die Verſammlung 
äu verbieten. 

Hitler darf nichts geglaubt werden 
Feſtſtellungen von drei engliſchen Journaliſten 

Die Berichterſtatter dreier großher auslänbiſcher Zeitungen 
Knickerbocker, A. Mowrer und Sefton Delmer haben der deut⸗ 
ſchen Oefſentlichteit am Dienstag folgende intereſſante Erklä⸗ 
rung über das Lügenmaul Hitler übergeben: 

„Am 14. d. M. empfing Herr Adolf Hitler drei der unter⸗ 
zeichneten Journaliſten H. R. Knickerbocker, Edgar A. Mowrer 
und Seſton Delmer um 2 Uhr nachmittags im Hotel Kaiſer⸗ 
hof zu ciner Unterredung über das Verbot der SA. und SS. 
Ein Fragebogen mit 5 Fragen wurde von uns aufgeſtellt und 
durch Herrn Dr. Hanfſtaengl, dem Auslandspreſſechef der 
NSDAP., Herrn Adolf Hitler vorgelegt. 

Herr Hitler erklärte ſich bereit, uns aegenüber die Fragen 
zu beantworten. Dr. Hanſſtaengt war während der ganzen 
Dauer der Unerredung zugegen. 

    

  

Eine der an Herrn Hitler geſtellten Fragen lautete: 
Glauben daß die deutſche Regierung bei dem Verbot der    
SA. ausländiſchem Druck nachgegeben hat?“ 

Hicrauf auwortete Herr Hiller: „Ja. Nach meiner Ueber⸗ 
zeugung iſt das der Fall geweſen. Schon vor einem Jahr er⸗ 
ſuchte die franzöſiſche Regierung Dr. Brüning um die Auf⸗ 
löſung der SA Dr. Brüning ſagte zu. Er konnte aber erſt 
jetzt ſein Verſprechen erjüllen.“ 
Darauf warf Herr Seiton Delmer dieFrage ein: „Haben 
Sie für dieſe Behauptung Beweiſc, Herr Hitler?“ Herr Hitler 
antworteie: „Nein, ich habe keine Beweiſe dafür.“ 

* 

  

„Die Ertlärung der drei bekannten ausländiſchen Journa⸗ 
liſten iſt eine An:wort auf die Behauptung Hillers, er habe 
niemals erklärt, daß das Verbot der SA. auf franzöſijchen ů 
Druct zurückzuführen ſei. Eine derartige Behauptung ſei eine 
„üble Rachrede“, zu deren Auftlärung er ein Dijfziplinarver⸗ 
lahren gegen ſich und gegen die Verbreiter der Behauptung eine 
Klage anſtrengen werde. 

Man iſt bereits ſeit Jahren daran gewöhnt. daß Hitler und 
ſeine Kumpane alle ihnen unangenehmen Behbauptiungen, und 
wenn ſic hundertmal wahr ſind, als unwahr bezeichnen laſſen 
und jeweiis mi: dem Kadi drohen. Die Exltärung der drei aus⸗ 
ländiichen Journaliſten zeigt, wie frivoi der Scharlatan aus 
Braunau und ſein Anhang mit der Wahrheit umgehen und 
ius vieſen Lãäſtermäulern nichts, aber auch garnichis zu glauben 
iſt! 

Rechenſchaftsbericht des prenßiſchen Miniſterpräſidenten. 
Ausgehend von dem Standpunkt, das im Volksitaat die 
Staatsbürger vor der Wahl Anjpruch darauf haben, einen 
Rechenſchaftsbericht der amtierenden Regicrung zu erhalten, 
wird, wie der Amtliche Preußiſche Prejfedienſt mitteilt, Mi⸗ 
niſterpräßͤdent Dr. Braun am Sonnabend, dem 23. April, 
2.30 Uhr, über ſämtliche preußiſchen Sender über dice Arbeil 
der Preußiſchen Staatsregierung in den Jahren 1928 bis 
Anfang 1932, alſo bis zum Schluß der Leaislaturperiode des 
jetzigen Landtags, ſprechen. 

Die Einberufung des Reichstags. Der Aelteſtenrat des 
Reichstags zu einer Sitzung auf Dienstag, den ü. April, 
nachmittags 5 Ubr, einberuſen worden. Auf der Tagcsors- 
nung ſteht die Feitſetzung des Termins der nächſten Neichs⸗ 
kagsfisung. 

Der ewige Wanderer 
Von Wilhelm Lennemann 

Turch die abenbliche Stille eines einſamen Dörfleins 
ſtapft ein einſamer Sanberer. or dem erften Bauernhanie 
hält er ein. jchwenkt auf den Hof nnd klopft kurs und hart 
an die Tür. Tritt ein und ſteßt im Lichtc der Lamec breit 
und wuchtig auf der Schwelle. 

＋ir etnen Biſſen Brot tat ich bitten und nm ein Nacht⸗ lager! 
komeat Aiings, als heijche er einen Zehnien, der ihs zu⸗ 

EHIDI. 

Der Bawer fieht befremdet cuf den fydt:en Sanderer, ber 
da wie angewachſen ſtebt, mit Beinen wir ein Ackcrgonl. 
üraft er ni en! hätket ibr ſchen bindn ſeben 5nnenf- 

er. 
„Der bat mir nie wobl gewollt“ fommi es merkwärdig 

traurig. nicht im Xrutz meiner iumgen nund nicht in der 
Deader meiner alien Anr den 

Bauer horcht auf⸗ grerft nach Brote: Da — rrmde tritt heran nud läßt ſich ichwer anf Sir Banf 
ſallen. Er vimmt das Brot. ini 

     

  

    

Im Uralzeff⸗Prozeß beantragte der Staatsanwalt geſtern 
nach mehrſtündigem Plädoyer gegen Uralzejf wegen fortge⸗ 
ſetzten Betruges in Tateinheit mit ſchwerer Urkundenfälſchung 
ein Jahr ſechs Monate Gefängnis und gegen Dr. Türk wegen 
Beiruges ſechs Monate Gefängnis. 

Das Plüdoyer des Staatsanwalts 
Bei der Begründung ſeiner Strafanträge machte der Staats⸗ 

anwalt in ſeinem etwa vierſtündigem Plädover zunächſt der 
Naiffeiſenbank den Vorwurf, daß ſie den alten kaufmänniſchen 
Lehrſatz, wonach die Höhe eines Darlehns immer im umge⸗ 
kehrten Verhältnis zur Höhe der Zinſen ſtehen müſſe, nicht be⸗ 
achtet und damit den Zuſammenbruch verſchuldet habe. Wenn 

lie Zinſen von 30 und 50 Prozent in einem Falle ſugar 
100 Prozent genommen habe, 

ſo konnte ſie nicht glauben, daß vie Sicherheiten für ſolche Dar⸗ 
lehen wiriliche Sicherheiten waren. Außerdem habe ſie gegen 
einen weiteren Grundſatz verſtoßen, indem ſie gutes Geld 
ſchlechtem nachwari. Die Langmut der Raif'eiſenbank gegen 
Uralzeff wäre unverſtändlich, wenn nicht beſondere Verhäktniſfe 
beſtanden hütten. Die Organiſation der Bank habe unglaubliche 
Mängel aufgemieſen. Ohne Wiſſen der Direltion habe ein An⸗ 
geſtellter das Oſtwolle⸗Gefchäft mit Millionenverluſten machen 
lönnen Die leitenden Direttoren hätten keinen Eindlick in die 
Millionenkredite gehabt, die gegeben wurden. Einer habe ſich 
auf den anderen verlaſſen und außerdem ſeien ſie den Anſor⸗ 
derungen rer Nachinflation nicht gewachſen geweſen. 

Die Bank, die der Verſorgung der Landwirtſchaft dienen 
jollte, ſei dieſer Aufgabe nicht nur nicht gerecht geworden, 
ſondern ſic habe die ihr anvertrauten Gelder der Land⸗ 

wirtſchaft in Geſahr gebracht 

bis es zum Zuſammenbruch gekommen ſei. Die an Uralzeff ver⸗ 

Die Durchſuchungs⸗Aktion bei den Kommuniſten 
Umfjfangreiches Material beſchlagnahnit 

Geſtern vormiltag wurden in Preußen, wie wir bereits 
in einem Teil unſerer geitrigen Auflage meldeten, Haus⸗ 
juchungen bei kommuniſtiſchen Organiſationen durchgeführt, 
weil der Vrrdacht veſtebt, daß der verbotene Rote Front⸗ 
kümpferbund aufrechterhalten wird. 

Die Durchiuchungsaktion iſt geſteru mittaa um 1 Uhr be⸗ 
endet worden. Zusgeſamt wurden in Berlin bei 35 verichie⸗ 
denen Stellen Hausſuchungen durchgefübrt. Die Sichinng 
des beſchlagnahmten, zum Teil ſehr unifangreichen Mate⸗ 
rials, das nach dem Polizeipraſidbium gebracht wurde, wird 
jedoch noch einige Zeit in Anſpruch nehmen, jo daß über das 
Kisb.is der Aktion vor morgen mittag wohl nichts bekannt 
wird. 

Bei der Aktiun der Polizci ſind zwri Xerhaftungen vor⸗ 
genommen worden. Der eine der Verbafteten iſt ein frühe⸗ 
rer Berliner Fübrer des Roten Frontkämpierbundes, der 
in Verdacht ſteht, die Organiſatian wieder ins Leben gerufen 
zu haben. Der andere in ein kommunintijcher Funktionär 
aus Frankfurt a. M. — — 4— 

Die Konmuniſten haben Geld von Kreuger erhalten 
135 ιι Kronen — Sie beitrriten es nicht riehr 

Die Enthüllungen des Zentralorgans der ſchwediſchen 
Sozialdemokratie, nach denen außer Hitler auch die 
uiſtiiche Partei Schwedens 12 ¹⁷ Kronen Beüechun⸗ lder 
von Kreuger erhalten hat. haben in Stockbolm außczerdenliche 
Aufſeben erregr. Die Beiauptung wird auch von amtlecher 
Seite nicht beſtritten. während die Kommuniſten ſich drehen 
und wenden. Nach anfänglichem Leugnen geben d'e aber die 
Zahlung der Summe an einen ihrer maßgebenden Wührer 
nunmehr zu. Der verbaitete Direttor des Kreugerkonzerns, 
Lange, hat inzmiicßen erklärt. daß der Betraa von 135 (O- 
Lronen gewiffermaßen als Beſtechungsgeld gesahlt wurde, 
und mit jeiner Rückzablung niema rechnet worden iſt. 

  

  

      

   

    

wüblie ſein Eüen in den reiien Aebren. Schwer und opjer⸗ 
millig janken „ie zu Boden. Der Mäher ging in wiegendem 
Sange. Schritt vor Schritt. und dic Senie bliste bogig vor 
i3m her, ichritt nnd ichniit der Sonne enigegen, die glüßrot 
aus der fernen Nacht emgarhicg. Ein Glödlein atmeie durch 
die Stille, die Acbren n. ibr uraltes Lied, und die 
Simmel flammien in eii Der Mäber aber Jühite 
nich: Duft und Slanz de. mmers. nicht Seibe und Feier 
der Krühe. Er ‚Hhriit und ſchniik und blieb nicht ein 8 
Lände Reben, ichritt und ichnitt, als aingen ſeine3 
gStieblichem Zwangr. iEn der Banrr, den Nengierde 
Inb Eritannen binansgetricben. U1nd ſab mie ehrlicher 
Achiung auf den eifernden Fremden, der Knethsdienſte tat, 
ols gainge c& à börhmen Luhn. 
Em Löffel Sarve Bäitf End woblgeian vor der Arbeit!“ 

rief er iπ 3u. 
Aber der Schnitter wintie wortios mit dem Kyoyfe ab, 

und ſeine Fuse gingen als fSnnten ſie nigmer zur Aunhe 
kommen., und das Eiscn ianzie in bogigen Strüngen., IInd 
der Margen aing nad der Mittas kan Feuer fiel ans den 
jlammenden Himmeln. und immer noch jchritt und ſchnitt 
Ser Mähber. als ſei er geitit gegen alſe Brände des Himmels. 
Der Baner ſandie ibm Eßen binans. Der Magd wurde keine 
Antwort. Da feste qie es auf die Stoppel nnô ging heim. 

ten in emig aleichem Drang 
Rinht Stinihand aud Suhße ſein, 

wer. Die endbloſt 
Aehren Serrann antfer dem frenenden Meßer, anb 

abenölichen 

     

  

    

  

      

      

Num Hanben Sir Fñnte i mürben ptt gebalien 
bon nnicbtharen Sänbea. Boblig Heß hes Der Kähber nirber. 
Seine Sänr grißßfen etnige Aehren uns zerricsen Re, baß 

Heremsfrrangen. das x 

é   Sir reifrr Körner Uns ex es as Broi. 
Dam gaing er nat Sem kahen Bache. Her ier Sisericheine ů V 3 1 UV   24 u. u 

Dus ü„ Mrin Seis- das ih men BiIE 
Und balte er s etliche harir Kösrner uns licht⸗ 

mnetes Seßer Seiremien, iu, mrinte er Pack. s behen ker 
Sri und zas BDini des Goties gemefen, m deßer Sxade 
er Eurch die EWigtfriten geenbrri- 

Seer ie Er ün s ü————— ** 
Augen- Trmbaft murden Stimmen in e GSiocken 

Das Geldder Landwirte iſt futſch 
Die Wirtſchaft der deutſchnationalen Direktoren / 1½/ Jahre Gefängnis beantragt 

lorenen Gelder ſtellten nur einen Bririchteil dar, wenn ſie auch 
ein erheblicher Faltor beim Zuſammenbruch geweſen ſeien. 

Der Staatsanwalt ging danach auf das zur Anklage ſtehende 
Ruſſengeſchäft ein. Uralzeff habe ſich nicht darum gekümmert, 
ob die Waren angekomnien ſeien, und er habe bis beute noch 
immer nicht ernſtlich verſucht, ſeine Anſprüche an die Sowijet⸗ 
regierung Leſchent zu machen. Daraus müſſe geſchloſſen werden, 
daß das Geſchäft nie gemacht, 

vie Urtunden gefälſcht ſeien, 

zumal da ſich der ſonſt ſo ſchlaue Uralzeff in ſeinen Ausſagen 
ſtändig widerſprochen habe. 

Was Dr. Türk anbelange, ſo halte die Statsanwaltſchaft 
die Anklage der Urkundenfälſchung nicht aufrecht, weil anzu⸗ 
nebmen ſei, daß Türk an die Echtheit der Urkunden glaubte. 
Snojrechtlich bedenklich aber ſei ſein Verhalien in Paris, wo 
er als Treuhänder der Bank die angebliche Urtunde nicht ſicher⸗ 
ſtellte. Wenn nicht Betrug, ſo liege doch zweifellos ſtrafbare 
Untrene vor, da er 

abſichtlich eine Benachteiligung der Raiffeiſenbant herbeiführte. 

Bei Uralzejj ſei zu berückfichtigen, daß man es mit einem der 
rußten Hochſtapler zu tun habe, der ein ganzes Jahr lang mit 

Moaiſcher Syſtematik vorgegangen ſei. Er habe mit einer neuen 
Juflation gerechnet und das Geld wahrſcheinlich in Waren an⸗ 
golcgt, das Manöver ſei aber mißglückt. Das tönne nicht als 
Müldernngsgrund betrachtet werden, andererſeits könne may 
aber auch nicht ſagen, daß er die Urſache des Zuſammenbruchs 
der Bank ſei. Einen Milderungsgrund bilde ſeine Krankheit 
und der Uniſtand, daß er von gewiſſenloſen Leuten beraten 
worden ſei. 

Nach der Rede des Staalsanwalts wurde die Verhandlung 
auj Donnerslag vertagt. An dieſem Tage werden die beiden 
Verteidiger ſprechen. Das Urteil ſoll Sonnabend vormittag ge⸗ 
ſprochen werden. 

  

Attentat auf den ſpaniſchen Innenmnniſter 
Ein Arbeitsloſer wollte die Aufmerkſamkcit auf ſich lenken 

Der augenblicklich in Sevilla weilende ſpaniſche Innenmi⸗ 
niſter wurde am Dienstag, als er ſich auf dem Motorboot zur 
Beſichtigung der Stromregulierungsarbeiten auf dem Guadal⸗ 
duivir einſchiffte, von einem als Arbeiter verkleiveten Mann 
angehalten, der ihn mit einem ſchweren Hammer niederzuſchla⸗ 
gen verſuchte. Der Schlag gina jedoch ſehl und traf den neben 
dem Miniſter ſtehenden Gouverneur von Sevilla, der an der 
Schulter getroffen und verletzt wurde. Der Attentäter konnte 
ſoſort nach der Tat feſtgenommen werden. Es iſt ein Arbeits⸗ 
loſer, der durch die Tat die Aufmerkſamkeit der Behörden auf 
ſeine troſtleſe Lage lenken wollte. ů 

Die Löſung des Reparationsproblems 
Die Unterhaltungen Brünings in Genf 

Der Reichslanzler hatte am Dienstagnachmittag in Genf 

eine ſtreiig vertrauliche Unterhaltung mit den⸗ amerikaniſchen 

Delegierten zur Abrüſtungskonferenz. An den Beſprechun⸗⸗⸗ 

gen nahm auch Davis, eine bekannte amerikaniſche Finanz⸗ 

autorität, die unter Wilſons Präſidentſchaft Staatsſekretär 
war, teil. Das Geſpräch dauerte über „ Stunden und galt 

der Erledigung des Reparationsproblems. 

  

Gewehrſalve auf Arbeitsloſe 
In dem 3⁵ Kilometer von Warſchau entfernten Ort 

Grodzifk kam es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen 
Polizei und Arbeitsloſen, die das Rathausgebäude zu ſtür⸗ 
men verſuchten. Als die Polizei die etwa 500köpfige Menge 
zuirückdrängen wollte, entſpann ſich ein Handgemenge, worauf 
die Polizei mit einer Gewehrſalve antwortete. Einer der 
Demonſtrauten wurde ſchwer verletzt, einige andere und zwei⸗ 
Poliziſten leichter. 

E. G. Kolbenheyer: „Das Geſetz in dir“ 
Stadttheater 

Meiſter Anton beim Hebbel, nachdem er durch ſein ſtures 
Beharren üder ſich und die Seinen Elend und Verderben 
gebracht, bekennt am Schluß: „Ich verſtehe die Welt nicht 
mehr.“ Ein ſchuldlos Schuldiger ſcheidet er von uns und ihm 
gehört dennoch ein Stück von unſerem beſten Herzen. 

Der reichlich unſympathiſche Profeſſor Bödding bei Kol⸗ 
benhener ſucht den ganzen Abend vergeblich das Geſetz in 
ſich, und nachdem er es nicht gefunden hat, will er für be⸗ 
dauerliche Vorkommniſie „ſühnen“ durch Selbſtbesichtigung 
und bewußte Irreführung der Gerichte. 

Worin beneht eigentlich ſeine „Schuld“? Er hat über⸗ 
baupt keine Schuld. Er hat weder ſchuld daran, daß ſeine 
Tochter ſich in einen leichtfinnigen Züngling verliebte, noch, 
daß ſie mit ihrem Geliebten ausrückte. Sie wäre beſtimmt, 
wie jo manche andere reuig heimgekehrt, wenn das Geld auf⸗ 
gebraucht worden würe. Gänzlich ſchuldlos iſt der Profeſſor 
auch daran, daß der junge Bankdefraudant die Tochter auf 
deren beißes Bitten bin erſchoſſen hat. und wenn er dann an 
der Leiche des Mädchens von dem Töter das Selbſtgericht 
verlangt, ſo braucht der einer ſolchen Aufforderung ja nicht 
nachzukommen. — 

Aber ſo ißt der Profeſſor uun einmal: er ſchlägt auf feine 
philojophiſch geſchwellte Männerbruſt und ſagt: „Nacht nix, 
ich hab jämid!“ Wenn der Vorhang gefäallen iſt, ſollen wir 
glauben, daß man ihn einſperren wird; als ob die Sachver⸗ 
ttändigen der Mordkommiiſion überhaupt nicht dba wüären 
(Da iſt nichts zu lachen.) ‚ 

Aber es in eine Not mit dem Stück und mit dem Drama⸗ 
tiker Exrwin Guido Kolbenhever, geboren än Budapeſt. Er 
hat ſich nun einmal in den Kopf geſetzt, um eine gefaßte 
Idee berum ein Stück zu ſchreiben. Das tat Ibien auch. 
Aber der fſellte Menſchen auf die Bühne, die zwar etwas 
Heif waren, weil ſie einen moraliſchen Sadeſtock verſchluckt 
hatten, aber Menichen waren ſie dennoch. Kolbenheyers Fi⸗ 
Auraunten aber sappeln wie Puppen am Roßhaar, und wenn 
der Arm des Speratenrs müde wird, läßt er ſie ſtehen oder 
Utßen und ßie halten dann Monolyge, die ſich ungehener tief⸗ 
finnig gebärden, in Wirklichteit aber Gemeinplätze alter Un⸗ 
gufricbener Jausben. es fehlen nur noch die eigentlich da⸗ 
zngebsörigen Jamben. „* 
Auch Ibſen macht Theater, aber ſein ſcharfer Kunſt⸗ 
inſtinft lüßt ihn ſelbit, wo Gedanklichkeit uns Rede breiteſten 
Nanm baben, -Branb“, „Kaiſer und Galiläer“, „Wann wir 
Toten erwachen“), nie vom Sege des Bühnengeſetzes ab⸗ 
irrer. Kolbenheper gibt einen Akt Geſchmafel, noch einen 
Akt Geſichmafel (mit muitiſcher Einlage), zwo Akte Hinter⸗ 
trenye nud wirder einen Akt Geſchwafel. Und das dauert 
domn bis vieriel elf. ü 

Man komme mir doch dieier hilitojen Schwätzerei gegen⸗ 
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Ri enpörten Glänbizer der Hausbeſtherbonl 
Eine überfültte Verſammlung — Konkurs oder Vergleich? 

Die Zahlungseinſtellung der Hausbeſitzerbank und die 
Betrügereien der beiden Vorſtandsmitglieder Pfotenhauer 
und Stangenberg haben einen großen Teil der Hausbeſitzer 
und Gewerbetreibenden ſchwer in Mitleidenſchaſt gezogen. 
Man iſt empört einmal über den drohenden Verliiſt 
erheblicher Beträge infolge der geradezu unglaub⸗ 
lichen Zuſtände in der Bank, dann aber auch, weil weder 
eine Genoſſenſchaftsverſammlung noch eine 
Gläubigerverſammlung von den zuſtändigen Or⸗ 
ganen einberufen wurde, obwohl inzwiſchen 4 Wochen ins 
Land gegangen ſind. 

Verſchiedene Glänbiger der Bank hatten deshalb öu 
geſtern abend in der Hundehalle eine Gläubigerverſammlung 
einberufen, die ganz außerordentlich ſtark beſucht war. Der 
Raum erwies ſich als viel zu klein. Baugewerksmeiſter 
Schneider ſchilderte die ſkandaröſen Verhält⸗ 
niſſe in der Bank, über die wir bereits eingehend be⸗ 
richteten. 

Der Vorſtand habe in hunbsgemeiner Weiſe gewirtſchaftet 
und der Aufſichtsrat ſtraflicherweiſe verſagt. 

Mit allen Mitteln müſſe verſucht werden, die Verantwork⸗ 
lichen für den Zuſammenbruch der Bauk ſchadenerſatz⸗ 
pflichtig zu machen. Nicht nur die Sparkonteninhaber der 
Bank feien aufs gemeinſte betrogen worden., ſondern auch 
die Genoſſenſchaftler der Bank, die nun mit ihrer Haſt⸗ 
jſumme den Schaden decken müſſen. 

Eine halbe Million Gulden verwirtſchaftet 
Die Geſchäftspapiere der Bant zeigen auf den erſten 

Blick, daß geradezu verheerend mit den Geldern der Ge⸗ 
noſſenſchaft gewirtſchaftet worden iſt. Durch den Konkurs⸗ 
verwalter Tantzen ſei feſtgeſtellt, daß etwa 1,1 Millionen 
Gulden Schulden etwa 500 öpb Gulden Vermögenswerie 
gegenüberſtehen, von denen noch erhebliche Beträge nicht 
eintreibbar ſein werden. Eine halbe Million Gulden muß 
als verloren gelten. Man werde die Genoᷣſſen der Bank 
müiſen bis 875 Gulden zur Deckung in Anſpruch nehmen 
müſſen. 

Schwere Vorwürfſe erhob Herr Schneider gegen den Auf⸗ 
ſichtsrat, insbeſondere gegen deſſen Vorſitzenden, den frü⸗ 
heren deutſchnationalen Abg. Karkutſch. 

Dis zum Weitzbluten müßten die Mitglieder des Auf⸗ 
ſichtsrats für die Wiedergutmachung des angerichteten 

Schadens herangezogen werden. 

Einige von ihnen ſeien an dem Zuſammenbruch der Bank 
vielleicht unſchuldig, ſie ſeien von Pfotenhauer getäuſcht wor⸗ 
den. Aber gerade Aufgabe des Aufſfichtsrates ſei es, die Ge⸗ 
ſchäfte des Vorſtandes ſo zu kontrollieren, daß keine Un⸗ 
regelmäßigkeiten vorkommen können. Es ſeien iedoch Ge⸗ 
ſchäfte gemacht worden, die zum Himmel ſtinken. Ohne 
Sicherheitsleiſtung ſei z. B. ein Kredit von à 0ʃ0 
Gulden gewährt. Eine andere Danziger Firma, deren Kon⸗ 
kurs wegen Mangel an Maſſe abgelehnt worden ſei, erhielt 
14 600 Gulden. 

Redner ging dann auf die unſern Lejern ſchon bekannte 
Gründung der Hausbeſisterſpartka.ſſe ein. auf die 
Kiesverwertungsgeſellſchaft und auf den Kauf 
des Gutes Mühling in Oſtpreußen. Alles ſeien Speku⸗ 
lationsgeſchäfte geweien, die mit den Aufgaben der Bank 
unvereinbar jeien. Pfotenhauer habe der Kaſſe 27 000 Gul⸗ 
den entnommen, Stangenberg 23 000 Gulden. 

Vergleich oder Konkursꝰ 
Bei einem Konkurs wird ein größerer Schaden ange⸗ 

richtet als bei einem Bergleich. Das war auch die Meinung 
der Verfammelten. Niemand ſetzte ſich für die Durchführung 
des Konkurſes ein, ſondern alle wünſchten einen Vergleich. 
Man war iedoch der Meinung. daß der van der Bank ge⸗ 
botene Vergleich nicht ausreichend ſei. Dieſer Vergleich 
ſieht vor: am 1. Noppember 1932 20 Prozent, am 1. Februar 
1933 weitere 10 Prozßent und alsdann lauſend am erſten 
Tage des 2. Monats eines jeden Vierteljahres ie 10 Pro⸗ 
zent der Forderung. Herr Schneider machte einen neuen 
Vergleichsvorſchlag, der die reſtliche Zahluna bis ſpäteſtens 
Ende 1933 vorſieht. Ein Vergleich über 1933 ſei nicht rat⸗ 
ſam, da dann niemand für ihn haftet. Man glaubt auch, 
Hilfe vom Staate zu erbalten, mit Rückſicht darauf, daß ein 
Zuſammenbruch der Bank für viele Gewerbetreibende und 
Intereſſenten eine Kataſtrophe bedeuten würde. Es ſind 

etwa 1700 Genyffenſchaftler vorhanden und etwa 1000 Sparer. 

Von verſchiedenen Diskuſſionsrednern wurde betont, daß 
ein Zuſammenbruch der Hansbeſitzerbank nicht nur die In⸗ 
tereſfenten dieſer Bank ſchwer treffe, ſondern daß dadurch 
auch in andere Genoſſenſchaften eine Unruhe hineingebracht 
werde., die das geſamte Geupſſenſchaftsleben beeinträchtigen 
könne. Das wäre bedauerlich, denn die anderen Danziger 
Genoſſenſchaiten arbeiten mit gutem Erfolg und gelten 
als vorfichkig uünd gut geleitet. Wiederbolt wurde 
die Frage erörtert, wie es überhaupt möglich war, einen 
Mann, der den Offenbarungseid geleiſtet hat, 
mit der Leitung der Hausbefiserbank zu betrauen. 

Die Verſammlung nahm einen ſehr lebhaften Verlauf. 
Zeitweiſe war fie ſogar ſtürmiſch. Gegen die Vorſtands⸗ und 
Aufſichtsratsmitglieder. insbeſondere gegen diefenigen, die 
iich rechtzeitig aus dem Staube machten. wurden die beftigſten 
Angriffe erhoben. Beſonders lebhaft ging es zu bei der 
Wahl des vorläufigen Gläubigerausſchuüuſſes, 
der die Intereſſen der Gläubiger wahrnehmen ſoll. Nach 
langer Diskuſſion erbielten von velen Vorſchlägen folgende 
Herren die Mehbrbeit: Kaufmann Hannemann⸗Danzig, 
Werner⸗Zoppot, Baugewerksmeiſter Schneider⸗Dansig, Herr 
Ramlom⸗Zoppotf (ber der Hauptgläubiger ſein ioll! und Herr 
Hoppenrath⸗Obra. Es foll verſucht werden, einen neuen, 
beneren Vergleich zuſtande zu bringen. 

Der Konkurs vom Landgericht aufgeheben 
Der zuitändige Amtsrichter, ein jüngerer Afßenor. hatte 

bekanntlich über die Hausbeſitzerbank den Konkurs verhängt- 
In der geſtrigen Verſammlung wurde die Meinung laut. 
daß der Affſeſſor ſich über die Auswirkung eines ſolchen 
Konkurſes nicht ganz klar geweien ſei. Beñer ſei, einen 
älteren, erfahreneren Juriſten mit ſolchen Aufgaben zu be⸗ 
trauen. Auf Beſchwerde beim Landgericht itt das Konkurs⸗ 
verfahren denn auch wieder aufgehoben worden. Jeizt hat 
das Amisgericht erneut zu enticheiden über Konkurs oder 
Vergleich 

Varnm Herr Pfotenhaner verhzuftet wurde 
Die bereits geſtern gemeldet. iſt der Leiter der Haus⸗ 

beſüitzerbank, Hermann Pfotenhauer, unter dem dringenden 
Verdacht der Untreue, des Betruges und des betrßgeriſchen 
Bankrotts verhaftet worden. Mit ibm der zweite Direktyr. 
Stangenberg. Piotenhauer ſoll die Gläubiger aus einem   

ſrüheren Konkurs betrogen haben, indem er ſich nur 2550 
Gulden Gehalt bewilligen ließ, nebenbei aber monatlich 
etwa 1000 Gulden in Form eines zinsloſen Kredits erhielt. 
Von den 250 Gulden konnten ſeine Gläubiger nichts pfänden, 
ſo daß er den Geſamtbetrag von 1250 Gulden für ſich hatte. 
Die Gläubiger erblickten darin Betrug und haben Anzeige 
exſtattet. Insgeſamt hat Pſotenhauer 386 000 Gulden ſeit 
1928 erhalten, pro Jahr alſo etwa 9000 Gulden. 

Der Vorwurf der Untreue wird gegen Pfotenhauer er⸗ 
hoben, weil er entgegen ſeinen Vorſchriften ſelbſtändig 
über die Gelder der Hausbeſitzerbank verfügte und mit ihnen 
jpeknlierte. Außerdem hat er noch zwei Tage, 
bevor die Bank ihre Zahlungen einſtellte, Beträge in Höhe 
von mehreren tauſend Gulden in Empfang genommen, ob⸗ 
wohl er genau wußte, wie es um die Bank ſtand. Kommt 
ein Vergleich zuſtande, dann dürfte der Verdacht des Kon⸗ 
kursverbrechens hinfällig werden. Wegen der beiden an⸗ 
deren Vergehen dürſte jedoch das Verfahren durchgeführt 
werden. Auch die Steuerverwaltung intereſſiert ſich ſehr 
für Herrn Pfotenhauer, da er von ſeinem Einkommen nur 
250 Gulden verſtenerte. 

Herr Stangenbexa hat ſich in den letzten Jahren in den 
Filialen Zoppot und Neufahrwaſſer etma 12 700 Gulden an⸗ 
geeignet. Er gibt an, daß er noch Gehaltsforderungen an 
die Bank gebabt habe, für die er ſich auf dieſe Weiſe ſchad⸗ 
Ios gehalten habe. Dieſe Darſtellung wird ihm ſedoch nicht 
geglaubt. Beide dürften vorläufig in Unterſuchungshaft 
verbleiben. 

Die Kontrolle jehlte 
Wice uns der Vorſtand der hieſigen Schulze⸗Delitzſch⸗ 

Genpſſenſchaften mitteilt, iſt die Hausbeſitzer⸗ und Gewerbe⸗ 
bank weder Mitglied dieſes Verbandes noch des Dentſchen 
Genvſſenſchaftsverbandes geweſen und gehört auch 
keinem Reviſionsverbande an, was der Mit⸗ 
gründer und das frühere Aufſichtsratsmitglied, Recht 
anwalt Dr. Hellwig, ſelbſt in der geſtrigen Gläubigerver⸗ 
jammlung als großen Fehler bezeichnet hat. Die übrigen 
hieſigen Kredit⸗ wie Warengenoffenſchaften, die fümtlich 
einem Reviſionsverbaude angehören, werden 
nämlich alljährlich formell und vor allen Dingen materiell, 
d. h. hinſichtlich des ganzen Geſchäftsgebarens ſowie der ge⸗ 
wäührten Kredite und der hierfür hereingegebenen Sicher⸗ 
beiten im einzelnen genaueſt geprüft. Das Reviſions⸗ 
craebni? wird mit dem Aufſichtsrat in einer geſeinſamen 
Beſprechung am Schluß der Reviſion durchgeſprochen und 
muß außerdem der Generalverſammlung zur Stellung⸗ 
nahme vorgelegt werden. Wäre dieſes bei der Hausbefitzer⸗ 
Bank gleichfalls erfolgt, ſo hätten ſchon in den erſten Jahren 
dieſe Mißſtände abgeſtellt und damit großer Schaden ver⸗ 
mieden werden können. 

   

  

Aerztliche Hilfe uur gegen Barzahlung 
Ein Beſchluß des Aerätevereins Gr. Werder 

Der Aerzteverein Gr. Werder tagte in woriger Woche 
in Tiegenhof in einer Sitzung, bei welcher ſowohl die 
Honorarfrage für die Zukunft geregelt, als auch zu dem 
Gerücht einer eventuellen Stillegung des Tiegenhöfer Kran⸗ 
kenbauſes Stellung genommen wurde. Es wurde der Be⸗ 
ſchluß geſaßt, ͤärztliche Bebandlung nur noch 
gegen Barzahlung vorzunehmen. Begründet 
wurde der für viele Kranke ſehr ſolgenſchwere Beſchluß mit 
den Schwierigkeiten bei der Einziehung ausflehender Forde⸗ 
rungen. — Für die arbeitende Bevölkerung bedeulet dieſer 
Beſchluß. daß viele Kranke ärztliche Hilfe nicht mebr er⸗ 
halten. Wer iſt noch von den Laudarbeitern in der Lage, 
das Arzthonorar bezahlen zu künnen? Schuld an dieſen 
mittelalterlichen Zuſtänden ſind die Kreiſe um die Naßi⸗ 
Landbundführer, die die Krankenkaſſe im Werder ſyſtematiſch 
zugrunde gerichtet baben. 

Eine rege Debatte entſpann ſich ferner über ein um⸗ 
laufendes HGerücht, daß das 

Tiegenhöfer Krankenhaus wegen finanzieller Schwieria⸗ 
keiten geſchloſſen werden ſolle. 

In der Ausſprache murde die Bedeutung des Kranken⸗ 
hauſes, als des einzigen diesſeits der Weichſel gelegenen, 
beſonders hervorgehoben und darauf hingewieſen, daß das 
Tiegenhöfer Krankenhaus durch ſein nahezu hriges Be⸗ 
ſtehen ſeine Exiſtenzberechtigung gezeigt, ebenſo wie es durch 
die Ueberbelegung bis in die letzte Zeit hinein, d. h. bis zur 
Kriſenperiode der Landkrankenkaſſe und der ländlichen Ge⸗ 
meinden, ſeine Daſeinsnotwendigkeit voll und ganz be⸗ 
wieſen habe. Es wurde von der Aerzteſchaft ferner auf die 
Gefahren des bei einer eventuellen Schließung notwendig 
werdenden weiten und nicht ſelten unmöglichen Transportes 
in die ausländiſchen Krankenhäuſer, die deutſchen: Marien⸗ 
burg und Elbing, oder gar des polniſchen Krankenhauſes 
Dirſchau betont. Eine eventuelle Schließung des Kranken⸗ 
baufes würde einen ſchweren. beſonders die Einwohnerichaft 
des Werders treffenden Rückſchritt in kultureller Beziehung 
bedeuten und überdies nicht einmal eine Erſparnis, ſondern 
eine Mebrbelaſtung für die beiroffenen Kreiſe, bedingt durch 
die erhöhten Transvortkoſten wie die höberen Pflegeſätze 
der auswärtigen Krankenhäuſer zur Folge baben. 

    

    

Eiſenbahn⸗Vorzugstarif für Hafentrausporte 
Mit dem 1. Mai d. J. wird ein neuer volniſcher Eiſen⸗ 

bahntarif für Transporte eingeführt werden, die nach pol⸗ 
niſchen Häfen gerichtet werden. Dieſer neue Sondertarif 
beöweckt die Bevorzugunäa des polniſchen ſeewärtigen Exports 
durch Senkung der Frachtgebühren auf den Eiſenbahnen. 
Nach Inkrafttreten des neuen Tarifs ſollen die intereſſierten 
polniſchen Wirtſchaftsorganiſationen den zuſtändigen Stel⸗ 
len ihre Anträge bezüglich einzelner Poſten des neuen 
Tarifs zuleiten, die dann nach Möglichkeit Berückfchtigung 
finden follen. 

Den Ton in her See geſucht? 
Kleidungsfſtüicke auf der Seeſtegipitze in Zoppot geiunden 

Auf der Spitze des Zoppoter Seeſtegs wurden geſtern ein 
Damenbut, Handſchuhe, und eine Handtaſche gefunden. In 

der Handtaſche bejand jich neben einem Geldbetrag von etwa 

S0 Reichsmark ein Paß, lautend auf Fräulein Ruth 

Glaſer, geb. im Jahre 1911 in Flatow. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Eigentümerin des Paſſes den Tod in der 

See geſucht hat und von der Seeſtegſpitze ins Waßer ſprang. 
Die bisherigen Verſuche, die Leiche zu bergen, waren ucr⸗ 
gebens.   

Mitiwoch, den 20. Ahril 1932 

Doch Hitler⸗Stabsofftziere in Danzig? 
Polniſche Schritte beim Polizeipräßdium — Appell an den 

Hohen Kommiſſar 
Die polniſchen Blätter beſchäſtigen ſich noch immer mit 

den angeblichen Pläuen auf Verlegung der Hitler⸗Zeutirale 
nach Danzig. Wenn dieſe Meldungen in der bisher bekaunt⸗ 
geworden Form auch gegenſtandslos geworden zu ſein ſchei⸗ 
nen, ſo werden doch Einzelheitenb erichtet, die auf die Vor⸗ 
gänge im Danziger Nazi⸗Lager ein beſonderes Licht werfen. 

Wie uns mit Beſtimmtheit berichtet wird, iſt am 15. d. M. 
früh in Danzig der erſte Offizjer des Stabes der Hitlericutc, 
Oberſtleutnant Prinitz, aus München, eingelroffen. Der 
polniſche Vertreter Dr. Papée, ſoll wegen des Auſfeuthalts 
dieſes Herrn in Danzig ſofort beim Danziger Polizeipräſi⸗ 
dium interveniert haben. Der Polizeipräſident ſoll Dr. 
Papée verſichert haben, daß er die Anordnung gegeben habe, 
daß Hrinitz in 24 Stunden Danzig verlaſfe. Trotz dieſer 
Verſicherung des Polizeipräſidenten habe Prinitz Danzig am 
Sonnabend, den 16., nicht erlaſſen. ſondern an dieſem Tage 
ſei im Gegenteil noch ein weiterer Offizier des Hitlerſtabes, 
Reganſki, in Danzig eingetroffen. Am Sonnabendnachmittag 
habe Reganſk eine Konferenz in der Frage der Einquartie⸗ 
rung eines der Hauptvertreter des Stabes der Hitlerleute 
in Joppyt abgehalten. Reganfkt und Priniiz hätten ſich trotz 
angeblichen Ausweiſungsbefehls weiter frei in Beglettung 
des Vorſitzenden und Sekretärs der Danziger Orgauiſalwn 
der Hitlerleute in Danzig bewegt. 

Die polniſche Preſſe nimmt dieſe Behauptungen zum Anlaß 
ſchwerer Vorwürſe nicht nur gegen die Tanziger Behörden ſon⸗ 
dern auch gegen den Hohen Kommiſſar. Der „Dziennik Bydgofti“ 
ſcheibt u. a.: „Wäre es nicht höchſte Zeit Herrn Gravina zu er⸗ 
Hären, daß er in Danzig nicht Vertreter der egviſtiſchen Inter⸗ 
eſſen des italieniſchen Faſchismus und ſeiner perſönlichen 
Sympathic für die kaiſerlichen Deutſchen iſt (offenbar wirkl das 
Blut Koſima Wagners noch auf ſeine Mentalität), ſondern 
Wächter der Internationalen Rechte und obiektiver Richter in 
polniſch⸗Danziger Fragen, und nicht Anwalt preußiſcher Ägen⸗ 
ten in Danzig.“ 

Wenn auch die Regierung gegenüber all den Nazi⸗Affären 
den Kopf in den Sand zu ſtecken ſcheint, ſo wird ſie angeſichts 
der konkreten Angaben der polniſchen Rreſſe über Aufenthalt 
und Tätigkeit Hitlerſcher Slabsoffiziere in Lanzig doch um eine 
tellungnahme nicht herumkommen, wollen ſie ſich nicht der Ge⸗ 
fahr ausſetzen will, daß ihr Stillſchweigen als Duldung dieſer 
Vorgänge bewertet wird. 

Nichtige Urſachen, ſurchthare Wirkung 
Die Schlägcrei in Zoppot — Noch immer Lebensgefahr 

für den verletzten Kirſchling 

Wir berichteten bereits geſtern über die Schlägerei in 
Zoppot, bei der dem 19 Jahre alten Arbe Lev Kirſch⸗ 
ling aus Zoppot mit einer Flaſche der Schädel eingeſchlagen 
wuͤrde. Die Schlägerei war lange Zeit in myſteriöſes Dunkel 
gehüllt. Nur ſehr ſchwierig ließen ſich die einzelnen Vor⸗ 
gänge feſtſtellen, da der g ere Teil der bei der Schlägerei 
anweſenden Perſonen wahrſcheinlich unter Alkoholeinſluß 
ſtand und auch wohl nicht viel geſehen hal, da ſich alles ſehr 
ſchnell abgeſpielt haben muß. 

Die Kriminalpolizei iſt inzwiſchen nicht müßig geweſen 
und hat feſtgeſtellt, daß der 19jährige Kirſchling mit 
einem jungen, Mädchen, feiner Braut, am Montag nicht 
gegen 1533 Uhr, ſondern erſt gegen 17.15 Uhr von Oliva 
kommend, auf dem Wege nach Zoppot, zwiſchen Klein⸗ 
krua und Hochwaſſer, auf freier Chauſſee eine vier⸗ 
köpfige Geſollſchaft tral, die aus dem Arbeiter Felir Stolz 
und deſſen Schmager Fiſcher, ſowie zwei Franen beſtand. 
Die veiden Partrien kannten ſich. Nach ſich alterdings wider⸗ 
ſprechenden Zeugenausſagen hat Kirſchling. wie man zu 
fagen pflegt, Stolz „angepflaumt“. Es kam zu einem Wort⸗ 
wechſel. der von niemand erſt ſo recht für ernſt genommen 
wurde. 

Auch als Kirichling ein winziges Meſſer zog und Stolz 
damit einc kaum wahrnehmbat Verleßung an der 
rechten Schläſe beibrachte. verhielten ſich die übrigen 

Anweſenden paſſiv. 
Die beiden Kampfhähne balaten ſich aber weiter, ſchlienß⸗ 

lich wurden ſie auf einander wütend. 

Der um 5 Zahre ältere Stols grijf plötzlich nach einer 
Koanakflaſche. die ihm aus der Hoſentaſche geglitten 

war. und ſchlug damit auf ſeinen Gegner ein. 
Obwohl die Art der Schläge noch nicht ganz erwieſen iſt, 
nimmt man doch an, 

dak Kirſchlina zuertl einen Schlag mit der Flaſche 
ins Gelicht erbielt 

und daraul an Boden ſtürz Dann ſoll St. die Flaſche nach 
K. geichmiſſen haben. Die Flaſche hat K. mit der nuteren 
Kante an der linken Scheitelſeite des Schädels netroffen. 
Die Schädeldecke ging in Trümmer. Der Gegner war 
jomit wehrlos gemacht und St. ſuchte mit ſeinen Freunden 
das Weite. 

Der ſchwerverletzte Kirſchlina wurde erſt geraume Zeit 
ſpäter von einem Arbeiter Grubba taumelnd auf dem 
Wege nach Zoppot angetroffen. G. brachte mit H ilfe eines 
Bekannten den zerſchlagenen Kirſckling in die Klinik von 
Dr. Demant, Zoppot, wo feſtgeſtellt wurde, daß K. außer⸗ 
ordentlich ſchwer, ja lebensgefährlich verletzt worden iſt. 
Durch den Schlag mit der Flaſche wurde die Schädeldecke 
zertrümmert. 

Ein fingerſtarkes Stück Knochen iſt unter die Schädel⸗ 
decke getrieben und in die Gehirnmaſſe eingedrungen. 

Der Schwerverletzte mußte ſofort einer beſonderen Behand⸗ 
lung unterzogen werden. Er liegt mit hochgebundenem 
Konf, war aber bei Bewußtſein, ſo daß, wenn auch nur für 
kurze Zeit, eine Vernehmung durch Kriminalbeamte möglich 
war. Nach dem beutigen Kraukheitsbefund beſteht nach 
wie vor Lebensgefaßhr. 

Der Arbeiter Stolz, der den Schlag mit der Flaſche ge⸗ 
führt hat, konnte verhaftet werden. Nachdem er nüchtern 
geworden war, meinte er, wenn die Augenzeugen behaupten, 
er hätte mit der Flaſche geſchlagen, dann mag es mohl 
ſtimmen, er ſelbſt könne ſich aber auf nichts mehr beſinnen. 
Er wird heute dem Gericht zugeführt werden. Der Streit 
hat keinen politiſchen Hindergrund. 

  

   

  

   

  

  

   

    

   
   

Vor den Danziger Ing geworfen 
n. KNeuſtadt verübte der 21jährige Zeichner Pawelec 

Frckiod, indem er ſich vor den aus Danzig kommenden Ing 
warf. Die Käder des Zuges gingen dem Lebensüberdrüſſigen 
über den Kopf hinweg. 

  
  

    Geſellenprüfungen. Die freie Tiſchlerinnut 
Tiegenbof hielt kürzlich durch den Prüfungsausſchuß eine 
Geſellenprüfung ab. Bei dieſer beſtanden die bisherigen 
Lebrlinge Arnhold Dickhut (Tiſchlermeiſter Richard⸗Neu⸗ 
teich, mit „gut“ und Ernſt Jakob (Tiſchlermeiſter Preus⸗ 
Eichwalde) mit dem Prädikat „genügend“. 

WI 

 



  

Dus vetcpfündete Motorbont 
Ein Lehrer wollte ſeinen Gläubiger prellen 

Der Lehrer Franz W. war wegen Betruges zu 800 Gulden 
Geldſtraſe vexurteilt worden. W. brauchte im Sommer des 
verfloſſenen Jahres dringend 300 Gulden, er lieh ſich den 
Betrag von einem alten Schulbetannten und verpfändete 
als Sichorheit ſein Motorboot. W. zahite die Geldſumme 
nicht zurück, der Geldgeber ſah ſich gezwungen, ſeine Hand 
auf das Mokorbool zu legen. Da trat ihm aber der Bruder 
W.s mit einem Uebereignungsvertrag entgegen, das Motor⸗ 
poot gehörte jetzt ihm, dem Bruder, und der Gläubiger 
mochte ſeheu. woraus er ſich jetzt für feine 300 Gulden be⸗ 
jrtedigte. Die Angelegenheit wurde nicht nur vor dem Straſ⸗ 
richter ausgefochten, ſie beſchäftiate auch ein Zivilgericht, und 
dieſes ertlärte den „Scheinvertrag“ des Bruders mit' dem 
Bruder für nichtin. 

W. war wegen Betruges verurteilt worden. Der Richter 
hatte angenommen, daß W. dem Geldgeber etwas jalſches 
vorgeſviegelt hatte, als er ſich Beſitzer eines Motorbootes 
Uannie. Durch den Spruch der Zivilkammer war aber die 
Sitnation völlig verändert worden; der Vertrag mit dem 
Bruber war ungültig, die Vorausſetzung des ſtrafrichter⸗ 
lichen Urteils wurde damit hinfällig, denn nun hatte W. 
14 ſeinem Geldgeber nichts als die veine Wahrheit geſagt: 
er war in Wirklichkeit Beſitzer des Motorbodtes. Auf Grund 
Sdieſes Tatbeſtandes wurde W. in der zweiten Inſtanz frei⸗ 
geſprochen. Damit warde aber ſein Verhalten durchaus 
Miliyt als einwandfrei jeſtgeſtellt. Moraliſch war er gewiß zu 
nerurteilen. juriſtiſch blieb aber nichts anderes übrig als 
ein Freiſpruch. 

Der Schiffsvecłehr im Danziger Hafen 
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Dunziger Schiffsliäſer 
Im Danziger Hajen werden erwartet: Diich. D. „Borwärts“, 

18. 4., 21 Uhr, Holtenau paſſiert, Schwejelkies. Behnle & Sieg: 
norw. D. „Balder“, ca. 21. 4. jällia von Kiel, leer, Artus: 
ötſch. D. „Stilleſee“, ca. 22. 4. ab Bremerbaven, leer. Polko; 
diſch. D. „Querſee“, 19. 4. ab Stettin, leer. Mory & Cie.; 
eſtl. D. „Cattor“, ca. 22. 4. fällia von Halmſtad, leer, Behnfe 
& Stea: dtſch. D. „Ottielie“, ca. W. 4. ab Hamb 
Bebnke & Sieg; ſchwed. D. „Mertainen“, ca. 
von Lxelöfund. Erz. Behnke & Siea: franz. T 
Lafite“, ca. 21. 4. fällia von MRonen, lcer. Morr 
-Thea“ für Bergenske: Tank⸗D. „Meryl“ für . 
M.⸗S. „Lndia“ für Voln.⸗Stand.: D. „Kaethe“ für Ber⸗ 
genste: D. „Flora“ für Pam; „Gerd“ für Pam: D. 
„Monitor“ für Behnke & Sien: M.⸗-S. „Anita“ für Ber⸗ 
henske. 

ünder Becken. 
  

  

   

      

Tobesfänlee im Stanbesamtsbezirt Danzig⸗Langjuhr. 
Witwe Anns Debbert geb. Gigas, 6i J. — Tochter des In⸗ 
genieurs Michael Kokfo, 4 St. — Poitafüſtent Andreas Nelte, 
ti J. — Ebefran Frieda Boldt geb. Grönke. 32 J. — Eine 
uneheliche Totgeburt, Knabe. — — 

  

  

Filmſchau 
Gloria⸗Theater: „Der Säuger von Sevilla“ g 

Es gibt unter den Filmprominenten aus Hollywood nicht 
allzu piele, denen der Uebergang vom ſtummen zum tönen⸗ 
den Film gelang. Ramon Novarro gehört zu ihnen, 
und er wird alſo in Zukunft nicht nur als lebende In⸗ 
karnation der andachtsvoll ſchlagenden Backſiſchherzen 
beiderlei Geſchlechts über die Leinwand wandeln, ſondern 
zugleich auch mit ſütßen Tönen die gleichen Herzen beben 
machen. Denn Ramon ſingt, und zwar mit einem recht 
augenehmen, luriſchen Tenor, der zu der romantiſchen Ge⸗ 
ſtalt des Filmtroubadours durchaus paßt. Mit ſeinen 
ichmelzendeh, beinahe zu reichlich gezuckerten Tönen ſingt er 
ſich als „Sänger von Sevilla“ in das Herz der reizenden 
Dorothy Lordan, die bis dahin ein keuſch aurück⸗ 
gezogenes Leben hinter echt ſpaniſchen Kloſtermauern führte. 
(Der Film muft demnach wohl vor der ſpaniſchen Revolution 
gedrebt worden ſein, denn heute wäre ſo etwas nicht mebr 
gut vorſtellbar!! Ramon ſingt und Torothy folgt ihm und 
der betörenden imme, nicht gleich bis aus Ende der Welt, 
jedock bis zum glücklichen ilmende. Der Pilm iſt recht 
geſchickt ſynchroniſiert und wird ſicherlich viele Liebhaber 

  

finden. r. 
* 

Um Flamingo⸗Theater bringt das neue Programm den 
Tonfilm „Bonkott“, der das verkorkſte Leben eines 
Primaners behandelt. Die, Hauptrolle ſpielt Rolf van Goth, 
die Franu, die er liebt, in Lil Dagover. Dazu gibt es „Bobbn 
geht los“, einen Fim, der nach dem bekannten Roman der 
„Danziger Volksſtimme“, „Bobbu erwacht“, gedreht worden 
iſt und deshalb großes Intereſſe finden wird. Die Hauptrolle 
iit mit Harry Piel befetzt. 

Die Capitol⸗vichtipiele führen noch einmal den ausge⸗ 
zeichneten Tonfilm „Meuſchen hinter Gittern“ auf. Die 
Hauptrolle der packenden Handlung ſpielt Heinrich George. 
Dazu: „Lünen auf Rügen“ mit Maria Solveg. 

Im Gedania⸗Tteater läuſt der bekannte Jannings⸗Film 
ünden der Väter“, der in dem Milien der Spritſchmugaler 
Haußerdem „Aloma, die Blume der Südſee“, mit 

(Vilda Gran. 
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cMiie allsemein Sesuehte 
Verbinduns von Schönhhelt. 
— —— 

bester Auallttüt unel zcits,mhher — L L ISleit 
Nur einise Beilsplelet    

  

ehleksale hinter 
ehreibhmaichinen 

Romen von Christn Anita Eruen 
C 880 fr SSben Sebe-Venag E Se—h 

1⁴ Fortſetzung- 
Sie wmiicht ſich energiſch mit Dem Sunbrüden dir Augen, 
jchluckt And jammelt ſich. 

-Peinen Beier, den müßten Sie ennex. ie üolibe mie der iir, Immer zu Hans. nicmals beüaffen, arbelen, cßen und (chlafen Seiter merten Sir nichis von Nem., lind 
vnn einen Abend, da ommt und kGam er Risst nach Dans. Die Mntter gest jchon immer auf die Straße ſeben nud Per Mar muß aus dem Deu raus und ibn fusben. 
„Um « Uhr endlich kommt cr an. Ser Baben im balb nicht erkanni. jo bat er ansgeſehen. zerrißsen und 

In Kels 

        

  

Durch 

unsere 

Verbraucher 
Alls Sommernsuheiten für Waschkleider lIn Riesenauswahl eingetroffen, besonders hbihlig 

Unsere Wersiffüisunss-Abctton söoll nicht nur EUIDSn Bevölkerunssschichnten,. sondern der 
Allsemeinheit züugute kommen. 

Kumelsehaft bis auf weiteres einen Proisscemleünnn 

   

Anzugstoffe 
besonders fur Kinderanzügc 
geeignet 

Sperial- Cualitraten. heste= 
Kammgarn-Material..17.30, 16.50, 

Wir gewähren deshalb 

« . 4.60, 2⁵⁰ 

Woll-Veloutine 50 
in abllen modernen Farben, 
doppelt bret 

    

Burbury Afgalalne mele Hand reine Welle. lur Damen- un-l Llerren- 9⁰ fur Mänteluud Kostume— 5⁰⁰ „ maäntel 33.80, Ch. 140 Cm breitntrn ů 
direkt Kammgarn-Anzugstoffe 50 Crepe Charmelalne 70 

reine Wolls, in moderner 12 kür den modernen. einfüurbigen 6 Alls der Musterunng.. .43.75, L MUnntel. ca. 130 cm breiinii. 
U Sport-Anzugstoffe 50 Afgalaine fentré 0 Fabrik lür den.- floerten Sport- an. J 1 lur Xinmel und Complets Ievorzugt, gul. 8 

Reiseanazun..13.70, 12.õ60, 130 em bhreit ů Zulim Eleg. Kammgarn-Anzugstoff. Cotelé 
Made-Neuhert für Xiäntel und 
Kostumè. cn. 149 em breit   1 5³⁰ 7⁰ 

von heute unserer MeSam 8 Eun 

Ss-Kassen-Rabatt von 10 àtf 
umsere anerkanmt niedrisen Preise 

  Ich habe gerenßt NLaß Waß nech küme de heute 
abend. Er fieht im Schalten meiner nmichirmten Lampe 
und rniniert jeine MNütze. 

Sos, jage ich, „nur lesen Sie ert mal Ibre Mütße aus 
der Hand. And bann jetzen Sie ſich dort anis Sofa. Ich 
will mal nauhſehen, pb iich irgendwo noch ein paar Zigareiten 
auftreiben laſſen. Beim Kauchen erzählf jich's nöch mal ſo 
gut. — — Vor allen Dingen aber, Max. wollen wir fein 
jo verdonnertes Geiicht machen. deun es ſcheint ja noch alles 
gans aui abgelanfen zu ſein. vber nicht 2 
kanns? Ihnen nicht abzahlen“, ammelt er, blaß vor 

Des mcißß ich. Max. Sonh häanten Sie's doch längit der 
Fran Schmibt anrücgegeben. ich fann mir ſchon denken, 
Eie die D it enthanden in. Eun meinen Sie man 
nicht. Mar. Ich weiß, Daß Sie kein Dieb ſnd. Ste wollten 
einr klcine Anleihe machen, und danm fam die Geſchichte mit 
Barers Taſche und Sie ſaßen feß. Sars nicht ſos⸗ 

Er mickr befr'g 
3ꝗ Se mes       
  

Artintur Lange. Fisabethwal 8, Filiale Schmiedegasse 1314 HH——————————eſeegasse 1314 
„Na“, ſaat er. „zu allererſt mal der Lichte.“ 
„Lichte? Ma ja, ex verdient ſo ganz gut. Aber um reich 

zn fein, te man ſchon etwas mehr haben. UInd weiter, 
ihlen Sie noch zu den Reichen?“ 

„„Da iſt der Pokral vom Reſidenz⸗Theater. Das iſt auch ſo einer, der nichts tut und viel Geid kriegt. Ich kenn' dem 
ſeinen Vorführer. Der Vorführer iſt verheiratet und Hat 
nicht ſo viel, daß er ſeine Kinder durchbringt. Der muß 
bloß immer ſchuften.“ 

„Lichte, Pokral. Wer nun noch, Max Vielleicht wiſſen 
Sie noch eine ganz andere Sorte von Reichen?“ 
. Ja, der Lehrer zum Beiſpiel, bei dem wir Rechnen und 
Singen hatten. Das war ein Hund, kann ich Ihnen ſagen. 
Der ſchlug immer. Für jeden Dreck gabis zehn in die 
Hand. Sſi, machte er jedesmal, wenn er jchlug und guckte einem jo richtig ins Geſicht, ob's auch weh tat.“ „Sy, der war alſo reich. Da hatte er wohl oft einen neuen Ansug und immer ſeine Schlipſes“ 

„Nee, nee, der und feine Schlipſe! Denfſelben Anzug hat 
er gekragen, ſolange mir in die Schule gingen.“ 
„Da war er am Ende gar kein Reicher? Barum rechnen 
Sie ihn dazu?“ 

„Doch, die Reichen, das ſind eben die, die die Macht baben und uns wegen dieſer Macht auälen. Die meiſten 
nsen ja im Anuto und Haben ein eigenes Haus. Aber das kemmi immer erſt, wenn ſie genüg LArme gefunden haben, 
die für ſie arbeiten und ſich von ihnen ſchinden laſſen.“ 

„Ser jagt das, Max? DTer Vater, der Bruder?“ 
Jetzt kann er nicht mehr widerſtehen, Iangt nach den Zi⸗ garetren. Er entzündet eine mit Beſcheidenheit und macht Borfichrig einen Zug. 

Das Hab ich mir eigentlich ſelbit ſo zurecht gelent, ſeit 
ich beim Lichte bin. Sehen Sic mal, als Sie noch nicht da waren, ba hat er arbeiten müßen. So ſehr viel hat er 
damals noch nicht verdient. Tann ſind Sie gekommen und haben ſe'ine Arbeit gemacht. Jettt machen Sie alles und kricgen bnndertjünfundñebzig Mark dafür. Das mag ja 
woll eine ganze Menge Geld ſein, aber wenn man jo be⸗ 
denkt, wie der zuů Ihnen inn, wo Sie ihm doch ſein Geld verdiencn. und wie menig er ſelbßt tut und wieviel Hundert⸗ maxkicheine ich ſchon ſo wengebracht habe in die Kneiven 

-un ſagen Sie mal. Mar, Sie ſprechen da von mir. Au welchen geböre ich denn nun eigentlich, zu den Reichen eder zu den Armen?“ 

Er pieht an ſeiner Zi⸗ Dieſe Frage in ibm ſehr fatal. 

(Fortſetung folst) 

   

    

Saretie.  
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Ein Bündel züher Klebriger Haare 
Als die „Colombine“ leck ſprang — Der Vampyr im Urwald 

Die „Colombine“ war leck geſprungen. Die Backbord⸗ 
recling lag bereits unter Waſier. Sieben Stunden pumpte 
die Mannſchaft; dann wurde der Rettunnasverſuch aufar⸗ 
geben. Die Leute gingen ins Bovt. Von der Steuer⸗ 
grätung klang noch der Ruf des Maaten herüber: „Cran⸗ 
ſord — bei Gott — 's höchſte Zeit. Schätze .. keine drei 
Minuten hält ſich der Kaſten. ..!“ Cranford hieß der 
Kapitän der „Colombine“. In Rum mariniert, in ſeine 
Hütte eingeſchloſſen. lag er und verſchlief die letzten An⸗ 
ſtrengungen ſeines verſinkenden Schiffes. 

Die Bootsleine mußte gekappt werden. 
Eine kalte Wand tropiſchen Regens ſtand zwiſchen Dampfer 
und Boot und verſchlann die weiteren Worte des Maaten. 
Als der Klang der Stimmeterſtarb, verſauk das Schiff fſaſt 
lautlos im Strombett des Rio Negro. Die Mannſchaft war 
im Boot allein. Jim Bunk, Ned Peterſon, Mike Mitſchel 
und Ogi, der Indio, ruderten. Sandy Bottom führte das 
Steuer. Karin ſatz im Stern und lotete. Karin Tarleton 
fuhr das eritemal ſtromauf. Zwiſchen Baumwollſtapeln näch⸗ 
tigend, wurde ſie vor Wochen vom Hafenmeiſter in Manaos 
aufgegriffen und heraufgeſchickt, Erfatz für den entlaufenen 
Koch der „Colombine“. Ein ſeltener Vogel in dieſen Brei⸗ 
ten. Die Tarleton war eine unſcheinbare Perſon: ſchmal, 
berb und ſommerſproſſig bis an die Wurzeln des aſchfarbe⸗ 
nen Haares. Ihre derben Bewegungen ſtanden in wunder⸗ 
lichem Gegenſatze zu den großen brombeerfarbenen Augen. 
Sah man ihr Profil, ſchoben ſich die Bachenknochen kriege⸗ 
riſch gegen die Stupsnaſe vor, ein Zwergapfel zwiſchen zwei 
Beeten! Aufgewachſen unter den harten Augen puritaniſcher 
Bauern in den Südſtaaten, zwiſchen reifenden Feldern und 
Geſindeſtuben, rebellierte Karin gegen eine Bugend ohne 
Genuß und lief davon. Südwärts! — — — Seikdem hatte 
die unendliche Tieſe tropiſcher Wälder ſie wie eln erregendes 
Rauſchgift in Bann geſchlagen. Dauvon kommt keiner mehr 
los. Mit dreiundzwanzig Jahren landete ſie im Strom⸗ 
gebiete des Amazonas — ein Flapper, weiter nichts! 

Die Mannſchaft des Dampfers beſtand aus trotzigen, 
entwurzelten Männern. Mit eigenen Geſetzen und 

jaßzinierenden Laſtern. 

Karin nahmen ſie mißtraniſch und ſkeptiſch, Zielſcheihe tün 
tigen Spottes und latenter Leidenſchaften, in die Gemein⸗ 
ſchaft auf. Sie ſetzte ſich durch und wurde Kamerad. Das 
konnte nur eine Fran zuwege bringen, die ohne Hoffnungen 
war, die das Leben tief unten kannte, die alles, was au 
Licbe und Leidenſchaft in jedem lebt, umgewandelt hatte in 
eine umfaſſende Mütterlichkeit. Karin Tarleton war die 
echte Frau in dieſer wilden Gemeinſchaft frauenloſer Män⸗ 
ner. — — 

Regen trommelte auf die Bootsperſenuing. Seit Tagen 
lämpfte die Mannſchaft mit dem Strom: herdiſch, ſtill, 
gegen Wirbel und Untiefen, grgen treibende Stämme und 
kreiſende Inſeln, Regen, Nebeldunjt und bleiſchwerer Him⸗ 

    

    

   

mel drückten auf die Bootsbeſatzung, die fiebergeſchüttelt. 
dem Ujer zuſtrebte. 

Drei Tage waren ſie unterwegs. 

Am frühen Nachmittag mußte das Boot feſtgemacht werden. 
Ned Peterſon hatte nicht mehr die Kraft, das Ruder zu 
ſchlagen. Die Sonne ſchickte ſich an, mitten über dem Strom⸗ 
bett in eine Wolkenbank zu verſinken. Das Waſſer ver⸗ 
färbte ſich: kardinalrot, ſattgelb, purpurviolett. Als die 
Zirruswolken, in rötlichem Feuer glühend, über den Hori⸗ 
zont ſegelten. lag das Land im tiefſten Schatten. Der vierte 
Tag ging zu Ende. Im Baumgewirr des Urwaldes gur⸗ 
gelte der dumpfe Lärm animaliſchen Lebens. Ironiſche 
Faultiere kletterten aus den Zweigen. Seltene Düfte er⸗ 
füllten die Luft. Aus der immer tieſer werdenden Stille des 
Waldes ſtieg ſchwacher Nebel auf. Karin und Jim Bunk 
jaßen am Feuer. Unvermittelt erhob ſich plötzlich ein Schrei 
über das Aechzen der Baumkronen, über das ſchnelle Nau⸗ 
ichen des Fluſſes. Jim horchte auf! Aber ſchon breitete 
ſich wieder die tiefe, wartende Stille aus. Es war, als 
hielte die Natur den Atem an. Wieder klang der klagende 
Schrei: geheimnisvoll, durchdringend! In die Atemipfigkeit 
gegen gefährdetes Leben, die aufdringlich und furchtbar war. 

Jim Bunk börte den Schrei zum drittenmal! Er griii 
Zur einzigen Schußwaffe. die gerettet worden war, und ſchritt 
zögernd und vorſichtig in den nachtgrünen Buich. Der Schrei 
entfernte ſich. Jim änderte die Marſchrichtung. Er wollte 
ſich nicht allszu weit vom Lager entfernen. Vor ihm tauchte 
ein heller Schein auf. Raſch ſchrikt er auf ihn zu. Heller 
jchimmerte das Licht. 

Nach mühevoller, irrender Wanderung durch peitſchen⸗ 
des Dorngebüſch laa unvermittelt vor Jim das weite 

Rund einer tiejen Lichtung. 

Mitten auf dem großen, dunklen Platze ſtand ein uralter 
Baumrieſe. über und über mit weißen, leuchtenden Blüten 
bedeckt. und ſandte mit dem hellen Schimmer ſeiner phos⸗ 
phoreſzierenden Blüten eine betäubende Wolke jüßen Duftes 
aus. Vorſichtig, geipannt. näherte ſich Sim Bunk dem Blü⸗ 
tendome, binter dem er die Urſache des klagenden Schreies 
vermutete. Gebückt verſuchte er durch das Blütengewirr 
hindurchzukommen. Fluchend bog er die widerſpenſtigen 
Aeſte anseinander, die ihm immer wieder ins Geſicht wipp⸗ 
ten. Plötzlich fühlte er einen ſcharfen Biß im Nacken, ein 
merkwürdig augen. Er ſchüttelte ſich. Das Saugen 
wurde immer ſtärker. Deutlich fühlte Jim das Blut zur 
Sanaſtelle ſtrömen. Er griſf ſich in den Nacken — entfest 
fubr die Hand zurück. Ein Bündel klebrig zäber Haare faß 
ihm im Genick und ſaugte, ſaugte immerfort an ſeinem 
Blute. „Bicho....“ Von jähem Entfetzen gepackt, riß er 
die giftige Vogelſpinne aus feinem Nacken und faumelte 
aus dem Baumſchatten heraus. Deutlich fühlte er die läh⸗ 
mende Birkung des Biſſes. Erſchreckt begriff Jim, daß 
alles zwecklos war. Er wankte vorwärts; die Beine ver⸗ 
ſagten den Dienſt; 

er ſtolverte. kiel und blieb röchelnd liegen. 
Der erſte Erſtickungsanfall ſchüttelte ibn. Unterdeiſen leuch⸗ 
tete der Baum im berrlich iriſierenden Lichte ſeiner Blüten, 
duftete und prangte in kalter Schönbeit, ein nächtliches Bei⸗ 
ſpiel für die ungeheure Verſchwendung tropiſcher Natur an 
Leben und Schönbeit. — — 

Lange nach Mitternacht weckte Karin Bottom und Ogi. 
Als ſie hörten, daß Jim fortgegangen war. allein und ohne 
Warnung, fluchten ſie und ſicherten vorfichtig ins Unter9)lz 
hinein. Mitten in der Spannung atemloſen Suchens blieb 
Dai unvermittelt slehen. Sandn Bottom füblte. wie ſich des 
Indios Muskeln ſtrafften. Starr jah Ogi in das nacht⸗ 
Dunkle Gebslz. Ein Jaguar ſchrie. Ganz fern ſchimmerte 
Licht: Ogi zuckte zuſammen. Kaum hundert Schritt weit im 
dichten Unterholz erlebte auch Sandy das unheimliche Leuch⸗ 
ten des uralten Baumes. Vorſichtig pirſchte er über die 

    

    

     

  

    

  

Lichtung bin. Zögernd, in abergläubiſcher Furcht, ſolgte 
Ogi. Sandn ſuchte den Umtreis iriſicrender Vlüten ab. 
Dort. dicht jenter den Zweigen ... ein Menſch — 
G ů Sandy fnhr zujammen. Oai wallte ihn zurück⸗ 

u, aber ſchon warter über das lrere Gehäuſe des toten 
Aim geitürzt. Saudn verſuchte den Gefährten unker dem 
Baume hervorzuziehen. Keuchend atmete er, während Oai 
mit dem ſicheren Inſtinet des Wilden ſich voin Baum ſern⸗ 
bielt. Da fühlte Bottom einen Biß im Oberarm. Uunwill⸗ 
kürlich griff er danach. 

Eutſent fuhr er zurück: ein aroßer Ballen ſtinkender 

        

  

  

Haare ... Spinnenfinger taſteten nach ſeinem Halſe hin. 
Ogi ſprang hinzu und riß eutſchloſſen den Bampir von San⸗ 

  

dr 

  

Arm. In ohnmächtiger Wut zertrampelte er das Tier. 
Die Bißſtelle brannte. Mit ihren lesten Kräſten zogen 

beide den Toten aus der Gefahrenzone des Baumes. Dann 
riß Bottom den Aermel auf und ſchnitt ichmerzverbiſſen die⸗ 
Wunde aus. Ein dicker Strom ſeines Blutes ſärbee das Hemd. Am Rande der Lichtung taumelte Sandy. Die Kränte 
ließen nach Als ſie gegen die Buſchſchwelle der Lichinun 
vorwärtsſtrehten, zerbrach das ſtirnte Himmelsloch ber 
Sandy in tauſend glänzende Stücke. Der Mund öfßinete 
ſich. ei jes Lächelu, — 
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Mittwoch, den 20. April 1932 
  

kopjüber ſiel Sanduy Bottom in das Dicicht. 
So aljo endete ſür ihn die Reiſe als Derkarbeiter auf dem 
(lenden brafilianiſchen Banmwolldampfer 

Oai trat leiſe und ungehört in den Feuerkreis des 
Karin fuhr aus ihrem Halbſchlaf: „... und Boi⸗ 
Oni kanuerte ſich zuſammen, ſtierte ſchwejgend in 

die nerglimmende Glut. „Wo ſind ſie du..“ Faſt 
drohend ſchüttelte ſie den Indio aus ſeiner Starrheit. Ogi 

'ch nach rückwärts, ſtrectte den braunen Arm weit vor 
alde hin und ſchwieg. Karin unterdrückte einen 

Der ſiebernde Mike Mitſchel übernahm allein die 
Wache. In der Morgendämmerung ſtien Karin mit dem 
Aundio gegen die Lichtung vor. Bald hatten ſie die Opie 
ächtlicher Irrſahrt gefunden. Nichts regte ſich mehr. A. 

der großen Wunde an Sandys Arm tropfte langſam das 
Blut, breitete ſich ringsherum zu einer Lache ans, träge, in 
lebendigſber Farbe, bis es nach dem Rande zu ſchwarz wurde 
und verſicherte. 

Ein trüber branner tleck verlorenen Lebens! 
Bottums erz ſchlun noch. Auf einer primitiven Bahre 
ichleppten ſie den Kranken fort. Am Lager brach Karin zu⸗ 
ſammen. Sthk eud, krampferſtickt warf ſie ſich auf die 
Declen nnd vertiel bald in einen totcuähulichen Schlaf, der 
ihr Bewußtſein völlig ansköſchte. 

CEiu gelleuder Pfiff wurde herübergetragen. Langſam 
trieb der Pyſtdampfer zur S⸗ mikte hin. Von Manaos 
nahm er Kurs oſtwä „zur e. Sandy Bottom lag auf 
der Veranda de ruutenbungalow und ſah den Dampfer 
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davonnleiten. h ſich anuf!te— Am Heck eine Frau — —2 
Starr fland ße dLort und ſah berüber. „Karin— —.“ Bot⸗ 
tom wollte die Haud heben, Karin zurückwinken. Kraitlys 
ſiel er in die Kiſſen. Nur der ferue Schlag einer, Holzhauer⸗ 
axteim Buſch unterbrach noch die Stillr der Mittagshitze! — 

Richards. 
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   50 Jahre 
St.⸗-Gollhard⸗Bahn 
Die Eiufahrt zu dem u4 Kin 

laugen St-Goithard⸗Tunnel, 

dem techniſchen Meiſterwerk 

der St.⸗Gotthard⸗Bahn, 

deren Bäan zehn Jahre 

dauerte.- 1882 fonnte dann 

die Bahn, die lange Zeit 

die verühmteſne Alpenbahn 

war, dem Verkehr über⸗— 

neben werden. 

  

Das hieße von Gogh verachten 
Wert der Expertiſen — Das Ende vom Liede 

In der Begründung zu dem bereits gemeldeten UUrteil in 
dem Bilderfälſchungsprozeß, nach dem der Angeklagte Wacker 
zu 1 Jahr Gefängnis vernrteilt iſt, ſtreifte der Vorſitzende 
ennächſt kurz den Lebenslauf des Angeklagten, um ſich dann 

brlich mit der Frage der Echtbeit der von Wacter in 
den Handel gebrachten van⸗Goah⸗Bilder zu befaſſen. Da die, 
Herkunft der Bilder nicht zu ermitteln geweſen ſei und 

äckig jede Angabe über den Vorbeſitzer ver⸗ 
weigert habe, ſei dic Anklage wegen Betruas und wegen 
Urkundenfälſchung erboben worden. 

Die Hanptverhandluna habe ergeben, dak 11 Bilder 
ohne jeden Zweifel Fälſchungen ſind. 

Zwiſchen den Kunſtkritikern und Händlern, zwiſchen den 
Kunſthiſtorikern und Malern habe in dieſem Punkt völlige 
Einmütigkeit geherrſcht. Das Gericht wiiſe ſehr wohl, daß 
auch bildende Künſtler, beſonders ſolche von ſo problemati⸗ 
icher Geiſtesſtruktur wie van Gogh, bei der Schaffung ſeiner 
Werke durch Stimmungen beeinflunßt werden können. Aber 
irgendwo bewahre ſich auch auf ihren ſchlechten Bildern das 
wahrhaft Künſtleriſche, von denen dieſe 11 Bilder keine Spur 
aufweiſen. Dieſe Bilder dem Meiſter zuzuſchreiben, bieße 
van Goah verachten. Im einzelnen habe das Gericht dem 
Gutachten des Sachveritändigen de ta Faille, der erſt alle 
Bilder für echt, dann alle für falich und dann wieder fünf 
für echt erklärt hatte, keine ernſthafte Beachtung geſchenkt. 
Bei den holländiſchen Sachverſtändigen, Bremmer und 
Schejon, ſei das Gericht überzeugt. daß beide eine tiefe 
Kenntnis von van Goahs Kunſt und Weſen beñten, aber 

    

   

das Gericht habe ſich des Eindrucks nicht erwehren können,; 
als ob dieſe beiden Herren in verſtändlicher Be⸗ 
geiſterung für den großen Sohn ihrer Heimat alles, 
was mit ihm in Beziehnng ſteht, anders beurteilen, 

als andere. 

Unter Berückſichtigung aller dieſer Umſtände und injolge der 
kunſtkritiſchen Ausführungen der Sachverſtändigen Inſti, 
Thormälen und Ruhemann, ſowie den wißenſchaftlichen 
Unteriuchungen der anderen Sachverſtändigen und auf Grund 
ieiner eigenen Urteilsfäbigkeit babe das Gericht weitere 
Bilder, die von den holländiichen Sachverſtändigen als echt 
erklärt wurden, für Fälichungen angeſeben. Selbſt wenn 
aber auch noch das eine oder andere Bild echt ſei, io ſei 
doch die übergroße Mehrzahl unbeſtritten ſalich. Die Tat⸗ 
ſache, daß bemalte Leinwandſtücke als echte van (Sonhs in 
den Handel kommen konnten, ſpreche mehr als Schriſt und 
Wort für den Wert der Expertiſen. 

Wacker habe die Exvertiſen nur als Aushängeſchild 
beuntzt. 

   

    

    

An den aroßen Unbekannten“ könne das Gericht nicht 
glauben; Ehrenwortverpflichtung widerſpreche der Lebens⸗ 
erfabrung und den Gejetzen der Loß 1k. Selbſt ſein Anwalt, 
der von Amis wegen zur Verichwisgenbeit vervil:Gtet ge⸗ 
weſen jei, habe den Rüſſen, dem angeblichen Vorbeſitzer 

   

    

  

  

nicht gekannt. Wie anders hätte Wacker vor Gericht ge⸗ 
ſtäanden, wenn ſein Anwalt als Zeuge hätte ſagen können: 
„Ich kenne den Vorbeſiter, darf ihn aber aus Gründen des 
Amtsneheimniffes nicht nennen.“ 

Für Wacker beſtehe keine moraliſche Pflicht, ſein 
Ehreuwort zu halten, dagegen die ethiſche Pflicht, das 

Geheimnis zu lüften. ů 

Er köunne nicht erwarten, daß das Gericht ſeine fa 
ſcheinigen Erklärungen glaube. Für das Strafmaß, das f⸗ 
ichwere Urkundenfälſchung Zuchthaus vorſehe, ſei in 
wägung zu zieben geweien, daß Wacker unbeſtraft iſt und 
die Urkundenſälſchung in der Geſamthandlung begründet 
liegt. Strafmildernd ſei ferner für ihn geweſen. daß ihm 
jeine Taten dadurch erleichtert wurden, daß das große Pu⸗ 
blitum den Erperten alles, dem künſtleriſchen Wert aber 
nur geringe Bedeutung beimaß. 

    

  

Echt deutſch 
Die Schlafwandler gründen cinen Verein 

Die deutſche Leidenſchaft zur Vereinsmeierei hat eine neue 
und originelle Blüte hervorgebracht: einen Verein der Schlaf⸗ 
wandler. Der Verein iſt Ende März 1932 in Berlin gegründet 
worden und bezweckt, wie ſein Vorſitzender, Herr Klein, er⸗ 
klärt, die Wahrnehmung der den Schlafwandlern gemeinſamen 
Jutereſſen. Dieſe beſtehen allerdings nicht darin, daß die 
Dachfirſte nunmehr mit Gitiern verfehen werden ſallen oder 
daß die Vereinsmitglieder ſich zu gemeinſamen Schlaf⸗Wande⸗ 
rungen zuſammenfinden, ſondern darin, gemeinſam alle 
Schritte zu unternehmen, die dazu führen, den Mitgliedern 
ihre läſtige und gefährliche Angewohnbeit zu nehmen — durch 
ärztliche Behandlung, Ernährung und Aujtlärungavorträge. 
Aljo ein Verein, der, wenn er Erjolg hat, die Auflöſung bereits 
in ſich trägt. 

Matien als Muſikliebhaber 
Im Majcqtic⸗Theater in Sydnen kam es diejer Tage zu einem 

auffehenerregenden Iwiſchenfall. Die Aufführung der Oper „Car⸗ 
men“ mußte nämlich in letzter Minnte verſchoben werden, da es ſich 
herausſtellte, daß die Opernpartituren. die in einem deſekten Schrank 
aufbewahrt wurden, völlin ron Ratten zerfreſſen waren, io duß ſie 
krot aller Mühe, ſie zu „rekonſtruieren“, verloren waren. 
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Aus alle-/Deĩt 
Seln Kind mit Salzſäure vergiſtet 

Sechs Jahre Zuchthaus anſtatt Todesſtraſe 

Das Schwurgericht in Freiburg verurteilte den Erwerbs⸗ 
loſen Albert Tſcheulin, der ſein uneheliches Kind mit Sa. 
ſäure vergiftet watte, zu ſechs Zahren Zuchthaus. Er war 
urſprünglich zum Tode verurteilt worden, doch nahm das 
Gericht in der erneuten Verhandlung an, daß Tſchenlin die 
Tat nicht mit Ueberlegung begangen hatte. 

  

  

Der Arzt mit den „gezinkten“ Karten 
Doppelſelbſtmord wegen einer Falſchſpielaffäre 

Der Wiener Arzt Dr. dermann Loewy, der im Zuſam⸗ 
meuhanga mit einer Falſchſpielaffäre in zwei Wiener Spiel⸗ 
klubs cine Vorladung zur Polizei erhalten hatte, verübte 
geſtern nacht zuſammen mit ſeiner Fran Selbſtmord. Die 
beiden wurden heute früh vergiftet aufgeſunden. 

Hohe Zuchthausſlrafen für Brandſtifter 
Das Schwurgericht in Dortmund verurteilte den 

HOiährigen Mechaniter Glade zu drei Jahren Zuchthaus, deu 
24jährigen Schloſſer Friagge zu zwei Jahren Zuchthaus und 
den 268 Jabre alten Klempner Frigge zu drei Jahren und 
ſechs Monaten Zuchthaus. 

Glade, der in Hamm eine Fahrradhandlung betrieb, 
befand ſich in Zablungsſchwierigkeiten. Mit ſeinen Vettern, 
den Brüdern Frigge, fam er überein, die Werlüatt in Brand 
zu ſetzen. um ſich dann durch die Verſicherungstiumme von 
allen Geldſorgen zu befreien. In der Nacht zum 16. November 
v. J. leaten die Brüder Frigge auf Gehein Glades den 
Brand an. Durch das Feuer gerfeten drei Leute, die in dem 
Gebände ſchlieſen, in höchite Lebensgefahr. 

Hindenburgs Doppelganger 
Aom Wolſshund angejallen 

ich hat ich in dieien Tagen ein Prozeß abgepielt, den ein 
inger Hindenburgs gegen einen ndebeſther angeſtrengt 

. Der Doppelgänger, w. jeiner Aehnlichleit mit dem Reichs⸗ 
präſidenten icit langem in Zürich berühmt, mar von ei f; 
hund angeſallen und dubei ſo ichtver verletzt worden, 
denburg⸗Aehnlichlein“ erheblich beeintrüchttat wurde. 
üpbrach ihm 0 Fros. Schadenerjotz zu. 

    

   

   

    

     

            

    

  

  

Der Bettler mit der dicken Brieftaſche 
Der Kadi ſtaunt 

In Moqhau, Kreis Neuſtast, wurde dieje Tage ein Betlier von 
einem Landjäger ſeſtsenommen und wegen Beitelrergchens und 
Landſtreichens zu Orei Wochen Haft erurieilt. Zum allgemeinen 
Exſiaunen erſuche der Sünder um Umnandlung der Freiheitsſtraje 
in eine GeWſtrajc. Der Kichter lam dem Erduchen nach und difrieric 
ihm 180 Marl. Da griff der Bettler in die Aruittaſche und bezahlte, 
ohne mit der Wimper zu zuden, die Summe Fur auf den Tiich, ver⸗ 
abichiedete ſich jreundlich und ließ den erhtaunten Kadi mi ungem 
Geſicht zurüd. 
DEESS 

Spanie⸗s Miniſterpräftdent als Vähnepſchriſtheuer 
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Der inanijche Miniiterpräßdent Azana ſlinzat mir ben 
Haupidarhellern des von ihm geichriebenen Dramas O 
Corona“, das jetzt in Madrid unter großbem Beifall Hranj⸗ 

geführt wurbr. 

Brönzeztitſundr bei Halle 
Am Keemen Kisnsderg bri Halle wurde Eet Erbüreian cÆ Sieblung irrsgelegt, Dee aus der Spütbrongesri Rani. M. 

neben Scherben und Tierkarchen cinen Bernen SEADerSten 
Herd and Mübcrrrße einer Hundmühir. 

Der Mebe Goit irintt kenen Wein 
Der Amtsfchmmtri gegrn AIi-Dirn 

Der Baärgermelßer raun Sraunen am Inn Dat Delrr 
dartigen SeaErretem das Spiren es ————— 
„Das mar der esze Satter 2 Ter Tegt. B 
E * E fiecsbe Gon 

  

  

  

     

    

  

           
  

  

inem Solfszeit in der nabe ber iπiDen 
KesSHichen Stadi Keubenne cxæylahierr 

rakeie borzrtfig- fünf Kinder nrden IrSrtES- 

  

    
   

Copyrirht by Paul Zselday Verlag Berlin-Wien 

38. Fortſetzung. 

Worobjew kauerte ſich auf den Fußboden, ſtemmie den 
Stubl zwiſchen ſeine ſehnigen Beine und begann mit der 
Kaltblütigkeit eines Zahnarsztes die kleinen kupfernen Nägel 
heranszureißen, ohne einen einzinen auszulaſſen. Seine 
Arbeit war mit dem zweiundſechzigſten Nagel beendet. Der 
engliſche Zitz und die Matten lagen frei auf dem Geſtell des 
Stuhles. Man brauchte ſie nur auſzuheben. um die großen 
und kleinen Etuis und Käſichen, mit Schmuckſachen gefüllt, 
vor ſich zu ſeben. 

— Und dann gleich ins Auto — dachte Worobjew, der 
die Lebensweisbeit in der Schule des großen Kombinators 
gelernt hatte — zur Bahn und daun ſofort zur polniſchen 
Grenze. Gegen Erlag von ein paar Steinchen wird man 
mich ins Ausland laſſen und dort. 

Und in dem Wuunſche, ſo raſch als möglich zu ſehen, was 
zdort“ eigentlich los war., riß Worobiew den Zitz und die 
Matten vom Stuhle herunter. 

Seinen Angen bot ſich der Anblick von Syrungſedern, 
mwunderbaren Lugliſchen Sprungſedern, und einer Füllung, 
einer ganz beſonderen Füllung, Vorkriegsaualität, wie ſte 
aaueh nicht mebr zu finden iſt. Sonſt aber gab es nichts 
au ſehen. 

Worobiew wühlte mit den Fingern mechaniſch in der 
Fütlung und ſaß eine geſchlagene halbe Stunde da, ohne 
den Stuhl ans jeinen wankenden Beinen loszulaſſen, und 
wiederholze nur ſtumpf var ſich hin: „Warum iſt denn 
nichts hier? Das fann nicht fein! Das kann nicht ſein! 

Es war ichon beinahe ganz hell, als Worobiew alles, 
mie es war. liegen liet, ſeine Zange und die Mütze mit dem 
aoldenen Wappen des imaginären Jacht⸗Klubs rargaß und, 
ohne non iemandem bemerkt zu werden, ſchwer und müde 
durch das Feniter auf die Straße kroch. 

„D ann nicht ſein!“ wiederholte er. als er ſich ſchon 
im nächiten Stadtviertkel befand. „Das kann nicht ſein!“ 

Er ging wieder zum Klubhaus zurück und begann unker 
dem Fenſter auf und ab zu ſpazieren, dabei bewegte er die 
Lippen. „Das fann nicht ſein!“ „Das kann nicht ſein!“ „Das 
fann nicht ſein:“ 

Manchmal ſchrie er auf und griff ſch an den vom Morgen⸗ 
nebel ſeuchten Kopf. 

Wäbrend ihm alle Nachtereignine durch den Kopf gingen. 
jchüttelte er die granen Haare. 

Die Aufregung mit dem letzten Seiſel mar ein zu ſtarker 
Chof geweſen. Binnen fünf Minulen zum Greis geworden 
— das ergab ſich als Reſultat. 

„Hier trei lich allerlei Individnen berum“, hörie 
Worobiem eine Stimme an ſeinem Ohr. 

Er ſab einen Wächter neben ſich, der ſehr alt und an⸗ 
ſcheinend ſebr autmütig war. 

Immer aeben bier Leute herum“, jagte Ser alte Maun, 
der bder nächtlichen Einſamtkeif ichon überdrüfig war, red⸗ 
jelig. Und Sie. Genoſſe. interefüeren ſich mohl auch für die 
Sachc. Es iſt auch kein Sunder. Man fann ſagen. daß unſer 
neues Klubhaus ſchen eiwas gana Lieionder 

urobiem jab den rutbadigen Alten mit 
blick an. 

    

  

  

      
    

      

    

   
n Leidens⸗ 

dicier KXlub in ciwas Anßerordent- 
8 baid etmas in dieſer Arf.- 

„Das it da ir Unaewöbnliches dabei?“ fragte Worobjem, 
ktrine Gedanfken 

Der aite M. 

    

    

  

jah Burobiem freudig an. Anſcheinend bhatte er ein be res Geiallen an der ſeliſamen Geſchichle dieſes Klabbauſes und cs machte ihm ein beſonderes Ver⸗ anügen. ſie immer wicder zu criählen. 
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⸗Nun“, begann der Alte, „ich bin hier bereits ſeit zehn 
Fahren Wächter und habe einen ſolchen Fall noch nicht er⸗ 
lebt. Höre zu, mein Männlein. Hier hat es früher ſchon 
ein Klubhaus gegeben und ich habe es bewacht. Es war ein 
ſchlechtes Klubhaus. Man heigzte in einemfort und konnte es 
nickt warm kriegen. Und der Genoſſe Kraſilnom ſragte mich: 
„Wozu brauchſt du ſo viel Holz zumHeiz Und ich habe 
das Holz doch nicht gegeſſen. Der Genoſſe Kraſilnow quälte 
ſich mit diejem Klub ab, hier war es ſeucht, dort war es kalt, 
für die Muſikiektion gab es keinen Platz und im Theater zu 
ſpieten, das war eine Straſe, die Herren Schauſpieler er⸗ 
froren beinah. Fünf Jahre lang hat man um Kredit für 
ein neues Klubhaus gebeten und bekam keinen. ich weiß nicht 
warnm. Es war im Frühjahr. da kaufte der Geuvſfe Kra⸗ 
ſilnow einen neuen Stuhl für die Bühne, einen guten ge⸗ 
polſterten Stuhl.“ 

Worobjew lehnte ſich mit ſeinem ganzen Körper gegen 
den Wächter und hörte zu. 

Er war halb ohnmächtig. Und der alte Mann lachte 
jſreudig und erzählte, wie er einmal auf dieſen Stuhl ge⸗ 
itiegen ſei, um eine elettriſche Birne einzuſchrauben, und wie 
er dabei hinunterrutſchte. 

„Ich rutſchte hinunter und der Ueberzug riß eutzwei. Und 
da ſehe ich, datz aus dem Ueberzug Steinchen herausfallen, 
weiße Glasperlen, auf einen Faden gereiht.“ 

„Glasperlen“, ſagte Worobjew. 
„Glasperlen“, jauchzte der alte Mann enkzückt, „ich 

ſchaute in die Polſterung hinein und entdeckte da allerlei 
Schächtelchen. Ich habe dieſe Schächtelchen nicht angerührt, 
ſondern ging direkt zum Genoſſen Kraſilnow und meldete 
ihm alles. Genau ſo habe ich es auch ſpäter der Kommifſion 
gemeldet: Ich habe dieſes Schächtelchen nicht angerührt. Und 
paß anf, mein Männlein, daran habe ich ſehr gut getan, 
denn man hat in den Schächtelchen Schmuckſachen gefunden, 
die die Bourgeoiſie dort verſteckt hat.“ 

⸗Und wo ſind denn dieſe Schmuckfachen, wo?“ rief der 
Vorſitzende. 

„Wo, wo“, äffte der Alte nach, „dazu muß man Verſtand 
baben, mein Männlein. Hier ſind ſie!“ 

„Wo? Wo?“ 
„Hier ſind ſie!“ rief der rotwangige Wächter und freut⸗ 

iich über die Wirkung ſeiner effektvollen Erzählung. „Da 
ſind ſic! Putze deine Augengläfer! Man hat die Brillanten 
verkauft und für das Geld das Klubhaus gebaut, mein 
Männlein! Siehſt du! Da iſt er, der Klub! Dampfheizung, 
Schach, Büiett. Theater, man läßt niemanden mit Galoſchen 
an den Füßen hinein — 

Worobiem wurde es eiſig talt. und ohne ſich von der 
Steile zu rühren., beſah er den maſſiven Bau. 

Alſo dies hier war der Schatz der Frau Pjetuchowa! 
Hier waren ſie, die ganzen hundertfünfzigtauſend Rubel 

null null Kopeken, wie der getötete Oſtap⸗Soliman⸗Berta⸗ 
Maxia Bender zu ſagen pflegte. 

Hier mar der Schatz, er exiſtierte. hatte ſogar ein weit 
arüßeres Volumen erlangt, Man konnte ihn mit den Händen 
nufaſſen, aber wegtragen konnte man ihn nicht. Er diente 
jetzt irgenswelchen anderen Meuſchen. 

Worobiew berührie mit den Händen die Granitmauern. 
Die Külte des Steines aing in ſein Herz über. Und er 
ſchrie auſ. Sein Schrei — der wahnſinnige, leidenſchaftlich 
milde Schrei eines zu Tode getroffenen Wolfes — flog auf, 
in die Mitte des Platzes unter die Brücke, wurde von den 
Tönen der erwachenden Groſſtadt übertäubt und erloſch. 

Ein wunderbarer Herbſtmorgen ſchwang ſich über die naſſen Hausdächer in die Straßen non Moskau hinab. Und 
die Stadt trat ihren Vormarich an — heute wie alle Tage. 

Ende 

            

   

      

EDenertlerten 

Vier Schüſſe, um den Mann zu retten 
Auf Indizien in die Hölle — Alles war vergebens 

Duchthau'es find die Gefangenen durch ein eiſernes Gitter ven den Besuchern getrennt; x 
ein Geſengenenwärter beauffichtigte die Unterredung. 

Ais Frun Charrierc ihren Mann vor einigen T Ä 
— — 2 „ ihren à igen Tagen beſuchꝛe, iMte ſich der Wärter für einen Augendlick ans Fenſier, vielleicht aus der edien Rchung heraus, Mann und Frau für kurze Minuten 

   

  

ſich ſeibit zu überlaſſen. Im ſelben Moment fielen hintereinander vier Schüſſe. Georgette Charricre hatie auf ihren Mann geſchoffen; iie wollte ihn verwünden, um ihn vor Cavenne zu retten. In ihrer Erregu a ſchien ßie indes nicht gut gezielt zu haben, denn keüner der chüſfe traf: alle Lingen an Charriere vorbei in die Wand. Frau Charriere hat Durch ihre Schüſfe nichts weiter erreicht, als daß ſie ihren Mann nich mehr bezuchen darf und daß er Frankreich ver⸗ laſſen mug. ohne jeine Frau noch einmal geßehen zu haben. 

  

   

Luſeher demn uin vr ſenem Sehram mm 
— 

  

    
Pryfeiſor Emil Orlit. 

der bekanntfe Maler und Graphiker, wird 27jähri Sehriatigkeit an den Bereinigten Stcaisſchnlen Llr ſeeis und angewandte Ennſ̃ in Berlin mit Abſchluß des Sommer⸗ jementers von ſeinem Amt zurücktreten. 

  

 



irtschaft-Handel Scbiffabrt 

Ziſuhren vieder ſehr gering 
Der Schiffsverkehr in Danziger Hafen vom b. bis 15. Ayril 

Eingang: 80 Fahrzeuge, und zwar 55 Dampfer, 21 Motor⸗ 
ſesler ünd 4 Motorſchiffe mit zuſammen „504 Netto⸗Regt., 
gegenüber 80 Fabrzeugen mit 47 362 Netio⸗Regt. in der 
Borwoche. 

Ladung: 24 Stückgüter, davon hat 1 aleichzeitig Paſſagiere, 
2 Papier, je 1 Heringe, Abbrände, Fett, Koks und Kartofſeln. 
leesan⸗ Ladung zur Wiederausfuhr.) 49 Fahrzenge kamen 
ceer an. 

Nativnalität: 33 Deutſche, je 14 Schweden und Dänen, ie 
1Noxweger und Polen, 8 Finnen, ie 2 Franzoſen, Holländer 
und Eſten, je 1 Engländer und Ftaliener. 

Ausgang: 90 iorſchißt; und zwar 64 Dampſer, 25 Mo⸗ 
turſegler und 1 Motorſchiff mit zuſammen 59 077 Netto⸗Regt., 
Heche. er 70 Fahrzeugen mit 49 910 Netto⸗Regt. in der Vor⸗ 
Miöche. 

Labuns: 29 Kohlen, davon hatte je 1 eine Beiladung Koks 
und Güter; 30 Stückgüter, davon hatten an Beiladung: 4 
Getreide, 8 Holz, 2 eaiſas, je 1 Ammoniak, lebende Pferde. 
Zucker und Salz: 8 Kaliſalz, danon hatten 2 Kainit als Be 
ladung, 8 Hols, 1 Ammonick, davon hatte 1 Holz und Oel⸗ 
kuchen als Beiladung, 3 Zucker, 2 Kartofſeln, je 1 Getreide, 
Zement, Heringe, Mehl, 1 Fahrzeug ging leer in See. 

Nationalität: 52 Deutſche, 20 Schweden, 13 Dänen, 5 Nor⸗ 
weger, je 4 Polen, Eſten und Finnen, 3 Franzoſen, je 2 
Holländer und Letten, 1. Italiener. 

Der Eingangsverkehr hielt ſich, ſowohl, hinſichtlich der 
ahl der. Einheiten, als auch in bezug auf die Tonnage, in 
genau derſelben Höbe als in der Vorwoche. Die Zufuhren 
waren allerdings wieder ſehr gering. Der Norweger „Elfi“ 
kam von London mit ca. 920 Tonnen Abbränden hier an. 
Spediteur war die Fa. Ick. Der Dampfer löſchte im Frei⸗ 
bezirk. Nach der Entlöſchung verbolte derſelbe nath Gdingen, 
um dort Kartoffeln nach England zu laden. — Von Dunſton 
kam für die Danziger Werft der ſchwediſche Dampfer „Bojan“ 
mit 1865 Tonnen Koks bier au. Das Schiff wurde im 
Pfandgraben entlöſcht. Mik dem Motorſegler „Glückaus“ tam 
eine kleine Partie Heringe für Pommer & Thomſen an. Das 
Schtif verliet mit einer Reſtladung wieder den Haſen. — Im 
Ausgangsverkehr macht ſich nach wie vor immer noch die 
lebhafte der Taugt von Düngemitteln bemerkbar. Wenn 
bisher in der Hauptſache nur Motorſegler⸗Ladungen abge⸗ 
jertigt wurden, ſo kommen in lotzter Zeit ſogar Dampfer⸗ 
Ladungen zur Verſchiffung. Die Holzverladungen haben in 
der letzten Woche ſehr nachgelaſſen. Angenblicklich laden nur 
ganz wenige Dampfer, ſo der Dampfer „Katholm“ nach 
Mancheſter, „Scotland“ nach London und „Luſſac“ nach fran⸗ 
zöſiſchen Häfen. 

Im Kaiſerhafen, auf ſtädtiſchem Gelände, hat die Nran⸗ 
verxwaltung eine feſte Holabrücke bauen laſſen. Während 
früher dort recht viele Dampfer Exvortkohle luden, wird 
heute dort die Import⸗Kohle an Land gelagert. Da das Ab⸗ 
fahren der Kohlen in dem ſandigen Gelände recht beſchwer⸗ 
lich war, hat man ſich zur Anlage dieſer Bohlenbrücke ent⸗ 
ichloſſen. In den nächſten Tagen wird von Burntisland der 
Bugſter⸗Dampfer „Elbe“ mit einer Kohlenladung erwartet, 
die dort gelöſcht werden ſoll. — Der Danziger Dampfer 
„Echo“ iſt durch Vertauf von Fa. Bebnte & Sieg, die ihn 
erſt kürzlich von der in Liquidatien gegangenen Danziger 
Receder⸗A.⸗G. erworben, in die Hände von Herrn Otio 
Behnke übergegangen. Das Schiff, das auf der Danziger 
Werſt mit den lifisierungsarbeiten foeben fertig iſt, er⸗ 
wielt denNamwen „Siiſg * ä—„ 2.— 

  

   

    

— 

    

Der Nohlenumichlag im Dauziger Haſen vom l. bis 15. April. 
Geſamtumſchlag in Dunzig: 145 995 Kilotons. In derſelben 
Zeit wurden über Gdingen 162 586 Kilotons umgeſchlagen. 
50 Fahrzeuge verlietßen im obinen Zeitraum mit Kohlen be⸗ 
laden den hieſigen Haſen. Davon hatte je 1 eine Beiladung 
Koks nach Italien und Stückgut nach Norwegen. Von den 

gen waren be 8 ich, 14 nach 
nach Nor⸗ 

  

    Schweden, 10 nach Dänemark, 3 nach Italien, 
wegen, je 1 nach Belaien und Frankreich. 

    

  

Gewerbebank in Danzia e. G. m. b. H., Danzis. In der 
am 15. April 19382 abgehaltenen ordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung wurde die Bilanz per 31. Dezember 1931 ge⸗ 
nehmigt und dem Vorſtand und Aufſichtsrat Entlaitung 

erteilt. Bie aus dem Geſchäftsbericht hervorgeht, hat das 
abgelaufene (ſiebente) Geſchäftsjahr eine weitere erfreuliche 
Entwicklung des Inſtituts gebracht. In der Bilanz per 
31. Dezember 1931 erſcheinen unter Attiva: Kaſſe, Gut⸗ 
haben bei Banken und Poſtſcheckkonto 100 735,18 Gulden, 
Wechſel 173351.6? Gulden, Debitoren 385 813,61 Gulden, 
Geſchäftsarundſtück 80 000,— Gulden, ſonſtig; Aktiva 3 225,67 
Gulden; Paſſiva: Eingezahltes Geſchäftsguthaben der Mit⸗ 
glieder 136 910.65 Gulden, Reſerveſonds 11789,43 Gulden, 
Kreditoren 155 056,07 Gulden. Spareinlagen 298 624,51 Gulden, 
voraus erhobene Zinſen 1862,10 Gulden, weitergegebene 

Wechſel 80 575,77 Gulden, Hypotheken 50 600.— Gulden. Der 
Reingewinn wird mit 4.392,10 Gulden ausgewieſen und auf 
neue Rechnung vorgetragen. Der Mitgliederbeſtand betrug 
am 31. Dezember 1931 452 Genoſſen mit 828 übernommenen 
Anteilen. Die Garantieſumme beträgt 508 589,43 Gulden. 
Die Entwicklung im Geichäftsjabr 10382 wird als zufrieden⸗ 

ſtellend bezeichnet. 
Die Umgeitaltung der Zegluga Polſka. Im „Doiennif 

Uitam“ Nr. 32 vom 18. April 1932 wurde ein Geſetz vom 
17. April über die Umgeſtaltung des ſtaatlichen Unter⸗ 
nehmens „Zegluga VPolfka“ in kine Aktiengeſellſchaft ver⸗ 
öffentlicht. 

Ultive Handelsbilanz Litauens im März. Die liiauiſ 
Ausfuhr ſtellte ſich im März d. J. auf 15 Millionen Lit, die 
Einfuhr auf 10,9 Millionen Lit, der Ausfuhrüberſchuß mithin 
auf 4.1 Millionen Lit. Gegenüber dem Vormonat ift die Aus⸗ 
fuhr um 2.3 Millionen Lit zurückgegangen, die Einfuhr dage⸗ 
gen um 0,9 Millionen Lit geſtiegen. 

Noch keine Einigung über die Berlängerung des polniſchen 
Eiſentundikats. Die zum 15. April erwartiete Stellungnahme 
der in franzöſijchem Beſitz befindlichen „Huta Bankowa“ zu der 
geplanten Verlängerung pes polniſchen Eiſenſyndilats auf wei⸗ 
tere drei Jahre iſt bis jetzt noch nicht erfolgt. Ein Vertreter 
der franzöſiſchen Aktionäre wird in den nächſten Tagen zur 
Fortfübrung ber Berbandlungen über die weitere Beieiligung 
der „Huta Bankowa“ aui Eiſenfyndikat in Warſchau eintreffen. 
Die Soſnowiecer Röhren⸗ und Eifenfabriken A. G. hat einer 
Verlängerung des Syndikawertrages um ein Jahr zugeſtimmt. 

Die frausöftiche Anßenbandelsbilanz für den Monat März 
bat ſich gegenüber dem Vormonat weiter erbeblich ver⸗ 
ſchlechtert. Die von Laval und Tardien ſo gerühmten Kon⸗ 
tingentierungsmaßnabmen haben alſo nicht den erwarteten 
Erſola gehabt. Im März find Waren im Werte von 218 
Millionen Franken eingeführt und Waren im Werte von 
1720 Millionen Franken ausgeführt worden. Das Deiiait 
beträgt alſo 838 Millionen Franken, während ſich das Deſizit 
für Februar nur auf 631 Millionen und das Defizit für 
Januar auf 534 Millionen Franben belaufen batten.   

( 
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Maktabiah beendet 
Deutſchland auf dem letzten Platz — Die Kämpfe in Rechoboth 

nud Haija — Polen anf dem erſten Platz 

Nachdem mit einer, allgemeinen Schlußzeremonie die 
Hauytwetttämpfe in Tel Aviv veendet waren, kunzentrierte 
Vobfn Hauptintereſſe auf die Wettkämpfe in Rechoboth und 
Haifa. 

In Rechoboth ſand das Finale im Tennuis zwiſchen 
Tichechoflowakei und Polen ſtatt, die im Semifinale 
Syrien und England geſchlagen batten. Die Tſchechen waren 
mit einer ſehr ſpielſtarken Maunſchaft mit dem Davis⸗Cup⸗ 
Spieler Hecht an der Spitze, Klein und den Brüdern Dr. 
Gottesmann erſchtenen und ſchlugen Polen, für die der pol⸗ 
uliche Spitzenſpieler Wittmann gegen Dr. Gottesmann den 
Ehrenpunkt herausholen kounte, überlegen mit 4:1. 

In Haifa kamen noch die Schwimm⸗Endkämpfe zum Ans⸗ 
krag. Es gab durchweg harte Kämpfe, bei denen Oeſterreich 
und die Tſchechoſlowakei, wie erwartet, am beſten abſchnitten 
und auch verſchiedene Landeßrekorde verbeſſern konnten. 

Die 100 Meter Freiſtil gewann Steiner, der Dritte hei 
den Europameiſterſchaften in Paris, überlegen in 100,8 Mi⸗ 
nuten gegen Schreibmann (Polen) und Ebelſohn Amerika), 
und verbeſſerte damit den tſchechiſchen Rekord, den er bis 
jetzt mit 1.01,2 gehalten hatte. Im 100⸗Meter⸗Rückenſchwim 
men ſtellie Hey (Tſchechoſlowakei) 1.13,8 ebenfalls einen neuen 
tſchechiſchen Rekurd auf. Das 1500⸗Meter⸗Freiſtilſchwuimmen 
8 un Guth (Oeſterreich) in der neuen Rekordzeit von 
22.56,8 Minuten vor Pollacko (Tſchechoſlowakei) und Drei⸗ 
kurs (Oeſterreich), und ſchließlich ſiegte die Tſchechoflowakei 
in der Zmal⸗100⸗Meter⸗Lagenſtaffel, evenfalls in neuer Re⸗ 
kordzeit — 3.47,6 —, vor Amerika und Polen. Bei den Da⸗ 
men teilten ſich Fritzi Löwy nud Hedi Bienenſeld (beide 
Oeſterreich) die erſten Pläßte. 

Im Boxen waren Aegypten, das gleich fünſ Laudes⸗ 
meiſter mitgebracht hatte, und Polen, das durch Hasmonen 
(Warlchan), den volniichen Mannſchaftsmeiſter, vertreten 
wurde, am erfolgreichſten. Deu ſchönſten Kampf lieſerten ſich 
im Halbſchwergewicht der öſterreichiſche Meiſter Lanb und 
Groß (Polen), den Laub ſchließlich knapn, aber verdient, ge⸗ 
wann. Es aab vom Fliegengewicht aufwärts folgende Meiſter: 

Urkewitz (Polen), Bornſtein (Polen!), Nefuſſt (Aegypten), 
Birnzweig (Polen), Chadſchadz (Aegvpten), Schmidt (Aeavp⸗ 
ten), Laub (DOeſterreich), Finn (Polen). 

Im Fechten war der Aegypter Moyvall eine Klaſſe für ſich 
und ſiegte im Florett, Degen und Säbel. ů 

In der Geſamtwertung ſür Leichtathletik nimm: Amerika 
ganz überlegen den erſten Platz ein. 1. Amerika 173, 2. Pa⸗ 
läſtina 55, 3. Tſchechoſlowakei 49, 4. Deutſchland 44. 

In der Geſamtwertnna nimmt Polen. das auch die meiſten 
Teilnehmer ſtellte, den erſten Platz vor Amerika ein, Deutſch⸗ 

land den letzten! 

  

  

   
    

  

Danzig holt auf 
Arbeiterhanddall — F. T. Ii ů gegen F. T. Langjuhr II 

4:1 (Z 0 

Es war das erſte Abendſpiel in. dieſem Jahre. Dadurtch 
ieuſpi rwartungsgemäß 

anſ nach Hütte der 
   

    

      

öuviel darüber hinweg. i v 

rechten verliert der Sturm an Durchſchlagskraft. Ob die 
Hintermannſchaft mit der Läuferreibe in ſchwereren Spielen 
beſtehen wird, wird die Zeit lebren. — 

Der größte Fehler der Langfuhrer iſt das nach hinten 
Kombinieren der Läuferreihe. Die Verteidigung wird da⸗ 

durch überlaſtet. Sie ſchaffte dennoch die Arbeit und war 

der beſte Mannſchaftsteil. Der Stürmerreibe fehlt das 
gegenſeitige Verſtändnis. 

Mit Beginn des Spieles zeigt Danzig eine kleine Ueber⸗ 

legenheit, die bis kurz vor Schluß anhält. Der Endſpurt der 
Langfuhrer Mannſchaft läßt ſie überlegen werden. In diejer 

Zeit fällt auch das Ehrentor. Der Schiedsrichter verſuchte 

jeiner Aujgabe gerecht zu werden, kam aber mit der Doppel⸗ 
langregel in Kolliſion. — 

Die Danziger Mannſchaft iſt aus der Apſtieggeſahr ber⸗ 

aus. Um die letzten Plätze werden ſich Laugfuhr II und 

Fichte II ſchlagen. u 
Heute um 18 Ubr tritt Fichte J gegen Bürgerwieſev an. 

Das Spiel findet in Bürgerwieſen ſtatt. Dadurch ſtehen die 

EChancen für Bürgerwieſen gut, da die Mannſchaft auf 

eigenem Platz ſchwer zu ſchlagen iſt. 

  

Das Geſchüft ſoll weitergehen 
Nurmi nicht visqualifizlert 

Aus Helſingjors wird uns gedrahtet, daß der ſinniſche 
Leichtathletitverband die Unterſuchüng in der Angelegenheit 
des Weltrekordläuſers Nurnti beenvet hat. Der finniſche Ver⸗ 
band erklärt, daß er nach eingehender Prüfung der eingereichten 
Unterlagen und perſönlicher Vernehmung Nurmis feſtgeſtellt 
habe, daß die von ver D. S. B. aus zweiter Hand be ſchafften 
Anſchulvigungen gegen NRurmi nach den beſtehenden Sporige⸗ 

ißert nicht ausreichen, um der vom Inliernationalen Verband 

gejorverten Suspenvierung des Meiſtertäufers nachzukommen. 
Der finniſche Verband erklärt es einfach für unmöglich, auf 

Grund ſolcher Unterlagen, die nur Verdächtigungen euthielten, 
Nurmii zu beſtraſen. Weiterhin ſtellt der ſinniſche Verband feſi, 
daſ; die F. A. A. F. mit der augedrohten Suspendierung 
Nurmis (die betauntlich ſchon am 1. Mai in Kraft treten ſoll) 
ihrc Machibefugniſſe überſchritten habe. Das Recht der Dis⸗ 
qualifikatton und der Suspendierung ſiehe gemäß den getten. 
den Beſtimmungen nur den nationalen Verbänden zu. Ans 

dieſem Grunde erſuche daher der finniſche Verband den Vor⸗ 

ſtand der J. A. A. F., Nurmis Suspendierung unverzüglich 
auſzuheben. 

  

Danziger Schwerathletikfiege in Elbing 
Die Schweratbletik⸗Abteilung des Guttempler⸗Turn⸗ und 

Sportvereins war am vergangenen Sonnlag in Elbing, 

um im Mannſchaſtskampf gegen den Kraftſportverein Bar, 
tenſtein im Gewichtheben und gegen den Polißzeiſport⸗ 
nerein Ti! im Ringen zu ſtarten. Da der Polizeiſport⸗ 
verein Tilſit nicht angetreten war, gewaun Dauzig fampklos 

die Punkte. An Stelle dieſes Mannſchaftskampfes trat ein 

Treundſchaftsſpiel im Ringen negen Kraftſportuerelu 

„Siegfried“ Elbing, aus dem Eibing mit 15:6 Punkten 
ais Sieger hervorging. Eine Ueberraſchung für Elbing 

waren die beiden Dansiger Siege Manke geagen Marter, 

Elbing, und Friedel gegen den oſideutſchen Meiſter Frans, 

Elbing. 
Der Maunnſchaftskampf im wewichtheben gegen Barleu⸗ 

ſtein ſah Dangig mit 234) Pjiund als Sieger. Folgende Re⸗ 
ſultate im veidarmigen Reißen, Drücken und Stoßen wurden 

erzielt: 
Pid. Pfd. 

Bantamnewicht: Friedel, Dag. 330 Spandier, Bartenſt. 19 

Federgewicht: Friedel, Dön. 370 Thiel, Bartenſtein àA) 

Leichtgewicht: Rupf, Dzg. 310 Krauſe, Bartenſtein 32ʃ7 

Mittelgewicht: Laskarfti, Däg. 110 Prange, Bartenſtein A6 

Halbichwergewicht: Roſe, Dag. KAl Bahr, Bartenſtein 320 

Schwergewicht: Wichert, Dan. 430 Reumann, Bartenſt. 320 
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zuj. Pfd. 232 zuj. Pfd. At1 

Miidungslehrgang vor dem Abſchluß 
Der Bildungslehrgang des AUrbeiter⸗Turu⸗ und Sport⸗ 

verbandes Danzig ſteht vox ſeinem Abſchluß. Es ſind noch 
awei Lehrabende angeſetzt. Morgen, Donnerstag, den 21. April, 
ipricht Lehrer Fritz Holz über „Dic Geſchichte der modernen 

Arbeiterbewegung“. Beginn 19 Khr. Der letzte' Donnerstag 
bringt erit einen Zwiſchenvortrag über „Abſtinenz und 

Sport“, gehalten von Dr. Pertzel, und abſchlleßend einen 

Vortran von Hermann Thomat über „Nene Feſtkultur“. 

  

Bophampfabend im Werftſpeiſehau⸗ 
Boxklub 1930 boxt gegen Gedania 

Am Freitag, dem April 11p32, abends 8 Uhr, trägt der 
A. B. C. 1935 e. V. (irüher Puunching) im Werjtſpekſehaus einen 
Voykampf gogen die erſte Mannichaft des Vereins Gedauia a⸗ 
In der Gedaniamannichaft vefinden ſich mehrere polniſche M. 
8 genaue Mannſchaftsauſſtellung geben wir in den näüchiten Tag 
bekaum. 

    
    

Turner⸗Handballmeiſterſchaft 
Von den 32 Teilnehmeru an den Endſpielen der Sordnte 

runde am nächſten Sonntag der Dæ. ſind nach der Vorrunde 
am letzien Sonntag noch 16 Mannſchaften übrig geblieben, die 
ſich am 1. Mai in acht Spielen in der erſten Zwiſchenrunde ge⸗ 
genüberſtehen. Die Ausloſung dieſer Runde iſt bereits erfolgt. 

Aem den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen 

In Danzia am 19. April. Telear. Auszahlungen: Neuyork 
1 Dollar 5,0887 — 5,0088; Warſchau 100 Zloty 57,12 — 57,24: 

Zürich 100 Franken 9895 — 99,15, Amſterdam 100 Gulden 
206,34 — 206,76;, Brüſſel 100 Belga 71,28 — 71,42; Bank⸗ 
noten: 1 amerikaniſcher Dollar 5,824 — 5,0926; 100 Zloty 
57,15 — 57,26. ů 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark, die aus 

dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird, beträat beute 
120,76 Geld und 121,00 Brief. 

Warſchauer Devijen vom 19. April. Amerik. Dollarnoten 
S.88 — 8,90 — 8,86C; Holland 361,10 — 361.52 — 351,00: 
London 33,80—83 — 33,.90 — 33,65; Neuvork 8901 8021 
— 8881; Neuyvorf (Kabel) 8,.906 — 8.926 — 8886: Paris 
35,13 — 35,22 — 35,04; Prag 26,37 — 26,13 — 26,31. Schweiz 
178,25 — 173,68 — 172,82: Italien 4585 — 46,05 — 45,62. 
Nint Freiverkehr: Berlin 211,70. Tendenz: vorwiegend be⸗ 
ſeſtigt. 

Warſchaner Efiekten vom 19. April. Bank Poljti 79.50— 
p.,ß5: Lilpop 14,0; Starachowiee 0,00;, Tendens: etwas 
ſchwächer; Inveſtierungsauleihe 90,25—52—01,75; Konver⸗ 
ſonsanleibe 28,75; Serienanleihhe 99,50—1015—100.50; 4pros. 
Dollaranleihe 40,0—49,2 Eiſenbahnanleibe 32,00—32,25; 
Stabiliſterungsanleihe 5—61—53,75; 10proz. Eiſenbahn⸗ 
anleihe 100,75. Tendenz: Anleihen nicht einbeitlich, Wert⸗ 
briefe vorwiegend ſchwächer. 

Polener Eietkten vom 19. Ayril. Konverfionsanletbe 
38,75; Roagenbriefe 13,25: iproz. Inveſtierungsanleihe S&; 
Bant Polſki 80; Sproz. Dollarbriefe 66. 

An ders Probtikten⸗Bürſen 
In Danzig am 18. April. Weizen 128 Pfund 16: Roggen 

Konſum 16,25—15,30; Roggen Expoxt 15.75: Gerſte jeine 15,50 
bis 16: Gerſte mittet 1490—15,50; Futternerite 14,50; Erbien 
grüne 18—25: Viktorigerbſen 11—19: Roggenkleie 10,75: 
Weizenkleic grobe 11. 

  

  

  

    

    

    

  

In Berlin am 19. April. Weizen 262—204: Roggen 198 
bis 200; Braugerſte 190—155; Futter⸗ und Induſtriegerſte 
180—190; Hafer 162—167; Weizenmehl 31,75—35,50; Roggen⸗ 
mehl 26,25—27,75; Weizenkleie 11.60—11,85; Roggenkleie 10,4ʃ1 
bis 10,70 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, Mai 273,50 plus Briej 
(Vortag 274,5), Juli 278,75 plus Brief (278,75), September 
227 plus Brief (227,300[. Roggen, Mai 195,50 plus Briei 
(195,75), Juli 19 1197,00, September 186 (187). Haſer. 
Mai 174—173,50 (175,00, Juli 179,U—179 Brief 1181 

Berliner Buttervreiſe vom 19. April. Aitliche Notierung 
ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde geben zu Käufers 
Laſten: I. Qualität 113, II. 106, abfallende Sorten 90 Reichs⸗ 
mark. Teundenz: rubig. 

Polener Produkteubericht vom 13. April. Trausaktions⸗ 
preiſe: Roggen 45 Tonnen 27,25, Weizen 75 Tonnen W. 
Richtpreiſe: Roggen 27. mehl 65proz. 40.50 bis 
41,50; Weizenmehl 65 8 Roggenkleie 17,.5 bis 
17,.50, Weizenkleie 15,5—16,50; Weizenkleie grobe 1650 bis 
17.50; Wicke 21, : Pelunſchken 25—27; blaue Lupinen 
11—12, gelbe 15—16; Leinkuchen (36—38proz.) 26—28; Raps⸗ 
kuchen (36—38proz.) 18—19; Sonnenblumenkuchen 19,0 bis 
20,50. Allgemeintendenz beſeſtlat. 

  

   

   
    

   

     
    
    

  

Berliner Viehmarkt vom 19. April. Notierungen: Schmeine: 
a) (über 300 Pfund) — (—J, b) (24—3 Pfund) 37—38 
(7—38), c) (200—247 Pfund) 86—38 (36.—37), d) (160—200 
Pfund) 34—36 (34—35), e) 1120—1600 Pfund) 32—33 (31—32), 
Sauen 33—35 (33—34): Schafe: b) 37—30 (85—37), e) 83—85 
(82—94), d) 23—32 (20.—30); Kälber: b) 50—60 (52—60), c) 
30—52 (30—30), 5l 18—26 (18—28); Kühe: a) 24—26 (24—27, 
b) —228 120—21, e) 16—19 (16—1hl, d) 12—15 (13—15ʃ. 

Poſener Vichmarkt vom 19. April. Aufgekrieben waren 
800 Rinder, darunter 95 Ochſen. 279 Bullen und 435 Kühe, 
ferner 1880 Schweine. 720 Kälber und 160 Schafe. eſamt 
3560 Tiere. Ochſen: 70—76, 60—68. 52—55, 36—44; Bullen 
64—68, 56—60, 44—352, 36—44; Kühe 68—74, 60—66, 38—46, 
28—34; Färſen 68—74, 60—66, 52—55, 36—44? Jungvieh 

—I4, 90—--l; Kälber 54—60. 46—52, 86—44. 26—31; Schuſe 
—ſis, 13: Schweine 98—10½2, 94 86.—02, 80—8, 80—90, 
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Sefahrileh Pür Dannis ——..——..—— 

Spielereien mit dem Habenkrenz 
Eine „Antwort“ Danziger Richter — Warum ſchweigt der Polizeipräſident 

Man könnte mit Herrn Ziehm faſt Mitleid haben. Es ver⸗ 
geht kaunt ein Tag, an dem ihm ſeine Nazi⸗Trabanten nicht 
neue Verlegenheiten bereiten. Es iſt ſicherlich leine Aunehm⸗ 
lichkeit für ein Regierungsobertzaupt, immer wieder Dinge ver⸗ 
antworten zu müſſen, die an ſich kaum noch zu verantworten 
ſind. Aber was ſoll man ſchließlich machen, wenn anderenfalls 
ie Preisgabe des Amtes nur als einzige Konſequenz bleibt. 

Unſer Scnatspräſident bereitet ſich zu einem neuen Auftreten 
vor den Völkerbundsinſtanzen in Genf vor. Es wird kaum 
jemand geben, der das, was ſich in den letzten Tagen in Danzig 
im Zeichen des Hakentreujes abgeſpielt hat, als beſonders 
ſördernd ſür die Vertretung der Danziger Sache vor dem inter⸗ 
nationalen Forum anſehen wird. 

Schon die Tatſache, daß die in Dentſchland verbotene Hitler⸗ 
Soldateska in Tanzig tuſtig weiter befleht, obwohl der Vötker⸗ 
bundsrat ſich ſchon vor Jahresfriſt für ihre Auflöſung aus⸗ 
geſyrochen hat, kann 

die Rolle des Herru Ziehm in Gieuf 

wahrlich nicht erleichtern. Daß dieſe Organiſationen ſelbſt jetzt 
noch weiter in Danzig ſich betätigen können, nachdem man 
ibnen im Reichc das ſtaatsbedrobende Handwerl gelegt hat, 
then in den Völkerbundskreiſen ſicherlich Ueberraſchung aus⸗ 
löſen. 

Nicht weniger Verwunderung werden aber auch die Dinge 
hervorrufen, die ſich „nebenbei“ abgeſpielt haben. Die beiden 
Behörden, die ſchon innner von ſich reden machten, wenn es ſich 
um Nazi-Affären handelte, ſind es, die auch di—t wieder 
in den Vordergrund treten, nämlich: 1 3. 
beide baben ſich in diefen gen wieder Vorgänge abgeſpielt, 
die wahrlich nicht dazu gecianer ſind, das Vertrauen und An⸗ 
ſehen dieſer Inſtitutionen ſowohl im In⸗ als im Auslande zu 
erhöben. 

Zunächſt die Juſtiz. Wurde daein dieſen Tagen in mehr 
oder weniger großen Aufmachungen in der Recht fie gne⸗ 
meldet, baß ſich ein „Bund natirnaiſozialiſtiſcher Juriſten“ ge⸗ 
bildet babe. Nun iſt es ſicherlich dem freien Ermeſſen der Be⸗ 
amten, alſo auch unſerer Richter, übrrlaſſen, ſich nach Belieben 
politiſch zu organiſieren. Fragwürdig werden derartige poli⸗ 
niſche Betätigungsverſuche erſt dann, wenn ſice darauf abgeſtellt 
ſind, mit allen Mitteln eine Aenderunga der beſtebenden Staat 
grundlagen herbeizuſühren. Das bei der nationalſozialiſt 
ſchen Bewegung nicht nur allgemein, ſondern für Danzig noch 
im beſonderen der Fall. Wie nun 

gerade die Krriſe, die Hüter des Rechts ſein ſollen. 

ſich zum Vorſpann derartiger Beſtrebungen machen lönnen, 
mag vielen unb— üflich bleiben. Auch der Umſtand, daß der 
Hakenkreuzgeij un darauj gerichtet iſt, beſtimmtc Bevolke⸗ 
runasgruppen zu unterdrücken, ſollte eigentlich nicht dazu an⸗ 
Ketan ſein. dan ſich Leute mit ihm verbünden, die unvariciiſch 
und ohne Anfehen der Perſon Recht ſprechen ſollen. Das ſind 
alles Dinge, die die Betätigung von Richtern für die Hitler⸗ 
bewegung in ſehr kritiſchem Lichte erſcheinen laſſen müſſen., 
um ſo mehr die Danziger Rechiiprechung ſchon bisber zu Bean- 
nandungen einer allzu einſeitigen Handbabung ibrer Aufgaben 
Veranlaſſung gegeben häat. Man wird für die Folge noch 
ſchlimmere Befurchtungen haben müſſen. 

Was aber dieſe neue Hakenkreuà⸗Aftiun völlig untragbar 
maͤcht, iit ibre Aufmachung als ein bewußter nartei⸗deman⸗ 
ſtrativer Akt, der den Kampf der Hitlerbemwegung gegen die 
deutſche Regierung unlerſtüszen ſoll. Man hat dic Gründung 
mit der ausgcſprochenen Abſcht eines Prolentes gegen die 
Auflöſung der SA. im Rceiche vorgenommen und das in 
einem Telegramm an Hindenburg, dem man ſie hübniſch als 
„Antwort“ auf die von ihm unterseichnete Maßnahme avi⸗ 
ſiert, ausdrüclich beſtätigt. Ganz abgefchen nun der Provo⸗ 
elion, die ſich Danziger Beamte damit gegen das dentſche 
OSberhaupt und die Reichsregierung erlauben. bringen die 
Richter und Staatsanwältc, die ſich an der Gründung be⸗ 
teiligt haben, 

vffen ihre Snmpathir mit den illegalen und landes⸗ 
verräteriſchen Umtrieben, die zur Anflöfung der SA. 

gLeführt haben, zum Ausdruck. 

  

    

     

    

   

  

  

    

   

    

   

    

Das iſt wohl das ſtärtſte Stück, das ſich Richter und Beamte 
eines Staates bisher erlaubt haben. Es ergibt ſich daraus 
eine Reihe von Schlußfolgerungen, die außerordentlich fol⸗ 
genſchwer für den Staat, für ſeine Rechtiprechung und für 
die betreffenden Beamten jelbit ſind. Wir wollen für heute 
nur die Frage aufwerfen, ob der Senat glaubt, daß er der⸗ 
artige Umtriebe, die bei der belonderen Stellung Danzigs 
nicht ohne ſchwere Schädigung der Intereßen unſeres Staa⸗ 
tes bleiben fönnen, zulaſen darſ? 

Man wird vom Danziger Senat aber darauf wahrſchein⸗ 
lich ebenſowenig eine Antwort erhalten, wie ſie das Zen⸗ 
trumsorgan dieſer Tage vergeblich in einer nicht weniger 
retären Polizei⸗Angelegenheit erwartete. Die bekannte 

Tatſache, daß es der Schupohauptmann Bethle fertiggebracht 
hat, den Hakenkreuz⸗Anführer Hitler bei ſeiner Flugzeug⸗ 
Zwiichenlandung in Danzig vifiziell zu begrüßen, ſtellt eine 
Geiſtesoffenbarung dar, die ſich derjenigen der Juriſten 
würdig an die Seite ſtellt. Die „Allgemeine“ hat zwar mil⸗ 
dernd darauf verweiſen wollen, daß 

der Handſchlag, der zwiſchen dem Ahrßis SEchupo⸗ 
hauptmann und dem deutſchen Staatsfeind Hitler ge⸗ 

wechſelt worden iſt, 

pon dem Hakenkreuzführer ausgegangen ſei und ſich der 
Flugplatzkommandant dieſer Begrüßung nicht hätte ent⸗ 
ziehen lönnen, — aber die Tatjachen bezeugen durchaus das 
Gegenteil. Darauf iſt es auch ſicherlich zurückzuführen, daß 
der Polizeipräſident dem dringenden Erinchen der „Landes⸗ 
zeitung“, zu dieſem front gegen die deutſche Politik“ ſich 
amtlich zu erklären, nicht Folge geleiſtet hat. Wenn die 
Dinge ſich wirklich ſa zugetragen haben und ſo harmlos zu 
bewerten ſind, wie es die „Allgemeine“ glanben machen will, 
dann würde doch kein Grund vorliegen, daß die Behörden 
ſich ſo neinlich darüber ausichweigen. Um ſo mehr, als damit 
auch die Feſttellung der „Landeszeitung“ unmiderſprochen 
bleibt, daß durch ſolche Norfälle „Danzigs Polizei und Dan⸗ 
ziger Nazis im Auslande in engite Verbindung gebratht 
werden“. Gewiß gibt es bei der Polizei Dinge, die noch viel 
bedenklicher ſtimmen müſſen les ſei nur daran erinnert, 
daß ansgerechnet die Leitung der volitiſchen Abteilung in 
Händen von engagierten Nazi⸗Anhängern liegtl, aber zu den 
mannigfachen eſtſtellungen, die ſchon getroffen werden 
mußten, iſt der iragliche Vorjall nuch eine aufſchlußreiche 
Ergänäung. 

Kein Wunder, daß Herr Greiſer ob der Beleuchtung, die 
die Affäre mit ſeinem „Pg.“ Bethte gefunden hat, ſich in 
ſeinem Bereinsblatt vor Wut überichlägt. Er nimmt die 
Auslaffungen der .Landeszeit “ zum Anlaß, um in ſenja⸗ 
tioneller Aufmachung gegen d⸗ „Treiben des Herrn Steſfen“ 
Stellung zu nebmen. Der Naziführer meint u. a., daß „Ma. 
Hauptmann Betbte nur das nachgcholt habe, was von ſeiten 
der Regiernng bei einem jo bahen (Kahricheinlich weil Hit⸗ 
ler mit dem Fingzeug kam. Die Red.) Befuch verabſäumt 
worden iſt-. An anderer Sielle meint Greiſer ſogar, Daß 
non Hitlers Wink mit dem kleinen Kinger die Exiſtenz des 
ganzen Freiſtnates abhängig iit. Dieſe kindiſchen Groß⸗ 
üprechereien werden nur noch übertrumpft durch die blöden 
Schimpfereien auf die dem Nazi⸗Hetmann nicht genehme 
Prefie. So wird ictzt auch der Zentrumsredakteur mit dem 

wiederholten Normurk des Lanbesverrates 

x bedacht, wogegen dieſer eine aerichtliche Klage ankündigt. 
Dabri erneuert die „Landesseitung“ ihre Behauptung, daß 
infolae der Drohung Grei die Nazis würden den Etat 
ablehnen, der gegen ihn gerichtete Antrag auf Strafverjol⸗ 
gung an deu Ausſchun zurückverwieſen wurde. Dieſes per⸗ 
jönliche Schachergeſchäft iſt kennzeichnend für die Art der 
Politik, die jetzt in Danzig gemacht wird. 

Erneut ſind Junis und Polizei durch dieſe Nazi⸗Glanz⸗ 
Leiſtungen in ein anberordentlich bedenkliches Licht geraten. 
Man wird endlich mit dieſen Hakenkreuz⸗Spielereien bei 
dieſen wichtigen Behürden aufräumen müſſen, um einer Eni⸗ 
wickelung noràubeugen, die mit ſchweren Griabren für Dan⸗ 
zigs Selbſtändigkeit verbunden in. 

   

    

   
    

  

  

  

   

  

    
  

    

  

   

  

Die Freibezirke im volriſchen Zollgebiet 
Das Geſetz veröilentlicht 

Im „Dziennif Ulitam“ Kr. 32 vom 18. Anpril 193² murde 
ein Geies über die Zollfreibezirke vom 1. Märs d. J. ver⸗ 
Sffentli Das Geſetz ermächtigt den Miniſterrat zur Feit⸗ 
legung von Zollfreibezirten gauf dem polniichen Salldeb 
oder zur Feſtſekung ibrer Grenirn auf dem Beriüg. 
wege. Ausländiſcht Baren, welche nach dem Zollfreib 
eingeführt werden und zur Anfbewaitrxung oder Krrarbei⸗ 
iung auf dieſem Gebicte bräimmt find, 

unterlieges nicht den Zoll⸗. Monsnel- und numitirl⸗ 
baren Steuerabaaben- 

Die Beichränknngcn im Ampnrt. Erport uns Transvori 
jiinden im Freipczirt feine Auwendung Ansnahmen bilden 
jolgende Begrausungen: I. die Haatlichen Muynvrolc. Stcais⸗ 
verteidigung. 3. Sanitäts-, Veterinärnorichriften. I. 5fürm⸗ 
liche Sicherbrit. à die Durchführung der imerneringalen 
Verpflichtungen. 

       

   

  

   

  

    
  

  

  

Ausländülche Waren. 
welche im Sreibesirk cingciührt werden und ir Sen Ser⸗ 
brauch auf dieſem Lrdiele beitimmt fins, unterliegen der 
Zollabferfigung und den Imrortemſckräünfungen ant den 
allgemeinen Erundlagen, weiche beim Ampourf ven Sarcn 
nus bem Anslandc angewandt werben. Dieſe Kerfägumg 
rrird jedoch nicht für ansländiicht Saren angemonst, melche 
für den Berbrauch auf dcr Srreicaßßen, die die Schäffahrrs 
Lerbindung mit den ausländiüichen Säfen nnierbalien. Fe⸗ 
itimmt fiud. 

IrlEnhißche 2. 

welche nach dem Zollfrribesirk ausacfüäkri werben, nrier⸗ 
licgen der Zollebicrligung und den Eininhrbrichränfrngen 
auf bden alermrintn Grundlagen. Welche Heim Saercnerrent 
nach dem Anslande angewanbt werden Dagegen find die 
inlaändißcden Saren, Welche für den Berbrand ami ben 30H- 
Frribesirf verwandt werden, frri em Ansfnhrasall and den 
Ausirbrdeſchrünimngtn. Die Aaren. neiche vom Zufirri⸗ 
bezirk nac dern Sbrigen velniichen Zollarbiri eingeinhrt 

uns TransvoniPehsränfrngen, Wriche Beim Serrnimport 
aus dem Auslnabe engtendt Werdrn. 

Der Finanaminiger famm im Eimpernehmen mit ⁵em 
Indanrir- und Handelæminiter den IIaiernehren, welsse 
üch arf kam irässzitk ais ber Berarbeitung mô Se⸗ 
arbeitung der BSaren SDräistsäifigrn, 

Erlrichterungen Virits& der elsnrihruna 225 
Ler Buarbaätrer 

gewähren. Der Zrhireiseztrt Arht umer Zoflfonirpfr. Dir 
Dandels- und InXütrietätiskeii auf bem Zolfreibesirt famn 
begrenst merben. Ditſe Stereszaung feill nt dem Ver⸗ 

kügunasmege der Kinanzminiſter oder Induſtrie⸗ und Hau⸗ 
delsminiſter im Einpernehmen mit dem Innen⸗ und Außen⸗ 
mininer feit. Die IIeberichreinngen der Vyrichriften dieſer 
Veriüguna im Umiatz zwiſchen dem Zollfreibezirk und dem 
übrinen palniſchtn Zollbezirf unterlicgen einer Strafe gaenau 
io wie die Ueberichreizungen der Verfüaungen über den 
Iimias mit dem Auslande. Eine UHeberichreitung 
Arenzungen. welde die Handels und Indufrrietätiakeit auf 
dem Jollfreibesirl pPetrcifen., werden mit einer Straie bis 
zu Sun Ilotn und Haft bis zu einem Monat oder mit einer 
von beiden Strafen belcat. 

Dieie Verinennga in mit dem Tage ibrer Veröffeni⸗ 
lichung in Krait gerreten- 

   

      

   

  

  

  

    

   
cn. der ßch aunneit boen Hrhen⸗ 
AODenbahntinde QerDh 

Der Schauploß non fürm K* 
chen deil dort deichöni — 

      
   

        

     

      

   
    

d und 
harscn leg;ere Lu U 

IAcSei ? z Aiammenhöben mit den arbrztenden Kräften 
4am Aun Wh-g Süurßen und Spaten auf einander ein, Lis Dit 
Peliæ: Len SErgänerH cin Ende Eercistr. 

Keue Doftor⸗-Ingerienrr. Durch Beichinß von Nefior 
und Senat der Tetmtiichen Suchſchnle Dansig i Sem Dipl⸗ 
Ins. Heinz Schnsa anf Grnnd ſeine Dincriafion- Bil⸗ 
Enrig; rme EEs Finormanerhofis und der bekandenen 
Srifnna mii bem Pradifat mit Ansseinung, ierner dem 
Dinl-Ing. Sans Jaenilch auf Grund feiner Differftativn- 
zlleber die GSenazinkeit der Herheülfnüen⸗Exkritilang im 
Aascincndan bei Anwendnaga verichedener Kalinlatipns⸗ 
Veriabren und ker Erhambenrn Präfnna mit dem Fräbifai 
. inmir hem TDipl-Ing. Otin Hnbes aunf Srund ſeiner 
Diserrasen- -IHcher die Aniamiperbäliniße ven Siupheſen⸗ 

  

   

Süair und der keiansenen Prüfung die Sarde eines 
Doktor⸗Ingenienrs verſirhen morben 

„Der maiert Sünest. Das Samssebeden am 

Schidlißzer Berk wär Durts die Tagewaner ans den Bergen 
Keichäckt morden. daß fits ſehrn fehbt mieser eine Aeinigung 

des Saferbebalters als ntmendia eraeben Lai Der Korai 
Les, Beden urr Weii drn waßeriecr genung, W. ansce, 
Ses Beden zur à ſibem wenerlerr geprumet enSge⸗ 
Sechen und Sbenrteeen Die beiden Schwane palter 
äae müserend Per Arbeiten in dem Kiefer Selesenen Tril 

1 SSbercäk. E=Se ersscäens Seßer gor⸗ 

  
  

Falſchmünzerwerkftätte in Poſen aufgebeckt 
E ſanen verhaftet — r 60 000 Zloty Falſifikate Füuf Verſ beſclaunchnn 

Der Poſener Kriminabpolizei iſt es gelungen, eine Falichmünzer⸗ 
bande auslabeben, die ſich Wit der Herſtellung von falichen 100⸗ 
Zlotyicheinen befaßte. Fünf Perjonen wurden verhoftet. Während 
der Haus'uchung wurden beichlangnahmt: eine Druckerei jowie jämt⸗ 
liche zur Herſtellung von ſolchen Geldicheinen eriorderlichen Hilis⸗ 
mittel. Man fand ſerner bereits ſertiggeſtellte Folſifikie im Ge⸗ 
jamtbetrag von (0 00% Zloty. 

Berurteilte Falſchmünzer 

Vor dem Konitzer Gericht hatten ſich die beiden 17jährigen Willn 
Kehlte und Walter Scehafer wegen Herſtellung von Gußſormen und 
Falſchgeldes aus Blei und Aluminium zu verantworten. Das Ge⸗ 
richt verurteille beide Angeklagten zu je ſechs Monaten Gejängnis, 
gewährie ihnen jedoch Strafans'etzung auf die Dauer von 3 Jahren 
und iprach einen dritten wegen de n Vemehens frei. 

Vor dem Grandenzer Amtsgericht hatte ſich eine Bande von fünf 
Frauen und einem Mann zu verantworten, die ſich mit dem Ver⸗ 
trieb von falichen 100⸗Zlotyicheinen bejaßte. Anjührer der Bande 
war der Sattler Ewiazdowili, der den Frauen die gefälichten Scheine 
lieferte und ihnen dafür 70 Zlom für das Stück abnahm. 

Das Gericht verurteilte Gwiazdowet * Jahren Zuchthaus, 
zwei Frauen zu je 174 Jahren Zuche zwei weitere zu 1 Jahr 
und 3 Monaten Gefängnis und ſprach eine Frau frei⸗ 

    

       

  

Tödlicher Bootsunſall 
Zwei Perſonen im Kurpark von Hohenſalza ertrunlen 

Im Kurparl in Hohenſolza ereignete ſich ein tragücher Unſall, 
bei dem zwei Angeſtellte der ſtädtiſchen Kurverwaltüng den Tod 
fanden. 

In den Abendſtunden hatten P Gorzelanczyk, Ladislaus 
Nowalowjili und Steſan Mikolajczal ſich auf dem Kurteich ein Boot 
geliehen. Da ſie betrunken waren, fingen ſie an Hrach zu ſchlagen 
und jich untereinander zu ſtreiten. Die Söhne des Baatsverleihers, 
die mit einem zweiten Boot beranfuhren, bemühten ſich, die Ran⸗ 
Dalierenden zu beruhigen. Hierbei kenterte das erſte Boot und ſeine 
Inſaſſen fielen ins Waſſer. Bei den Rettungsarbeiten lenterte nun 
auch das Boot der Retter und alle ſtürzten ins Waſſer. Während es 
gelang, die Söhne des Bootsverleihers und Nowakowiki zu retten, 
ſind Gorzetanczyt und Mikolajczak ertrunlen. Ihre Leichen wurden 
nach einer Stunde geborgen. 

  

  

  

Bevorſtehender Streik in Bromberg 
In Bromberg fand eine große Proteſtveriammlung der Arbeiter⸗ 

berujsverbünde ſtatt, in der beichloſſen wurde, die Vorſchläge einer 
vOprozentigen Lohnberabſetzunn enticheden abzulehnen. Sollten die 
Arbeitgeber jedoch auf dem nom Zentralverband ver Arbeilgeber 
empjohlenen Lohnabbau behehen, ſo würde man unverzüglich in den 
Streit treten. 

Feuergefecht mit Einbrechern 
Großer Einbruchsdiebſtahl — 3000 Mark erbeutet 

Wie aus Saberau bei Neidenburg gemeldet wird, ſind 
in der Nacht Diebe in den Kaſſenxaum des dortigen Dar⸗ 
lehnskaſſenvereins eingedrungen. Sie entwendeten die vor⸗ 
handene Geldkaſſette mit dem geſam'en Inhalt. Den Spitz⸗ 
buben jielen rund 3000 Mark in die Hände. Die Langfinger 
huben in der Nähe des Dorfes die Kaſſette anfgebrochen 
und die Gelder herausgenommen. Von einiaen Einwohnern 
des Hauſes wurde der Diebſtahl bemerkt und die Verfolgung 
der Ränber aufgenommen. Auf einem Felde entwickelte 
ſich ein regelrechtes Teuergefecht, vei dem jedoch niemand 
nerletzt wurde. Den Dieben gelang es. unter dem Schutz 
der Dunkelheit zu entkommen. 

  

Beſtrafter Getreideſchmuggel 
Zwei aus Schakuhnen (Tilſiter Niederung) wurden vom 

Tilſtter Schöffengericht wegen Steuerhehlerei bei mehr als 
hundert Zentnern geſchmuggelten Getreides aus dem Memel⸗ 
gebiet zu je 20 Mark Geldbuße, zum Werterſatz in Höhe 
ron 780 Mark ſowie einer der beiden zu einem Monat Ge⸗ 
ſängnis verurteilt. Durch den Verkauf großer Mengen von 
Getreide, das nicht aus ihren eigenen Ernten herrühren 
kEonnte, hatten die beiden Angeklagten ſich verdächtig gemacht. 

Schweres Gewitter bei Gueſen 
Das erſie diesjährige Gewitter richtete in Powidz und Umgegend 

arrße Verwüſtungen an. Im Dorje Wickamo fuhr ein kalter Blitz⸗ 
ichiag in cine Scheune, wobei die Söhne des Beſitzers ſowic zwei 
Pierde vetäubt zu Boden geſchleudert wurden. 

Auf einem Spngiergang ermordet 
In der Nacht von unbekanntem Schützen erſchoflen 

In der Gegend des neuen Elektrizitätswerkes in Poien wurde 
der Erwerbslore JInſeph Dudziak, als er mit ſeiner Braut ipazteren 
Ling, plötlich aus dem Dunkeln durch zwei Revolverſchüſſe in den 
Rüäclen und Hüften jchwer verletzt. Er iſt nach ſeiner Heberführung 
in Kranlenbaus geiiorben. Von dem Täter ſehlt bisher jede Spur. 

Wahlbeſchwerde zuräcgewieſen 
Der Oberũe nolniſche Gerichtsbof bat in ſeiner letzten 

Sitzung die Beſchwerde der Wähler gegen die Durchführeng 
der letzten Seimwahlen im Kreiſe Graudenz—Konitz zurtack⸗ 
gewieſen. 

Wieder ein Mord und Selbſtmord 
In Gremscena, Kreis Tarnobrzeg. umveit von Lemöberg, hat der 

  

  

  

    Sandwirr Inhann Eurz, als er mit jeiner Ehefrau 'm Haufe derer 
Brüder weillte, im Streit einen Karobiner ergriſfen und tit ſeine 
21 Jahre alte Ehefrau Ewa erichoßfen; ihre beiden Brüder wurden 
aäwer verletzt. Noch der Tat eilte er auf den Hof und nahm ſich mit 
Der leßten Kugel vor den Augen der Nachbarn das Leben. 

A-s Mer Sescfüffsemelt 
Senber⸗-Kabatt der Firma Arfhur Lauge. Bie die Firma 

Arihur Lange. Eliiabethwall. uns mitteilt, hat diejerbe be⸗ 
FWloffen, tros der billigen Preiſe auf alle Baren einen 
Sonberrabatt von 10 Prozent zu gewähren. Dieier Rabati 
Lilt nicht nur für Sohlfabris⸗ und Rentenempfänger, ſondern 
Außele Aund Süusswcif Aind — aith. 8 beres Vehe 

* n mweiſe icht erforderlich Näheres ne 
beutiges Inſerat. 

Bei 

Särrsen, fundern gebi Direktt zur Aurzel des Hebel⸗ 

Deng: Krdoier Seerl Ein Periude AhertenmJest viet Vilier. Heine Lacans 130 G. uwts Nanund .0 G. Iu allen Avetbelen 
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Hamsiger Nacfüruefhfen 

Der Konkurs der Papierfabrik Lappin 
Ein Zwiſchenſpiel im Prozeß Rothenberg 

Die Bernehmung dar beiden Hauptangeklagten Haack und 
Rodenacker im „Fall Rothenberg“ wurde geſtern vom Vor⸗ 
liszenden des Schöffengerichts zu Ende geführt. Im Anſchluß 
daran wurde der Kaufmann L., der nur wegen einfachen 
Bankrotts angeklagt iſt, vernommen. 

Der Konkurs der Schottlerſchen Papierſabrik 
in Lappin bildet nur einen kleinen Teil des großen An⸗ 
klagekomplexes Rothenberg. Man hofft, den verhältnis⸗ 
mäßig einfach liegenden „Fall Schottler“ bereits heute ab⸗ 
urteilen zu können. In längeren Ausführungen wandte ſich 
geſtern der angeklagte Kaufmann L. gegen die Darſtellung 
der Mitangeklagten Haack und Rodenacker, die den Schottler⸗ 

  

ſchen Betrieb als eine Art unnützen Geldverzehrer dargeſtellt 
baben, die Fabrik ſei vielmehr 

durch den Zuſammenbru.) der Firma Rothenberg 
mit in den Konkurs geriſſen worden. ů 

Zunächſt. ſo behauptete L., ſei es ihm nach Einſtellung der 
Zahlungen aus dem Haus Rothenberg möglich geweſen, ein 
Moratorium zu erlangen, daß es ſchien, als könne die Fabrik 
auch ohne Rothenberg noch weitergeführt werden. Sowie ſich aber die Inſolvenz der Dachpappenfabrik herausſtellte, fielen ſämtliche Bürgſchaften und Veryflichtungen, die Haack über⸗ 
nommen hatte, an L. und jetzt war es nicht mehr möglich, 
den Betrieb in Lappin zu halten. — 

Wyo die vermißten wichtigen Juventuren der Schottlerſchen 
Fabrit aus den Jahren 1928 und 1929 geblieben ſind, wurde Säe ecsuent. Sie ſind verſchwunden und bleiben ver⸗ unden. 

„Es Ling nicht anders“, ſagte der, Wirtſchaftsführer 
Der Angeklagte Haack äußerte ſich dann noch einmal. zu 

der — ſagen wir vorläuſig —: primitiven Buchführung. Es 
ging nicht anders, meinte dieſer ſamoſe Wirtſchaftsführer, Sging beim beſten Willen nicht beſſer zu machen, man hatte Tag und Nacht alle Hände voll zu tun mit anderen Dingen, 
da mußte die Buchhaltung eben nachhinken. Iſt das eine 
Süet iü Has pt Auhne ſan Arbergech anes Kauſmanns? 

iſt das die lahme, e rgeholte Antwort eines Mannes, der ſich ſchuldig weiß? 

Alle Hände voll zu un— aber Entlaſſungen 
Geſtern wurden zuletzt noch die drei Zeuigen, die zum 

Fall Schottler geladen worden waren, eingehend vernommen. 
Ihre Ausſagen ergaben aber nichts von Bedeutung und dem 
aufmerkfamen Zuhörer der Verhandlung drängte ſich der Gedanke auf, daß bier einmal Bücher mehr, lauter und ein⸗ 
bringlicher redeten als Menſchenzungen vermochten. Das 
fann freilich nicht wunder nehmen. denn es liegt ja auf der 
Hand. daß die „Herren im Hauſe“ ihren Angeſtellten gegeu⸗ 
über kein Sterbenswörtchen von ihren Abſichten, Mani⸗ pulationen und Befürchtungen herauslienen. Beſonders ver⸗ 
merkt ſei noch, daß der Angeklagte Haack gerade in ſener 
Zeit, als man alle Hände voll zu tun hatte und die Buch⸗ haltung „notgedrungen“ ſtiefmütterlich behandeln „mußte“, 
einen der Zengen, einen Buchhalter, entließ. Nach einem 
Jahr wurde Mann ayuf. den Wunſch des Kaufmanus.L, wieder ei 

Die heunge Verhandlung 
„In der heutigen Verhanedlung zeigte fich, wie ſchwer es iſt, durch das Geſtrüpp der Inveuturen, Bilanzen, Konten uſw. hindurchzukommen. Zunächſt wurde über einen Berluſt von 26000 Gulden geiprochen, der im Jahre 1926 in der 
Schottlerſchen Fabrik entſtanden war und im Jahre 1027 
dadurch aus der Welt geſchaſſen wurde, daß man ihn ein⸗ 
jach auf das Immobilienkonto für Vermögenskoſten zu⸗ 
ichrieb. Ein hierüber vernommener Zeuge 'erklärt: Dieſer 
Berluit ſei über den Umbau der Schottlerſchen Fabrik ent⸗ 
ſtaneden und nicht über den Handel. Die Geſellſchafter Haack 
und L. wären von dieſen Erwägungen ausgegangen und 
hätten ihn d⸗ brauftragt. den Betrag von 26 00% Gulden 
dem Immobilienkonto zuzuſchreiben. Der Zeuge hbieilt dieſe 
Auslegung für richtig und hat ſich damals von den Auge⸗ 
klagten überzeugen laſſen. Dem Varſitzenden des Gerichts 
erſcheint dieſe Erklärung aber nicht plaufibel. 

   
   

      

    

   

  

    

  

Die Sachverſtändigen find der Meinung, daß die Firma 
Schottler bei richtiger Bilanzaufſtellung bereits im Jahre 
1926 den Konkurs hätte anmelden müſſen, da der Betrieb 
überſchuldet war und die beiden verſönlich haftenden Ge⸗ 
ſellſchafter ſich aufſi den Standpunkt, den ſie auch heute ein⸗ 
nehmen, ſtellten, ſie haften uur mit ihrer Einlage in Höhe 
von je 10000 Gulden für eventuelle Verluſte der Firma. 

Der Parteitag der SPꝰ. 
Begrütungsabenb mit künſtleriſchem Programm 

Dem am Sonntag ſtattfindenden ſozialdemokratiſchen 
Parteitag geht am Sonnabend, in der Oſtbahn, Ohra, ein 
Begrüßungsabend voraus. Neben der Eröffnungsanſprathe 
durch den Landesvorſitzenden, Artur Brill, wird ein künſt⸗ 
leriſches Prgramm gedboten. Die vor einigen Wochen ve⸗ 
gründete Spielgruppe „Rote Rotte“ wird erſtmalig öfſfent⸗ 
lich auftreten. Sie wird mit zahlreichen Darbietungen eru⸗ 
ſter und heiterer Art aufwäarten. Außerdem werden die 
Chorgemeinſchaft (Dirigent Ad. Müller) und das Danziger 
Blas⸗ und Streich⸗Orcheſter (Dirigent Carliunde) für geſang⸗ 
liche und muſikaliſche Ausgeſtaltung des Abends ſorgen. 

Der Eintritt beträgt 50 Pfennig, für Erwerbsloſe 20 
Pfennig. Parteitagsdelegierte haben freien Zutxitt. Karten 
werden nur an Parteimitglieder, in einer den Platzverhält⸗ 

  

niſſen beſchränkten Zahl ausgegeben. Der Vorverkauß er⸗ 
folgt gegen Vorlegung des Mitgliedsbuches im Parterburo, 
VBorſtädt. Graben 44, „Volksſtimme“, Am Spendhaus 6, und 
im Lokal Krajewſki, Ohra, Hauptſtraße 6. 

Gaſtkarten für den Parteitag 

jür die Verhandlungen am Sonntag werden am Eingang des 
Tagungslokals „Oſtbahn“, Ohra, ebenfalls nur gegen Vor⸗ 
legung des Parteibuches ausgegeben. 

Nachtauartiere für Parteitags⸗Delegierte geſucht 
Zum Parteitag, der am 33. und 24. April in Ohra ſtatt⸗ 

jindet, werden für die Land⸗Delegierten noch einige Nacht⸗ 
altartiere gebraucht. Wir bitten die Genoſſen, die bereit ſind, 
einen Delegierten für die Nacht vom 23. zum 24. April 
koſtenlos zu beherbergen, dieſes dem Parteibüro ſpäteſtens 
bis Freitag, den 22. April, mitzuteilen. Vor allem appellieren 
wir an die Gaſtfreundſchaft der Genoſſen aus Ohra. Dieſe 
Genoſſen bitten wir, die Quartiere dem Genoſſen Otto 
Lagodni, Neue Welt 27, mitzuteilen. 

Der Landesvorſtand. 

Kullurtrüger vom dritten Reich 
Schnaps macht Mut 

Gans annehmbar beſoffen pilgerten heute morgen etwa 
um 8 ½ Ubr zwei Muſiker heimwärts, um bei Muttern die 
durchzechte Nacht auszuſchlafen. Da das genoſſene große 
Qnantum Alkohol in keinem Verhälknis zu dem kleinen 
Volumen ihrer Gehirnmaſſe ſtand, fühlten die beiden ſich 
beſonders ſtark. Des Wegs entgegen kamen ihnen zwei 
friedliche Straßenpaſſanten, und die mit Alkohol geſchärften 
Augen erkannten ſpontan, daß es Juden ſind. In dem 
Glauben, das „dritte Reich“ ſei über Nacht doch angebrochen, 
ſtürzten ſich die beſolfenen Mufiker mit dem Ruf „Schlagt 
die Juden tot!“ auf die beiden zum Dienſt gehenden Leute 
und ſchlugen auf ſie ein. Zum Glück gab es auf der Straße 
außer den beiden Uieberſallenen noch eine Anzahl nicht zu 
deit Nazis ſich zählende Leute, die kein Verſtändnis ſür die 

„Kultur“ vom „dritten Reich“ hatten und die Partei der 

  

Ueberfallenen ergriflen.„Mit großer. Verwunderung dies 
bemerkend, nahmen die beſoffenen Nazis die Beine in die 
Hand und liefen in das Lokal von Stremlomw, in der 

ſicheren Erwartung, daß ſie dort Unterichlupf finden würden. 
Man hatte inzwiſchen Schupo alarmiert und als ein 

Beamter ſich anſchickte, die „Helden“ aus dem Lokal zu holen, 
ſprang von Leinem in der e ſtehenden Kohlenwagen der 
Firma Ziemſen ein junger Mann, vermutlich ein würdiger 
Pa., ab und raunte zu Stremlow, die beiden Nazis zu 
warnen. Prompt ergriffen die eben noch ſo Mutigen das 
Hafenpanier, doch gelang es dem Wachtmeiſter, beide zu 
ſtellen und zur Wache Neugarten zu ſchaffen. 

Bei dem beſchämenden Zwifchenfall tat ſich auch eine mit 
einem rieſigen Hakenkreuz geſchmückte Hitlerike in echt frau⸗ 
lichem Sinne hervor, indem ſie mit vor Erregung aus den 
Mundwinkeln fließendem Speichel keiſte, man möge die 
Juden doch einſach in die Radaune ſchmeißen und deutſche 
latamer (womit ſie die beſoffenen Nazis meinte) in Rube 
alſen. 

Wahrlich, ſo ſtellt man ſich „deutſche“ Frauen vor! 

  

  

über nicht mit der Phraſe vom „kämpfenden Menſchen“! Wer 
kämpft denn bier? Wie ein Rieſe reckt ſich der ſchlichte Tiſch⸗ 
lermeiſter Hebbels aus der großen Brandſchatzung feines 
Lebens auf, und die Wahrheitsfanatiker Stockmann und 
Bernick beim Ibſen ſind doch Kerle, die eine gemein⸗ 
gültige Sache verfechten. Dieſer Profeſſor Bödding aber iſt 
ein unerträglicher Geſelle. Erſt verträgt er den Jazz in ſei⸗ 
nem Hauſe nicht, und nennt ihn l(ſcheinbar in neidvoller 
Selbſtbehinderung) „primitive Geſchlechtlichkeit“; dann jam⸗ 
mert er wie ein hyſteriſches Frauenzimmer, daß man ihm 
nicht den „Lebensatem nehmen“ ſolle und vergällt ſich und 
den Seiden das Tafein. das zwiſchen Luxusmöbeln und echten 
Perſern ſich höchſt geruhſam abwickeln könnte; dann belaufcht 
er unvornehm eine Liebesſzene ſeiner Tochter und ſpielt ſich, 
als ſei er ſelbſt nie jung und verliebt geweſen, wie der alte 
Galotti auf, trotzdem noch gar nichts geſchehen iſt, als daß ſich 
die beiden einen Kuß gegeben und ein Rendezvous verſpro⸗ 
chen haben; ſpäter, als etwas geſchehen iſt, verhindert er 
burch ſeine Engſtirnigkeit die unſchwer zu erreichende Wieder⸗ 
gutmachung der jugendlichen Torheiten und ſchließlich weiß 
er im Angeſicht ſeiner toten Tochter nichts Befferes zu tun, 
als einen offenbar Liebestollen mit abgebrauchten Ehrbe⸗ 
griffen völlig verrückt au machen. Am Ende ſitzt er in Unter⸗ 
ſuchungshaft und will büßen. Hier iſt aber nichts zu „büßen“, 
und ein verſtändiges Gericht wird den kliniſchen Einzelfall. 
eines greifen Neuraſthenikers an die hier einzig zuſtändige 
Heilanſtalt überweiſen. 

Hat E. G. Kolbenheyer, dieſer kluge, kenntnisreiche und 
ideale Künſtler, der an der Renaifſance des hiſtoriſchen Ro⸗ 
mans erfolgreich arbeitet, noch immer nicht eingeſehen, wie 
ſehr er mit ſeinen Verfehlugen auf der Bühne ſeinem höchſt 
weſentlichen Erszählkunſtwerk ſchadet? Mit den einsringlich⸗ 
ſten und härteſten Worten muß ibm das gejagt fein. 

Uneingeſchränkte Eem Griſf den iunt Heinz Brede, 
der mit bühnenſicherem Griff ſtändigen Redeſchwall 
durch Theater zu ſtauen ſuchte; zuweiken ſogar erfolgreich. 
Verzweifelt ringen die Darſteller um die Rektung des Ret⸗ 
tungsloſen. Ferdinand Neuert Zumal, in Kietzichemaske 
— weſch ein böſer Mißgriff! — ſocht wie ein Held. Elifabeth 
Günthel fand als liebendes Mädchen warme Töne (und 
blieb die Tochter des Spießers). Hans Sendler ſollte 
eigentlich ein Tangenichts ſein, war aber ein ſchwacher, ver⸗ 
liebter Junge, der in ſeinen Herzenswirren weßer aus noch 
ein wußte und mit dem man troß der veruntrenten achttau⸗ 
ſend Mark hersliches Mitleid hatte. Das allein, Ergreifende 
des Abends gab am Schluß Frieda Reanald mit dem 
kurzen Noilſchrei aus dem gequälten Herzen einer verſtehen⸗ 
den, duldenden Frau. Tüchtig ablolvierte Dietrich Teln⸗ 
ren ſeinen leicht komiſchen Mephiſto im Smoking. öů 

Die ſeltlame Veranſtaltung wurde ſeitens des Publikums 
mit offenüchtlicher Relexnviertheit ausgeseichnet. 

Willibald Omankowſki. 

  
Konzert der vier Chopin⸗Preisträger 

Vor einigen Wochen fand in Warſchau ein Chopin⸗Wett⸗ 
bewerb für Pianiſten ſtatt, auf dem dieſe vier jungen Leute 
mit Preiſen ausgezeichnet wurden. Zwar nicht mit dem 
erſten — obgleich einer von ihnen es ganz gewiß verdient 
bätte. Es ſind junge Ruſſen, Muſikſtudierende, die ſich dort, 
in Warſchau vielleicht ihre erſte öffentliche Anerkennung 
holten. Und auch geſtern abend, im Schützenhausſaal, den ein 
fehr muſikfreudiges Publikum leider nur zur Hälfte fällte, 
gab es viel und ſehr oft berechtigten Beifall. 

Alle vier ſind jung, noch weit entſernt von künſtleriſcher 
Reiſe und techniſcher Vollendung — bis auf den letzten —, 
doch jeder zeigte Anſätze von pianiſtiſchem Können, die in 
ibrer Bielſältigkeit außergewöhnlich ſeſfelnd waren. Für das 
noch Akademiſch⸗Ulnfertige der Spieler ſprach auch bis zu 
einem gewiſſen Grade ihr Programm. Man hätte von dieſen 
Jungen aus Sowjietrußland neuere Muſik, auch Werke 
ihrer Heimat⸗Komponiſten gern gehört; ſtatt deßen gab es 
ein durchaus weſtliches, klaſſiſches Programm von Beethoven 
bis Liſzt und Chopin. 

Von den zwei erſten ſpielte E. Großmann die Phan⸗ 
taſte op. 17 von Schumann mit ſtarker Empfindung; wenn 
er das Techniſche, das ihm noch manche Klippe bereitet, beſſer 
beberrſcht, dürfte mehr und ſicherlich Gutes von ihm zu 
erwarten ſein. Techniſch beiſer iſt K. Guttmann. doch 
reichten ſeine Fähigbeiten bei weitem nicht aus, um die 
‚Apafftonata“ Beethovens zu erfaſſen und zu geſtalten. 
Dagegen gelang ihm Chopins Cis⸗Moll⸗Scherzo op. 20 beſfer 
uns? ebenſo Liſzts ⸗Mephiſto⸗Walzer“, den er ichwungvoll 
und beinahe ſchlackenfrei vortrug. A. Djakow als britter 
ſtand ſeiner ſchweren Aufgabe mit fehr beſchränkten piani⸗ 
ſtiſchen Mitteln gegenüber und hinterließ nur recht ſchwache 

  

Eindrücke. Inzwiſchen rückte die. Uhr vor, die Spannkraft 
der Hörer begann nachzulaſſen. Doch das Ausharren wurde 
belohnt: in L Sagalow, dem letzten der vier, lernte man 
ein ſtarkes, überraſchend befähigtes Talent kennen. Von 
ihm erfuhr Bach⸗Bufonis Toccata in C⸗Dur eine in Aufbau 
und Geſtaltung klare, kontraſtvoll⸗ſfarbige und techniſch ein⸗ 
wanbfreie Wiedergabe. Brillant auch die Figaro⸗Phan:aſte 
von Liſat. 

Zum Schluß konnten ſich alle vier noch einmal für den 
jedem einäelnen reichlich geſpendeten Beifall bebanken. 

M. 
* 

Wir werden gebeten, darauf hinzuweiſen, daß dieſes 
Konzert am Freitag, dem 22. April, im Gewerkvereinshaus, 
Hindergafte i8, ze volkstgenlichen Preifen wieberholt 
wird. Es verdient rege Anteilnahme. 

  

Bei Schmerzen in Gelenten u. Gliedern, 
Rheuma, Gicht und Ischias wirten Togal⸗Tabletten raſch und 
licher. Togal ſcheldet vie Harnſättre aus, das verheerende Gift 
im meuſchlichen Körper, deshalb wurden ſelbſt in veralteten 
Fällen, in denen andere Mittel verſagten, mit Togal über⸗ 
raſchende Erſolge erzielt. Unſchädlich für Magen, Herz und 
andere Organe. Wenn mehr als 6000 Aerzte dieſes Mittet emp⸗ 
jehlen, können auch Sie es vertrauensvoll kaufen! Jetzt viel 

billiger! Kleine Packung G 1.50, große Packung G350. 

Breck muß auf 10 Sahre ins Juchthaus 
Das Obergericht verwarf die Reviſion 

Wie wir bereits geſtern kurz mitteilten, fanden vor dem 
Strafſenat des Obergerichts unter Vorſtz des Senats⸗ 
präſidenten Bürgerle zwei bedeutſame Reviſionsverhand⸗ 
lungen ſtatt. 

Kein Glück mit der Reviſion hatte der Seemann Her⸗ 
mann Breeck, der am 16. Dezember 1931 ſeine Stief⸗ 
mutter erſchlug und wegen dieſer Tat und wegen ſchweren 
Raubes vom Schwurgericht zu 10 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt wurde. Der Verteidiger Breecks warf dem Urteil 
in gewiſſer Beziehung Unlogik vor. Er kam zu dem Schluß, 
daß zwar Totſchlag vorlag, aber nicht auch das die Strafe 
verſchärſende Moment des ſchweren Raubes. Dem Ober⸗ 
gericht erſchienen die Ausführungen des Verteidigers nicht 
überzeugend; die Reviſion Brecks wurde nerworfen. K 

Mehr Glück hatte die Reviſion der Eheleute Wil a⸗ 
towfki aus Tiegenort, die wegen gemeinſchaftlicher 
BVrandſtiftung und Verſicherungsbetruges 
vom Schwurgericht am 15. Dezember 1931 verurteilt worden 
ſind. Beide Angeklagte wurden damals mit je 2 Tahren 
Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluſt beſtraft. Von dem 
Verteidiger des Ehemannes Willatowſki wurden vor allem 
zwei Punkte gerügt. Einmal ſei der Augeklagte in ſeiner 
Verteidigung unzuläſſig beſchränkt worden, indem eine 
Frage nicht zugelaſſen wurde, die ſich darauf bezog, ob in der 
Umgebung von Tiegenort zu jener Zeit mebrere Brände 
ſtaitgefunden hätten, deren Urſachen nicht geklärt werden 
konnten. Neben dieſer ſormalen Rüge ſtellte der Vertei⸗ 
diger nuch eine materielle. Das Schwurgericht hätte ge⸗ 
meinſchaftliche Braudſtiftung angenommen und daraufhin 
das Urteil gefällt. In der Urteilsbegründung wäre aber 
die Beteiligung jedes einzelnen Angeklagten an der Tat 
nicht gekennzeichnet; demnach ſei die Miktäterſchaft des Ehe⸗ 
mannes Willatowſki nicht genügend bearündet. 

Der Strafſenat des Obergerichts erkannte die Berechti⸗ 
aung der beiden Einwände an. Der Spruch des Schwur⸗ 
gerichts wurde aufgehoben und die Sache zur nochmaligen 
Verhandlung an das Schwurgericht zurückverwieſen. 

Rundſchau auf dem Wochenmarkt 
Langerſehute Sonne fluütet über die Plätze an der Halle. In 

  

den Morgenſtunden iſt ſchon wichlich Ware vorhanden, doch die 
Käuſer ſehlen. 

Hühuner preiſen das Stück 1.80—2.25 Gulden, ein Brathuhn 
3—t Gnlden, eine Ente 3,560—4,50 Gulden, ein Perlhuhn 2,25 
bis 2,50 Guldeu, Pulen das Pfund 70 Pf. Gänſe 65 — Pf. 

Die Mandel Eier iſt für 70—80 Pf. zu haben und 1 Pfund 
Landbutter für 80—0 Pf., Molkereibutter für 1,10 Gulden. Das 
Piund Tilſiterkäſe kosßet 55—90 Pf. Schweizerkäße 1,20—13,30 Gnl⸗ 
den, Werderkäſe 1,10 Gulden, Limburgerkäie 90 Pf. Wurſt 50—80 
Pf. das Pfund, Edelwurſt das Pſund 1,60—1,80 Gulden. Speck 
65—70 Pf., Schweineſchmalz 80 Pf., Fett 58—60 Pf., Palmin 
90 Pß., Marmelade 55 Pf. bis 1.10 Gülden, Honig 1,40 Gulden, 
Margarine 75—90 Pf., Talg 40 Pf. 

Der Fleiichmarkt bietet große Mengen Schweinefleiſch zu den 
Preiſen der Vorwoche an. Kernfleiſch koſtet das Pfund 5—10 Pf. 
mehr. Schulter und Bauch preiſt 40—45 Pf. und 50—55 Pf. 
das Pſund, Karbonade 70—80 Pf., Roulnde 65 Pf., Schinken 55 
bis 00 Pf., Rindfleiich das Pfund 45, 65—80 Pf., Hammellleiſch 
55—90 Pf., Kalbfleiſch 20 Pfebis 1 Gulden. 

Der Gemüſomarkt bringt um dieſe Zeit faſt niſtts, das ſich 
ſür den Mittagstiſch der Minderbemitteiten eignet. Die einge⸗ 
ſchickten Kohlſorten ſind zu hoch im Preiſc und das Frühgemüſe 
iſt nur ein Leckerbiſſen. Rollohl ſoll das Pfund 20 Pf. bringen. 
Weißlohl 15 Pf., Wirſinglohl 15—20 Pf., 10 Pfund Kartoffeln 
0 Pf., Roienkohl das Pfünd 35—10 Pf., Mohrrüben 10—15 Pfg, 
Spinat 60 Pf. Rhabarber 70 Pf. s Köpſchen Salat 15—20 Pf., 
ein Bündchen Radieschen 20—25 Pf. Blumenkohl das Pfund 
150 Gulden, Zwiebeln 20—25 

Der Obſtmarkt bietet noch ſehr ſchönes Tafelobſt. Das Pfund 
Stettiner Aepfel preiſt 45—60 Pf., amerikaniſche Aepfel 55—650 Pf. 
Eine Apfelſine 2—25 Pf., eine Vanane 50—70 Pf 

Der Blumenmarkt iſt mit Setzpfluzchen und Samen beſchickt. 
Auf den Ticchen prangen Oſterlilien, Tulpen. Primeln, Leber⸗ 
blümchen und Anemonen. 

Der Föücchmarkt hat reichlich Edelfiſche, einige Heringe, Po⸗ 
mucheln und Flundern. Hechte koſten das Pfund 90 Pf., Merlitze 
1 Gulden, Heringe 10 Pf., Pomucheln 35—10 Pf., Flundern 30 
bis 60 Pf. 

   

   

    

   

  

      

    

   

  

Unfer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums des Freien Stadt Danzig 

Wolkin., teils trübe, Temperatur unverändert 
Allaemeine Ueberſicht: Ueber Mitteleuropa iſt 

der Druck geſitiegen und drängt das ruſſiſche Tiefdruckgebiet 
oſtwärts. Das Nordmeertief wendet ſich mehr füdwärts. 
Seine Randgebilde breiteten ſich nach Nordfrankreich aus 
und verurſachen über den britiſchen Inſeln und im Be⸗ 
reiche der Nordſee Trübung und ſtellenweiſe Regenfälle. 
Die Bewegung der Luftoͤruckgebilde iſt jedoch überall nur 
gering, die Temperaturen weiſen über weiten Gebieten 
Curopas keine größeren Unterſchiede auf. Im Beralande 
Mittel⸗ und Süddeutſchlands gingen Schneefälle nieder. 

Vorherſage für morgen: Zunehmende Bewölkung, 
vielfach dieſig, ſchwache Winde aus Süd bis Oſt. Temperatur 
Anverändert. 

Ausſichten für Freitag: Wechſelnd bewölkt, Neigung 
aà Regenſchauern, etwas milder. 

Marximum des letzten Tages: 48 Grad. — Minimum der 
lestten Nacht: —0,7 Grad. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 20. April 1981 

  

  

   
     

19. 4 20. 4. 19. 4 20. 4. 
Krakan..... .1.86 —1.98 Nomn Sacz ..1.76 ＋167 
awichoſt . 2.44 2.28 Pryemyſl . —0.81 —0.99 
arichan 4288 „ Wycjfow.... ＋2 90 2,76 

Plock . . 44335 3.25 Bulmik . . 4233 2.24 

  

geſtern heute 

Thorn. 4. ＋ 4.33 H 4.40 
Fordon „4,09 4,17 
Saun 3˙ 22274416 424 Sun 331 43.5 
raudeng 24 ＋ 45 inlage....＋3.34 3, Kurzebran.. 50 454 ( Schiewenhor. 306 A.236 
Die Dampffähre Rothebnde iſt nur teilweiſe für den 

Perfonen⸗ und Fuhrwerksverkehr in Betrieb. 
Verautwertlick für die Nedatnen: SFris Seßer ß 

Anton Gpoteh', deide in Danzid Druck und Verlaa: Buch⸗ 
druckerei und Berlassgefellfchait M. b. '‚, Danztia, Am Loenöbaus d. 

geſtern heute 
Moniauerpitze . 14 29 4.29 
Pieckeet. ..1452 4.59 
Dirichau . ... 4.55 4 53 
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Danziger 
Bau⸗ und Sielnuſſenſchelt 
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Stadttheater Danzig Dr. Lent Baumgardt 
   
       

   

Verzogen nach Intendant: Hanns Donabt. 72 1 b d 1 5 30 und 230 29. 
iu1 

Eelzmarnt Mr. 15 Miünss. vn 20 — Ubx: EHT U. UI1 Sd Ell An DunnesghegbsePilhr. eil 105r. Teterhon 21416 ů ‚ 
in der Aula ber Betriſchnle. am Hunfavlat 

Vreife 3. „ Zum 2— Male. anläßlich: 

Zurückgekehrt Im weißen Rößl des Parteitages der Sogialdemokratiscien Dartei Sa ehr Fegeſbieg poß Beng,Hiltneh nt ů für die Freie Stadt Danzig, am 23. April 1932, abelbußg von Hans 
Ge⸗ 

— Dr. Guter, Zahnarꝛt fßie , echie⸗ abends 7 Uhr, in der „Ostbahn“, Ohra 

    

  

  

  

ordentl. Geueralverſammlung 
Tagesordnuns: 

„Geichäftsbericht für 1951 
Sh V r Die arſebliche Repifion 
ilans und. Jaßresre. 

  

        

    

   

    

       
   

      

  

   
   

  

   

  
      

         

    

  

   
   

      

    

   

  

   
      
      

  

        

    

   

    

    

  

       

    
    

     

  

   

     

5. ranger Markt 22- Telephon 222 33 Einlagen von B. Granichltaedten. 
3. bt, 0 e eee, Muſikaltiche Leitung: Gotib. E, Leiſine. PROGRAMM: 1 V ů U ＋ Werunas Sbeghpielleer Aeiſeeitern 
6. Erigkwahl für ein ausgefchiedenes 

E E 33 lei K. 
2 — K 

EerSalmmlunasanzeiger Oeſepn i, anD Griß der Jugend an den Parieitag 2. ineh erasietdis de: Geronen⸗ mie bi kechni 
1 ; ichaftefaßun, 

eSden 30 Büeti,Srden- lenihr. „Wibrgabitb. ſrbnte We ß Eröflnung des Parieitages durch den Vorsitzenden 2. Cerſchicbenes — be. üGrin. Pesbert. Helrpwiſis Sorben, Koſüimifür, Poh ven Setheüsn Giie Gen. Artur Briil Wir Teiinsfft ugeaſtentebern cesen atsfitzuna. E ird pünklii Ä un, odo vo aldern. 
ů öů ů — D, üe ande Santana 10.s Uhr, Crde 221 uör. ? 1. KONMZERT: Weath Mger i. Süiin Launfuhr. Aelteren-Gruype. Heute. 2. 9 Ubr: 3Eꝛ — ů äglich außer Sonn 3 K 

Lane, G 185 d. Neße⸗ m Wes 2 Weusst⸗ 0 Zur Saune zur Oxen R., Rms- R. Tüüüvde ů i5 Jueienſent B5 x ——— ů Autdiert. „-Hie beiden, Kchüben. Kor Ouvertüre zur Oper Ra- n —„ omas Genoſtenſchaft Lanqft Vofa⸗ 
Sanef eteftuiitderorntennWaitSenſn e ien W.Watee Leruite. Srttre P ymo Vowitpwes 5H, wur Einſicht del Mitalieber 
voqefrbenc Mitaliederverfammlung fäll . 2 2. GESANG: 

Tlaus. 
auof n Jüleprr. Wen Dunm f. Mitc p „ f ee hes Maiſchts Eahends Hunfperaß miNs e 20 Flpril⸗ Gusken) pen 9. Foborte in 3à Akten a]) „Wach auff. ....R. Wagner V Vorſisender des Nürfſichtsrats 
aben⸗ r. eim Geuol ilde: L. ‚rodor. 

. 232 2 
MWitalsederverfümmluna Tocesorünang: Sonniaa 24. Avril. 19,2, Ubr: Breife 4. f! (aus „Die Meistersiuger von Nürnberg“) 0 Fuuen unß. WewoſſenfuEsſchein aite ueßr: Siarglices Wastſeele Müßßt Vonsgrafeai⸗ b) Volk der Verheifunncg.. E. Elsaeler Sae die Leitung eine⸗ 

  

     

   

    
     

Unnen und Geuvifen! Erſcheink alle Zur St⸗ Berlin. 
2 2 

Verkammiung. Srentgbenr. eon Giyleene, Verdi „ Den Toten der Revolution. 2. Den Lebenden. 3. Den [2 Münner⸗ ů 
S. e. Müuabr Lüßt, Miwn: Graf Luna: Wifli Domaraf⸗Faßbaender. Künitigen. 0 Erholun Sheimes 

E — pril, gabends K. Geim: 
üeee uenes 3. EINE STINDE „ROTE ROTTE“ 7 mit Dusummn⸗ 20 Pileglingen 

n „ominen aus anderen V Motto: Scherz, Satire, Ironie und tiefere Bedeutung. V furben wir zum ſoſortieen Antritt       Grurden willkominen 
twoch. 

1. Auftrittslied. 2. Auigang nur für Herrschaften. 3. Polizei- Wönk 2 
bericht. 4. Der Volksheid. 5. Unsere Toten klagen an. 6. Wenn wir den Kties gewonnen hätten. 7. Hofsänger. 

2 
S
e
e
:
 

   

eine geeignete Kraft 
Damen. mit 1Ja Zeugxiſſen, die nach⸗ 
weislich mit anigh: Perſoigen bereits 
Uater Hiten bekleidct babe ů 
unter mnung eing U 8, 
Bewerbung neb Heusnisabf. 5 
und Annabe der Geßglieansprit ein⸗ 
Leicheh, Uyler Mr. Sbes an die Exved. 
der „Volksilimme“. 

Die Wleichbercchlanna der 2 Alle Genofünnen werden hüerzu freundlichit, eingeladen. 
Die Frauentommiiſion. H f. S Mdrign B, 0, i. Stirn, Ufa⸗-Palast! UI.-Lchispiete 

W X Curdnuna Telephon 246 Telephon 21076 
LeeiexnP Cs Wochentagz: Wochentegn: 

4. 0.15, .0 æ*n! Es 
„Mütfer? Zeiat ener „ air 8⁰ Sonntav: W. 3. Tu.o 

C. Horn. A Wohlbrück 

4. Konzert: Pause 
a] Große Fantasie a. d. Op. „La Traviata“. Verdi 
b) Parade im Märchenwald, Intermezzao. . W. Noack 

5. „ROTE ROTTEV 
8. Chor in dieser Zeit. 9. Leid des Arbeitslosen. 10. Der 
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vommt zablrrich! Sonntanr 3, 3. 7 u. 9 
Die Fruuenkommilfon. R. Mölter- H. Thianig 

           
     

      

  

    

   

       

    

    

     

   

  

7 
Seig. Niedexftlabi, Mittwoch. den 20. il. Hip 175 Mittelstand. II. Hlaben Sie schon mal. Herr Landgerichts- 5 f K A ü ri 
Mißciecenberfawmiuns Wuini, che Mädchen Die, fünt direktor. .. I12. Der Schnelirichter. 13. Frauen im Dritten V krfe ͤkt kll ků unen müitbrinaen., Gäſte haben keinen Apiritr. ůi Verllunchten Reich. 14. 2 5 2 für Damemmäntel uun*-⸗Aleiber End Lepapt, Wittwoch. den Zu. Avril. IIll Heiraten fienflemen; 6. GESANG: 

werden ſojort eingeſtelli. 
abends = Abr⸗ N Ttran: . Sie Aedeutung Duritſchann cterent: Genoſſe Alfred 

) Der Freiheit mein Liel.. C. Ad. Uthmann SüD. 9., Beeirk. Der, für Dannerstua au⸗ b) Sturrrfr · 6. Ad. Uthmann 
Pet, Sicknfüonsopend fällt wraen der rtenverfammlung aus. ů 

7. 0 ED — — j 
SA8. A e ugenre Sele Si 22 Uie üleme gen Fichlt KS NZERT, Sozialistenmarsch ů — R. Car ljude DonurrSraa gbend 7 lihb Heim. 2 

öff. 
Eintritt 50 und 20 P 

nörſigung. eim. ů — Kassenõiinunx: 6 Uhr abends intritt 50 und 20 Pfennig 

benkafierne: Voriiandsfitzung. 
Sinmulice Mtrie MWisderhotunk, ar ne Delegierte freĩ Kinder haben keinen Zutritt 

SeIJ. Daxai, triene. D 8 anen eer, ende, erreer Pesrerſerg⸗essesgen miſbrin, ü. Autuiße buben . Turnaenoſ underts vorgebens 
— — —ê. —.— ü ＋/ Tanſche 4 3, m. Zub. 

in E — 
——— — 2 2 5ů 3 5 

moſnnes undCsnoßen mir karnen Rabe müulaßistde Sersengranstaliung ———chn-TFausch Wit. 26,1- Er 
wollen. rrunbictaft! W. B. nach dem ZusLes. Serrenlomm.-⸗] Kompl. Nazsband ů 2 bit. L 52 Erv. Manie AAuSSI A.-Exr 

Perſönliche Vorſtellung am Donners⸗ 
tag, dem 21. April er., zwiſchen 11 und 
12 Uhr, im Perſonalbüro. 
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3 ů Li, 
i 

2 u⸗ kucht. Tauſche Mohnung, 
erg isis- Lbn Ahr im Seim. Hebenfafcrne; 

SmsasHe. . 3 Ti.Süeu.Mii.,lierike.dicßte Ii Jit. Hes. Nebrmte Aub.s 
Supdenr un beider Grurnrn. Pi⸗ Flim IMit Vor LxTr U e.Süre. Oibaßn Aul.B81 cu. S. U S an Kiß. Meufw.      Sürdentars mikolbeder beiber Gnnven fins unftn iani- 

de 3 
t 16 Atbei Zukunflige Ereignisse1 

Verfanſe 5 Facßh aut — L StraBL. 
Wes e. . Wwus Wird Kommen ? Eii btfene Stellen 

Afteltsaem, der Hinderlrennne glone Au- i 5 en, Schiöl; wit Srat deinegdeai.def., beſt Kus 2 K. 
iunft. Janfehn ndg . irum. ERbr. Ie= Weltarssirophe 1932—5 2 ů15 . MSàSen, mit Stal od Nelrt iche. Bod.- in dei 

a. Nruwahl. Frrund⸗ sturnurichken — Schirksalswende 10252 
— 150 ers Br. Ailand 10 2 5 ü511 an. öit⸗ 2 55 ei 

— 2 
ler, rnu S 18 . . 1831 E ir — 

Ebürrnene, Dungere. LEEEDEEE7) Sietrü ů öct5 r. b 2 f2 beim V= Sacen die Hornope von- 
SAaren 2W.-Sol ae Lae Grte braun ; Murenhen Dat nene Käpmelch 

„ raun 2 
Tff; Ä 

en fnd.. wih Egenburg, Ludendor / MnSsalini Pillia u Eiüi EirtrpDiHgait! Irmgard S. [ee deusschen Kerubli“ nes. ner⸗ SESW I ürg. Seuagengs Wt der rs f EIrie EEELeine EAunf7) 
Wrurenvericmmünna. J. KaglesfebkssSnggr. 8 re,Lernin 21. Iil. nenn 10 r 30 

—* Rathaus-Lichtspiele 
Danrig-Langgasse ů Enerhere O.0. 11U, 1.U. 17 ED . Er ens 

bilkie an Wertanten. J. Gruid. Srerg, Aas-urig- Lin 8 Tornübt. Gruben 9. * — — 
—————— westanren. Siins ů 28U. Pesvlarhen Grordinße 17. 1. 
237 510 m. Pilliaſt 

  

   
  

  

  

   
  

  

      

     
  

BrEHOn. ben 22. ApRil: 
nnd Slciitüift finsd 

Sich od. an rerkauf. Wenseldueb. 
EBED. Dyf   

       

      

Bermtbehrr EE Her Certen. MIit eO A. 
Per LE Mii AbBdd. 
Eararmhrser. Zum Seibsihanen. IiI 2 Grig-Enf- 
würfen und Zeithmmgen 

  

lur mmer steht leer! 
vochenlang echon, kein Mieter läßt sich Shen trotzdem Sie am Fenster ein schönes Schild „Zn vermieéfen“ hängen haben. Sie 
kXumdern sich darüber und möchten gerne wissen, wie es andere machen, die ihr Zim- — —— Engst vermietet haben? Ganz 

Eer Heine Eurrige in fler, Manziger Velks- 
shDE hat immer noch Erfalg Sehmchtl 
Die Senigen Pfennige Kosten baben sich 
reieklick verzinsk. Als Abonnent der „Volks- 
Stinmmeé haben Sie anf Grund Ranh, r 

mittung eine Anzeige von 10 1· meter Höhe fär den Vorzngspreis von 50 P 
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Volksbuchhandlun 
Danzig, Am Spendhaus Mr. 6 
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